III 05 


nur 5,40 € 19. JAHRGANG C 19074 
Schweiz 10,80 SFR » Österreich 6,30 € + Spanien 7,20 € 
Italien 7,20 € Niederlande 6,30 € Belgien 6,30 € 
Luxemburg 6,30 € » Griechenland 7,20 € 


-—_)..)2 CDs und 2 Vollversionen 


Timbuktu Pro 5.01 


Print 


Großer Sicherheits-Ratgeber 


So sichern Sie 
Ihren Mac! 


680 MB Softwaref Exploits: Schwachste 
Auf CD: Neue Updates & Spyware: Geh sin So 


Treiber, CineBench 2003, fahr für Mac-Anwenklarie Wie mare £ 
25 Sicherheitstools etc. 0190-Dialer: Gefahr für Mac-Anwender ° Wie man sich dage 


en in Anwendungen ° Updates, die dage 


ll la 
ftware auf Ihrem Mac + Aufspüren und beseitigen 


a 


Apple er zurück 


Test: Power mat G4 mit 2 mal 1,42 GHz 
it 


Test: PowerBook G4 mit 17 Zoll 
Neue Tipps: Mac-0OS-X-Fehler beseitigen 

25 Seiten 
8 Vergleichstests 
Scanner Lautsprecher 
Fotodrucker Festplatten 
Kompaktkameras 3D-Scansoftware 


Fakturaprogramme SWF-Software 


QuarkXPress 6 


Noten bei Cross-Media-Projekten, XML po? 


za US Yag IP UYDAIANDIA MO SUYBIMC ER SU YIIN PUHYUYHSIMIMAL OO UPVYVYJ UPPUE U EI PAR PIE D 2 EMI CV VO SINN AINVgG PILLE 


Forschung und Praxis Profi-Workshop Workshop Mac 0S X 
Inside Google DVDs produzieren Drucken unter X 


Top-Ergebnisse beim Suchen DVD-Studio richtig einsetzen So funktioniert es reibungslos 


In letzter Minute 


PowerBook G4 17 Zoll 


Kurz vor Redaktionsschluss erreichte uns noch Apples jüngstes Power- 
Book. Für alle, die sich etwas abheben wollen, ist das Gerät ein Muss - 
für die Konkurrenz die neue Messlatte in Sachen Ingenieurskunst 


> Zum Highlight der vergangenen Macworld 
Expo im Januar avancierte die Vorstellung 
des PowerBook G4 17 Zoll. Es ist als Desk- 
top-Ersatz konzipiert und das eingebaute 17- 
Zoll-Display macht es nebenbei noch zum 
derzeit größten Notebook. 


Edel ... 


Das Gehäuse des neuen PowerBooks 
besteht aus einer Aluminium-Legierung, Sie 
macht das Gehäuse unempfindlicher gegen 
Kratzer. Trotz der ausladenden Maße ist es 
nur fünf Zentimeter breiter und zwei Zenti- 
meter tiefer als das 15-Zoll-Modell. Damit 
sollte es auch in handelsübliche Notebook- 
Taschen passen. 

Zu den industrieweiten Neuerungen 
gehört die Tastatur. Sie ist aus Glasfaser und 
die Beschriftung ist eingraviert. Über einen 
lichtempfindlichen Sensor wird nicht nur die 
Helligkeit des Bildschirms dem Umgebungs- 
licht angepasst. Beim Erreichen eines 
Schwellenwertes schaltet sich auch eine 
Hintergrundbeleuchtung für die Tastatur ein. 
Das Trackpad ist etwas schwergängig und 
erinnert an das der iBooks. Die Tastatur ist 
nicht mehr abnehmbar und ragt einen Milli- 
meter über die Aussparung im Gehäuse hin- 
aus, sodass eine Abdeckung zum Schutz des 
Displays nötig ist. 

Das 17-Zoll-Display stellt 1440 x 900 Pixel 
bei 100 dpi im Seitenverhältnis 16:10 dar, 
sodass ein echtes Kinogefühl beim Betrach- 
ten von DVDs aufkommt. 


test 


Der Prozessor ist wie beim bisherigen Spit- 
zenmodell ein mit einem GHz getakteter 
PowerPC G4, der über einen ein MByte gro- 
ßen Level3-Cache verfügt. Der Systembus 
ist jetzt mit 167 MHz getaktet. Apple liefert 
das PowerBook mit 512 MByte RAM aus, der 
bei Com-Discount für 135 Euro auf ein 
GByte aufgerüstet werden kann. 


„.. und stark 


Der Test bescheinigt dem PowerBook eine 
sehr gute Performance, die der Vermarktung 
als Desktop-Ersatz durchaus gerecht wird. 
Der gleich schnell getaktete Power Mac Fire- 
Wire 800 kann sich lediglich dann absetzen, 
wenn die schneller drehende Festplatte ins 
Spiel kommt. Dieses Manko kompensiert der 
Mobile mit dem schnelleren Systembus und 
dem ausgesprochen starken Grafikchip. 
Das SuperDrive kann DVD-R-Medien nicht 
wie zunächst angegeben mit zweifacher, son- 
dern nur mit einfacher Geschwindigkeit 
beschreiben. Obwohl Apple es nicht bewirbt, 
konnten wir auch DVD-RW-Medien mit ein- 
facher Geschwindigkeit beschreiben. Das 
Brennen von CDs bleibt mit acht- respekti- 
ve vierfacher Geschwindigkeit weiterhin ein 
Geduldsspiel. Die Akkus der neu entwickel- 
ten Lithium-lonen-Prismatik-Batterien (55 
Wattstunden) halten bei voller Prozessorlei- 
stung mit 133 Minuten genauso lange durch, 
wie die der 15-Zoll-PowerBooks. Mit einem 
Preis von 4059 Euro hält Apple den Preis für 
das aktuelle Highend-Modell konstant. ok 


PowerBook G4 17 Zoll 


Highend-Konfiguration 

Motorola PPC 7455 (G4)/1000 MHz 
256 KByte/ 1000 MHz 

1 MByte/200 MHz 

167 MHz 


512 MByte/1024 MByte DDR-SDRAM 
(PC2700 SO-DIMM) 


60 GByte (4200 U/min, UltraATA/ 100, 
2048 KByte Cache) 

DVD-R/CD-R/RW (1x/8x DVD, 
8x/4x/24x CD) 


Nvidia GeForce4 440 Go, 
64 MByte DDR-SDRAM 


17,1-Zoll-TFT-LCD-Display, 1440 x 900 


Ethernet (10/100/1000), 56k-Modem, 
AirPort Extreme, Bluetooth 


2x FireWire (800, 400), 2x USB 1.1, 
Cardbus-Card, DVI (VGA), S-Video, 
Audio-In/-Out, Kopfhörer 


3,1kg 
3:2 X20x25Icm 
4059 Euro 


Power Macs im Vergleich (100 % = Power Mac G4/1250 Dual MDD) 
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Sicherheit 

Unter Mac OS X haben 
Hacker Möglichkeiten, 
illegal auf das System 
zuzugreifen. MACup zeigt, 
wo die Schwachstellen 
sind, auf welchem Wege 
die Einbrüche stattfinden, 
wie man diese erkennt 
und wie man sich 
dagegen wehrt. 


Im Testlabor 
MACup hat eine umfang- 
reiche Produktpalette ins 
Testlabor geholt: Mit 
dabei sind der schnelle 
1,42-GHz-Power-Mac, 
Digitalkameras, A3- 
Scanner und -Foto- 
drucker, Lautsprecher- 
sets sowie die superflot- 
ten 15K-SCSI-Festplatten. 


Troubleshooting 
Ein Betriebssystem- 
Update bringt je nach 
Rechnerkonfiguration 
nicht immer nur Freude. 
Mit Mac OS X v10.2.4 
haben sich teilweise 
schwer wiegende Bugs 
eingeschlichen. 

Wir zeigen Lösungswege 
und Workarounds. 


QuarkXPress 6 


Quark hat seine neue 
Version XPress 6 für Mac 
OS X angekündigt. MACup 
hat die Alpha-Version der 
Layout-Applikation unter 
die Lupe genommen und 
zeigt, ob die Software- 
Entwickler mehr spendiert 
haben als eine überar- 
beitete Aqua-Oberfläche. 


CD-Highlights 

2 CDs: Informieren Sie 
sich in der Vollversion von 
Belsers Lexikon der 
Kunst- und Stilgeschichte. 
Die zweite CD enthält 
neben einer Vollversion 
von Timbuktu Pro insge- 
samt 680 MByte an nütz- 
lichen Tools - auch zum 
Thema Sicherheit. 
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macorama 


News und Trends 


Fotogen trotz Übergröße 


test & markt 


Neue Produkte — Wegweiser für Kaufentscheidungen 


008 Lüfter-Bastelkreis 
Flüsterleiser Power Mac G4 


018 Fotogen trotz Übergröße 
A3-Tintenstrahldrucker 


010 Mr. Superhighway 
Al Gore im Aufsichtsrat von Apple 


024 Übergroße Pixelkünstler 
A3-Scanner im Vergleich 


012 Canon EOS 10D 
Neues von der US-Fotomesse PMA 


028 Klein und griffig 
Vergleichstest Digitalkameras 


014 Gerüchte um Acrobat 6 
Drei Versionen in Planung 


036 Boxenstopp 
Lautsprechersysteme im Test 


015 CeBIT: CRS von Sony 
Farbreferenzsystem 


038 Verkehrte Scheibenwelt 
SCSI-Festplatten 


016 Motorola in IBMs Schatten 
Motorola kündigt MPC 7457 an 


040 Power Mac G4/1,42 Dual 
Apples neues Topmodell im Test 


standards 


003 MACup Hausbesuch 
006 Start up 
007 Leserbriefe und Impressum 


034 CD-Highlights 
118 Vorschau 

128 Kleinanzeigen 
130 Log out 


042 Sharp LL-T2020H 
TFT-Display 
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043 HP PSC 1210 
All-in-one-Gerät 


044 Microtek ArtixScan 1800f 
A4-Scanner 


045 Die Rechnung bitte 
Fakturaprogramme im Vergleich 


048 Vom Foto zum 3D-Objekt 
3D-Scan-Software im Test 


052 Digidesign Pro Tools 6 
Audio-/Midi-Sequencer 


053 Emagic Logic Audio Platinum 6 
Audio-Software 


054 Asante FriendiyNET FR3004LC 
DSL-Router 


054 Sercom Webcontrol IP515LM 
DSL-Router 


055 ASH Bank X Pro 1.0.4 
Homebanking-Tool 


056 MACup-Einkaufsführer 


Die besten Produkte auf einen Blick 
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medienproduktion 


Praxiswissen für Publishing-Profis 


060 Zugriff verweigert 
Sicher surfen mit Mac OSX 


092 QuarkXPress 6 
Alpha-Version von XPress 6 im Test 


065 Jaguar bugfrei 
Troubleshooting Mac OS X v10.2.4 


100 Der kleine Unterschied 
Workshop DVD-Authoring, Folge 3 


068 Keine Angst vor CUPS 
Netzwerkdrucker unter Mac OS X 


104 SWF-Werkzeugkisten 
Vergleichstest Flash gegen R.A.V.E. 


070 FireWire-Festplatten 
Einbautipps zu FireWire-Platten 


107 Ohwale und Corpid 
Neues aus der Welt der Schriften 


072 Der automatische Butler 
Inside Mac OS X, Folge 8 


103 Let it snow 
Workshop Cinema AD, Folge 3 


073 Tipps & Tricks 
System, Word, QuickTime, Safari 


112 Sonnenschein 
Workshop Photoshop 


076 Probleme mit Mac oder Zubehör 
Leser fragen - MACup antwortet 


114 Buchstäblich 
Doc Baumanns Screenshots 


079 Shareware 
Nützliche Tools und Hilfsprogramme 


macmagazin 


Netz, Entertainment und Reports 


084 Inside Google 
Die Internet-Suchmaschine 
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Für Verpacker, Tapezierer, Fälscher 
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Troubleshooting Mac OS X v10.2.4 


068 


Netzwerkdrucker unter Mac OS X 


070 


FireWire-Festplatteneinbau 


100 


DVD-Authoring 


108 Cinema AD 
114 Photoshop 


> National Association of Broadcasters 
Die NAB öffnet vom 7. bis 10. April 2003 
ihre Tore. MACup ist vor Ort und wird von der 
Fachmesse aus Las Vegas berichten 
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Start up 


Ein Problem anderer Leute 


Wie Microsoft als Datenschützer die Daten künftig vor den Anwendern 
schützen will und warum uns das im Grunde genommen völlig kalt lassen kann 


A Sönke Jahn setzt 
sich gern on demand 
aufs Fahrrad und 
radelt in die örtliche 
Bücherhalle 


> Seltsamerweise fiel den meisten hier zu 
Lande ausgerechnet ein Werbeslogan aus 
dem letzten Jahrhundert wieder ein, als neu- 
lich der hochgelobte Webbrowser Chimera 
in Camino umbenannt wurde: „Raider heißt 
jetzt Twix - sonst ändert sich nix.“ Das ist 
lustig, denn eigentlich sollte dieser Slogan 
ja den alten Namen aus unserem Gedächt- 
nis tilgen. Stattdessen wurde der aber samt 
Spruch zum Sprichwort. So kann's kommen. 
Wann genau der zwiegespaltene Schokokeks 
Raider in Twix umbenannt wurde? Was weiß 
ich. Etwas mehr als zehn Jahre mag es her 
sein. Raider war damals eines der ersten 
prominenten Opfer der beginnenden Globa- 
lisierung, denn Twix heißt Twix, weil Raider 
in englischsprachigen Ländern unter ande- 
rem auch mit „Vergewaltiger“ übersetzt wird 
und deshalb nur in Deutschland als Marken- 
name funktionieren konnte. Weh dem, der 
Böses dabei denkt. 

Und Umbenennungen kommen in diesem 
Jahr wieder schwer in Mode. So knobeln 
etwa die Macher der MacExpo an einem neu- 
en Markennamen für die Mac-Messe, seit 
ihnen Steve Jobs als Eröffnungsredner 


„Was kann man falsch verstehen bei 
einem Software-Konzept, das einen demnächst 
fernsteuern, kontrollieren und gängeln soll?“ 


abhanden gekommen ist. Und selbst Bill 
Gates hat Ende Januar einen neuen Namen 
ausdenken lassen für sein - gelinde gesagt 
umstrittenes - Computersicherheitskonzept 
Palladium. Bei Microsoft nennt man es nun 
lieber „Next-Generation Secure Computing 
Base“ - ein Euphemismus, ganz klar. Denn 
wenn überhaupt gäbe es damit nicht die 
nächste, sondern zunächst einmal die aller- 
erste Generation eines sicheren Windows. 
Palladium heißt jetzt also NGSCB. Aller- 
dings nicht, weil tatsächlich schon eine 
andere, kleinere Firma die Markenrechte am 
Edelmetallnamen besitzt - diese Klitsche 
hätte Microsoft zur Not einfach aufgekauft 
und dichtgemacht. Ein anderer Name mus- 
ste her, weil, wie ein Microsoft-Sprecher es 


ausdrückte, der Name Palladium für ein Kon- 
zept steht, das weithin missverstanden wür- 
de. Kaum anzunehmen aber ist, dass man 
das angebliche Missverständnis nun so ein- 
fach mit einem neuen Namen aus der Welt 
räumt. Denn was kann man denn falsch ver- 
stehen an diesem FKAP-Konzept (formerly 
known as Palladium)? Die Tatsache, dass 
es künftig Bestandteil des Betriebssystems 
sein soll, den Anwender fernzusteuern, zu 
kontrollieren und zu gängeln, damit er uner- 
wünschte Software nicht mehr starten und 
gewisse Dateien nicht mehr öffnen kann? 
Oder die Möglichkeit, von außen übers Inter- 
net ungefragt so genannte Sicherheits- 
Updates aufzuspielen, wenn dem Hersteller 
der Sinn danach steht? Wer es nicht glaubt: 
„Palladium überprüft die Integrität von Soft- 
ware und kann dadurch helfen, die Urheber- 
rechte zu schützen“, sagte Gates dieser Tage 
erst in einem Focus-Interview. Mit anderen 
Worten: Der PC wird entschärft, unbrauch- 
bar gemacht, enteiert. Das Ganze nennt sich 
dann Trusted Computing - die Frage ist nur, 
wer hier wem vertrauen soll! 

Die Antwort: Nicht die Windows-Nutzer 
sollen Gates' Firma vertrauen können, son- 
dern die Film- und die Musikindustrie. Ihnen 
soll der Betrieb kommerzieller Download- 
Dienste schmackhaft gemacht werden. 
Audio und Video on demand; Songs, die 
man ein paar Mal am Rechner hören kann 
und die sich dann selbst zerstören. Aber 
eventuell hat ausgerechnet Apple ein Prob- 
lem damit, dass solche Download-Dienste 
Windows-only sind und bleiben, nur weil wir 
Apple-User in Ermangelung eines uns nen- 
nenswert gängelnden Digital-Rights-Manage- 
ment-Systems made in Cupertino leider 
außen vor bleiben müssen. Hat die Firma 
deswegen im Februar ein digitales Rechte- 
management zum Patent angemeldet? Klar 
hätte nicht nur ich auch gern so etwas wie 
Video on demand. Aber nicht um den Preis, 
dass man mir meinen Mac kastriert. Wenn 
gewisse Herrschaften Schiss davor haben, 
uns für unser gutes Geld einen guten Down- 
load anzubieten, dann juckt uns das nicht. 
Denn das ist, um mit dem seligen Douglas 
Adams zu sprechen, schlicht und einfach ein 
PAL: ein Problem Anderer Leute. 
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Bill-Gates-Wortredner 


> Wenn man Ihre jüngste MACup liest, kann 
man denken, man wäre im falschen Film! 
Und zwar in einem, der von Bill Gates’ Wort- 
rednern gedreht wurde. Ihre Redaktion ist 
offenbar im Frust der unablässigen Giga- 
hertz-Werbung erlegen - in Ihrer Ausgabe 
heißt es auszugsweise: „Feuer frei für Intel“, 
„Auf dem Abstellgleis“, „Modern, aber lang- 
sam“, „Aus Cupertino nichts Neues” und 
„Kraftloses PowerBook“. 

Nein, meine Herren, mit so einer undiffe- 
renzierten Gesamtschelte gegen Apple lo- 
cken Sie vermutlich wenige treue Mac-Leser 
für ihre Zeitschrift hinter dem Ofen vor. Wenn 
ich Sie abonniert hätte, wäre das Heft 
04/03 ein Kündigungsgrund gewesen. 

Michael Nagel 


Wir sind durchaus nicht dem Megahertz- 
Mythos erlegen, ja wir erinnern uns noch gut 
an die Zeit, in der es zum festen Ritual einer 
Macworld Expo gehörte, dass Phil Schiller 
die Photoshop-Performance auf einem Power 
Mac und einem oft doppelt so hoch getak- 
teten PC demonstrierte - der Mac war meist 
doppelt so schnell, um eben jenen Mega- 
Hertz-Mythos zu widerlegen. Als Journalisten 
haben wir jedoch eine kritische Grundhal- 
tung und betreiben keine Hofberichtserstat- 
tung wie es das SED-Blatt Neues Deutsch- 
land zu Mauerzeiten tat. Um denjenigen, die 
mit dem Mac ihren Lebensunterhalt verdie- 
nen, zeigen zu können, wie wettbewerbsfä- 
hig sie gegenüber den anderen 95 Prozent 
sind, vergleichen wir Apples Profimaschinen 
- und nur diese - mit aktuellen PCs. Das ist 
nicht undifferenziert, sondern ein Dienst 
am Leser. ok 


Gute Nacht MACup 


> Ihr veröffentlicht in den jüngsten Ausga- 
ben nur noch vernichtend negative Leser- 
briefe über die Firma Apple und deren Pro- 
dukte. Erhaltet Ihr nur noch solche Briefe 
oder gibt es auch welche mit konstruktiver 


Forum 


Kritik oder allgemeinen Fragen? Ich glaube 
nicht, dass es euch und der Plattform Mac 
OS dient, nur Briefe solcherart zu veröffent- 
lichen. Manch einer, der vielleicht an die 
Anschaffung eines Macs denkt, wird dadurch 
abgeschreckt. Wenn es aber nur noch sol- 
che Briefe geben sollte, dann wohl gute 
Nacht Apple - und auch MACup. Ich arbeite 
beruflich mit Macs und Mac OS v10.2.4 und 
bin zufrieden, auch wenn manches verbes- 
serungswürdig ist. Manfred Ziesmer 


Mit der Auswahl der Leserbriefe bilden wir 
einen Querschnitt der Zuschriften ab, die 
uns erreichen. Tatsächlich schreiben uns zur 
Zeit, wo Apple die Unterstützung von Mac 
OS 9 aufgibt und viele Hersteller, darunter 
Microsoft, nur mehr neue Produkte für Mac 
OS X vorstellen, viele Leser zu eben diesen 
Themen. Hinzu kommt, dass die Rechenleis- 
tung eines aktuellen Macintosh im Vergleich 
zu seinem jeweiligen Vorgänger ein Fort- 
schritt ist, die Windows-PC-Welt aber deut- 
lich größere Leistungssprünge in immer kür- 
zerer Frequenz macht. Glauben Sie uns, nie- 
mand ist von Apples Produkten mehr über- 
zeugt als wir. Wir produzieren auf QuarkX- 
Press 5 und nutzen Microsoft Outlook 2001 
für Microsoft Exchange Server - beides unter 
Mac OS X nur in der Classic-Umgebung lauf- 
fähig. Gleichwohl arbeiten wir auf der neu- 
en Plattform, denn sie begeistert uns täg- 
lich aufs neue. If 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Lüfter Bastelkreis 


Flüsterleiser Power Mac G4 dank Umbaukit 


> Auf der CeBIT hat Verax den Proto- 
typen eines Kühlungskits für die 
2002er Power Macs mit verspiegelter 
Laufwerksblende vorgestellt, das die 
Geräuschemissionen auf unter 30 
dB(A) senken soll. Somit steht der 
schwäbische Lüfterspezialist in einer 
Reihe mit Apple, die ebenfalls einen 
Umbaukit anbietet. 

Doch statt einfach die lauten durch 
leise und die ungeregelten durch gere- 
gelte Lüfter zu ersetzen, geht Verax 
einen neuen Weg: Ein gekapseltes 
System leitet die kühle Luft direkt zum 
Prozessor. Zwei Ventilatoren mit 80 
Millimeter Durchmesser blasen dabei 
die Luft durch den Prozessorkühlkör- 
per, der ebenfalls ausgetauscht wird. 
Die im Bild sichtbare hellblaue Kunst- 
stoffhaube soll das seitliche Entwei- 
chen der Luft verhindern und kühlt 
gleichzeitig auch die benachbarten 


Neue Festplatten 


> Samsung hat zur CeBIT eine neue 
3,5-Zoll-Festplattenfamilie namens 
P80 präsentiert. Der Name rührt von 
der Kapazität pro Platter her, denn die- 
se beträgt 80 GByte. Samsung wird 
sie in Modelle einbauen, die Kapazitä- 
ten zwischen 20 und 160 GByte besit- 
zen sollen. Die neuen Festplatten kom- 
men laut Samsung aber erst bis Mit- 
te des Jahres auf den Markt. Bei der 
Schnittstelle soll man jetzt zwischen 
Ultra-ATA/ 133 und Serial-ATA wählen 
können. S-ATA bietet eine Transferge- 
schwindigkteit von mit zu 150 MByte 
pro Sekunde, also 17 MByte pro 
Sekunde mehr als Ultra-ATA/133. ch 
Samsung, Tel.: (018 05) 12 12 13, 
www.samsung.de 
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RAM-Bausteine. Die Lüfter erhalten 
ihren Strom über eine eigene Tempe- 


raturregelungsschaltung. Zudem 
tauscht Verax den 120-Millimeter-Zen- 
trallüfter gegen ein leiseres Modell mit 
80 Millimeter Seitenlänge. Auch die 
zwei ungeregelten Netzteillüfter wer- 


80 GByte auf 2,5 Zoll 


> Auch Fujitsu hob auf der CeBIT in 
Hannover eine neue Festplattenfami- 
lie aus der Taufe: Die V40-Serie bietet 
pro 2,5 Zoll großem 80 GByte Kapa- 
zität. Erreicht wird die hohe Datendich- 
te mithilfe der GDT-Technik (Glass 
Direct Texture). Die lediglich 9,5 Milli- 
meter hohen Festplatten besitzen 
zudem Flüssiglager und geben laut 
Hersteller nur noch ein Leerlaufge- 
räusch von 2,3 Bel ab. Die ersten 
Modelle mit 80 GByte Kapazität sol- 
len laut Hersteller im Mai auf den 
Markt kommen - auf einen voraus- 
sichtlichen Verkaufspreis wollte sich 
Fujitsu noch nicht festlegen. ch 
Fujitsu, Tel.: (089) 32 37 80, 
www.fujitsu.de 


den durch geregelte 65-Millimeter-Lüf- 
ter ersetzt. Die schwäbischen Kühlkits 
sollen ab Ende April lieferbar sein. Sie 
müssen aber von einem autorisierten 
Händler eingebaut werden, da auch 
Temperatursensoren im Netzteil einge- 
baut werden. Zum Thema Preise 


Hitachis S-ATA-Platte 


> Das erste neue Produkt, das nach 
Hitachis Jointventure mit IBM geschaf- 
fen wurde, ist die Travelstar 7K60. Die 
2,5-Zoll-Festplatte dreht ihre Platter 
mit 7200 Umdrehungen pro Minute 
und soll mittlere Zugriffszeiten von 10 
Millisekunden erreichen. Sie ist mit 
8 MByte Cache ausgestattet und ab 
Juni in 30- und 60-GByte-Ausführun- 
gen erhältlich. In PowerBooks kann die 
Festplatte aber nicht eingebaut wer- 
den, da sie im Betrieb zu viel Abwär- 
me produziert - ihre vornehmliche 
Arbeitsumgebung wird daher in Ser- 
vern liegen. Einen Preis gab Hitachi 
noch nicht bekannt. ch 
Hitachi, Tel.: (001) 80 08 01 46 18 
www.hgst.com 


schweigt sich die Firma noch aus. 
Einen Testbericht über das Kühlkit - 
samt DIN-zertifizierter Geräuschmes- 
sung - finden Sie in der nächsten Aus- 
gabe der MACup. ch 
Verax, Tel.: (077 21) 998 90, 
www.verax.de 


WD Raptor 


> Western Digital hat ihre neue Fest- 
plattenfamilie WD Raptor vorgestellt, 
die ihre Platter mit 10 000 Umdrehun- 
gen pro Minute bewegen und mit der 
S-ATA-Schnittstelle ausgestattet sind. 
Die erste Platte wird voraussichtlich in 
diesen Tagen auf den Markt kommen, 
36 GByte Kapazität besitzen und 200 
Euro kosten. Laut Hersteller erreicht 
sie eine Zugriffszeit von 5,2 Millise- 
kunden. Western Digital kündigt die 
Festplatte als SCSI-Ersatz an, beschei- 
nigt ihr daher einen MTBF-Wert (mean- 
time between failure) von 1,2 Millio- 
nen Stunden und gewährt eine Garan- 
tiezeit von fünf Jahren. ch 
Western Digital, Tel.: (00 31 20) 446 
76 51, www.westerndigital.com 
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Großformatige TFT-Displays 


> Auf der weltgrößten Computer-Fach- 
messe präsentierte LG zwei großfor- 
matige TFT-Displays mit 23 beziehungs- 
weise 30 Zoll Bilddiagonale. Das 23- 
Zoll-Modell der Flatron-Familie wurde 
für sein Design vom Industrie Forum 
Design mit dem iF Design Award aus- 
gezeichnet. Es stellt laut LG maximal 
1920 x 1200 Bildpunkte bei einem 
Kontrastverhältnis von 250:1 und einer 
Helligkeit von 235 Candela pro Qua- 
dratmeter dar. Neben VGA- und DVI- 
Buchsen stehen für den Anschluss 
einer Videoquelle S-VHS- und AV-Ein- 
gänge zur Verfügung. 

Der 30-Zöller ist derzeit nur in der 
Industrieversion, also ohne Stellfuß, 
für 4500 Euro erhältlich. Im August 


soll voraussichtlich die Ver- 
sion mit Stellfuß zum Preis 
von 5000 Euro ausgeliefert 
werden. Das Display besitzt 
eine Auflösung von 1280 x 
768 Pixeln - das Kontrast- 
verhältnis soll 400:1 betra- 
gen, die Luminanz hohe 
450 Candela pro Quadrat- 
meter. Unter anderem mit 
AV-, S-VHS- und D-TV- 
Schnittstelle ausgestattet, 
sollen sich die beiden 30- 
Zöller an fast jede TV-Quelle 
anschließen lassen. ch 
LG Electronic, 

Tel.: (021 54) 49 21 01, 
www.lge.de 


Auftakt zu Formel-1-Rennen 


> Force-Feedback-Joysticks, -Lenkrä- 
der und -Gamepads besitzen eine 
Gemeinsamkeit: Sie nutzen die Force- 
Feedback-Technologie von Immersion. 
Spielszenen werden damit realisti- 
scher, weil das Steuerungsinstrument 
den zum Steuern nötigen Krafteinsatz 
simuliert und auch mal zurückschlägt 
- wenn man beispielsweise mit dem 
Motorrad gegen den Rinnstein fährt. 
Force-Feedback-Produkte gibt es bei- 
spielsweise von ACT LABS (Force RS2 
Wheel), Gravis (Xterminator Force 
GamePad) und Logitech (Cordless 


RumblePad, Driving Force Wheel, For- 
ce 3D Joystick, MOMO Force Wheel, 
WingMan Formula Force GP Wheel, 
WingMan RumblePad, WingMan Stri- 
ke Force 3D Joystick). Allerdings sind 
erst drei Spiele erhältlich, die von die- 
sem Feature unter Mac OS X v10.2.3 
Gebrauch machen. Im Einzelnen sind 
das F1 Championship Season von 
Feral Interactive sowie NASCAR Racing 
2002 Season und Tony Hawk Pro Ska- 
ter 3 von Aspyr Media. bo 
Immersion, Tel.: (001) 40 84 67 19 
00, www.immersion.com 


Digitalfotohandy mit Quick-Share-Technik 


> Das neue Sony Ericsson T610, ein 
Tri-Band-Mobiltelefon, kann dank sei- 
nem aufsteckbaren Blitzlicht namens 
MPF-10 auch im Schummerlicht Digi- 
talfotos aufnehmen. Mit der Quick- 

Share-Technik sollen sich Mul- 
A timedia-Informationen 
einfacher und auch 
schneller als bisher 
austauschen lassen 
können. Mitteilun- 
gen, Musik sowie 
Sprachnachrichten 


sollen von einem Handy zum anderen 
per Bluetooth, Infrarot, per Kabel oder 
über das Mobilfunknetz geschickt wer- 
den können. 

Der Lithium-Polymer-Akku des T610 
sorgt laut Angabe des Herstellers für 
eine Stand-by-Zeit von 

13 Tagen und eine 
Sprechzeit von bis zu 
14 Stunden. Das 95 
Gramm leichte T610 
soll im zweiten Quartal 
erhältlich sein. Ein 
Preis wurde vom Her- 
steller bis dato noch 
nicht genannt. bo 
1 Sony Ericsson, 
www.sonyericsson.com 


Memory Stick Pro und Select 


> In diesen Tagen will Sony die zwei- 
te Memory-Stick-Generation namens 
Memory Stick Pro ausliefern, die dank 
einer parallelen Datenübertragung 
eine Transferrate von 20 statt wie bis- 
her nur 2,5 MByte pro Sekunde schaf- 
fen soll. Die neuen Speicher sollen in 
drei Ausführungen kommen, mit Kapa- 
zitäten von 256 und 512 MByte sowie 
1 GByte. Memory Stick Pro beinhaltet 
einen Kopierschutz namens Magic 
Gate, der gemeinsam mit Sandisk ent- 
wickelt wurde. Die neuesten Sony- 
Geräte sind bereits zur neuen Pro-Ver- 


sion kompatibel, für einige ältere Gerä- 
te gibt es Firmware-Updates. 

Laut Hersteller werden die neuen 
Speicher 180 Euro (256-MByte-Ver- 
sion) beziehungsweise 360 Euro (512 
MByte) kosten; die 1-GByte-Variante 
liegt preislich bei 720 Euro. Ebenfalls 
ab April soll es auch einen neuen 
Memory Stick (ohne „Pro“, dafür mit 
„select“) geben, der zwei getrennte 
Speicherbereiche von jeweils 128 
MByte besitzt; Preis: 170 Euro. ch 
Sony, Tel.: (02 21) 53 70, 
www.memorystick.com 


Aufschwung für Drahtlos-Chips 


> In den ersten drei Produktionsmo- 
naten lieferte die Broadcom Corpora- 
tion bereits mehr als drei Millionen 
integrierte Schaltkreise für drahtlose 
Netzwerke des Standards 802.118 
aus. 802.118 wird laut Aussagen von 
Broadcom viermal schneller im Markt 
aufgenommen als 802.11b, zu dem 
11g abwärtskompatibel ist. In puncto 
Verkaufszahlen der Chipsätze für IEEE 
802.118 habe man das alternative 
802.11a, das nicht kompatibel zum 
AirPort Extreme ist, schon jetzt bereits 
weit übertroffen. 

Der stärkste Erfolgsmotor für 
802.118 sind laut Broadcom die 
neuen PowerBooks, die für die 
Aufnahme einer rund 115 Euro teuren 


AirPort-Extreme-Karte vorbereitet sind, 
sowie weitere Hersteller von portablen 
Intel-basiertem Rechnern, die die Tech- 
nologie für drahtlose Netzwerke onbo- 
ard anbieten wollen. bo 
Broadcom, Tel.: (001) 94 94 50 87 
00, www.broadcom.com 
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Mr. Superhighway im Apple-Aufsichtsrat 


Al Gore füllt die Lücke von Ellision 


> Apple-Chef Steve Jobs hat einen 
Super-Promi in die Top-Etage des Mac- 
Herstellers geholt. Der ehemalige Vize- 
präsident der Vereinigten Staaten von 
Amerika Al Gore, 45, tritt in den Auf- 
sichtsrat (Board) der Apple Computer 
Inc. ein. Er übernimmt damit den seit 
einigen Monaten vakanten Posten, den 
zuletzt Larry Ellision innehatte. Der 
Oracle-Chef hatte das Apple-Board im 
September 2002 nach fünf Jahren 
Zugehörigkeit verlassen. 

Al Gore ist ein Darling der IT-Schi- 
ckeria im kalifornischen Silicon Valley. 
Als Vizepräsident machte er sich für 
eine staatliche Förderung von High- 


tech- und Internet-Projek- 
ten stark und hob den 
Begriff „Information- 
Superhighway“ auf 
die politische Agen- 
da in Washington. 
Allerdings übertrieb 
Gore maßlos, als er sich 
im März 1999 quasi als 
Schöpfer des Internet dar- 
stellte: „Während meiner Arbeit 

im US-Kongress habe ich die Initiati- 
ve unternommen, das Internet zu 
schaffen“, sagte Gore damals gegen- 
über CNN und erntete damit in weiten 
Kreisen viel Kopfschütteln. 


Neue Apple-Software auf der NAB 2003 


> Auf der jährlich stattfindenden Natio- 
nal Association of Broadcasters (NAB) 
ist Apple auch diesmal wieder vertre- 
ten. NAB ist eine Fachmesse, ver- 
gleichbar mit der Internationalen Funk- 
ausstellung in Berlin. Die NAB, die in 
Las Vegas vom 7. bis 10. April ihr Tore 
öffnen wird, nutzt der Mac-Hersteller 
sogar gleich mit zwei benachbarten 
Ständen, um sich und seine Produkte 
zu präsentieren, und unterstreicht 
damit die Wichtigkeit des Marktseg- 
ments. Haben die Mannen aus Cuper- 
tino im vergangenen Jahr Cinema Tool 
für Final Cut Pro neu präsentiert und 


DVD-Studio Pro 1.5 angekündigt, 
erwartet die gut informierte Branche 
auch in diesem Jahr neue Software 
von Apple. Mit den Cinema Tools lässt 
sich Final Cut Pro um Features zur 
Bearbeitung von High-Definition-Video 
(HD) ausbauen. Außerdem kann man 
mit Apple sowie Pinnacle, Omneon, 
Panasonic, ProMac Systems & Rorke 
in einem Runden-Tisch-Seminar über 
den Arbeitsablauf bei der Aufnahme 
und Ausgabe via Funk im Stardust 
Hotel diskutieren. cja 
Apple, www.apple.com/de, 

NBA Booth SL825, SL601 


Timbuktu-Pro-Upgrade-Aktion 


> Unsere CD-Highlights Timbuktu 5 
und 6 bieten noch mehr. 
Registrierte Anwender 

der MACup-CD- 
Versionen erhal- 
ten bei Brain- 
works günsti- 
gere Kondi- 
tionen beim 
Kauf zusätz- 
licher Lizen- 
zen. Ein Upgra- 
de mit zwei wei- 
teren Lizenzen für 
die beiden Macintosh- 

Systeme kostet so nur 135,72 Euro. 


—EERLr 


c 
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cd 


Timbuktu 
Pro 5.01 


Sind auch Windows-Systeme einzubin- 
den, erhält der registrierte CD-Besit- 
zer auf Wunsch für 147,32 Euro 
zwei Lizenzen für Timbuktu 
Pro Multi-Platform, die für 
\ Mac 0S und Windows 
gedacht sind. Die 
Aktion ist auf ein 
Upgrade pro registrier- 
ten Benutzer limitiert. 
Weitere Volllizenzen 
kosten 265,64 Euro 
oder 288,84 Euro für die 
Multi-Platform-Variante. cja 
Brainworks, Tel.: (089) 32 67 

64 50, www.brainworks.de 


Steve Jobs lobte 
jedoch sein neues 
Board-Mitglied bei 
der Bekanntgabe der 
Neuigkeit: „Al bringt 
eine unglaubliche 
Menge an Kenntnis- 
sen und Klugheit 
mit.“ Schließlich habe 
Gore in der größten Orga- 

nisation der Welt, der Regie- 
rung der Vereinigten Staaten, als Kon- 
gressabgeordneter, Senator und Vize- 
präsident gearbeitet. Neben dem 
Posten als Aufsichtsrat ist Gore zurzeit 
auch noch Berater bei Google. 


netOctopus 4.2 


> Netopia hat das Update 4.2 für 
netOctopus Enterprise Systems Mana- 
ger herausgebracht. Mit der Netzwerk- 
Tool-Sammlung netOctopus lässt sich 
ein Netz aus Windows- und Macintosh- 
Computern von einem einzelnen Rech- 
ner aus überwachen, verwalten und 
auch aktualisieren. In der neuen Ver- 
sion ist zusammen mit Mindvision ein 
spezieller VISE-Installer für Windows 
und Macintosh implementiert. Außer- 
dem verfügt die Anwendung über das 
neue Tool File Scripter Pro, mit dem 
Administratoren eine Momentaufnah- 
me von einer Festplatte eines Netz- 
werkrechners machen können. File 


Gore hat bekanntermaßen jahrelang 
privat mit Rechnern von Apple gear- 
beitet. Im Februar 2000 räumte er 
dann allerdings ein, dass er sich einen 
Windows-PC zugelegt habe. „Das ist 
letztlich eine Hightech-Variante der Fra- 
ge, ob man lieber Boxer-Shorts oder 
kurze Unterhosen trägt.“ Aber schon 
damals sah er für den Macintosh- 
Hersteller nicht schwarz: „Apple 
scheint mit dem iMac ein Comeback 
zu erleben, nicht wahr?“, sagte er dem 
19-Jährigen, der ihn gefragt hatte, ob 
er lieber mit einem Mac oder PC arbei- 
te. Christoph Dernbach 
Apple, www.apple.com/de 


Scripter Pro kommt jedoch nur für Mac 
OS 9 und Mac OS X. Außerdem ver- 
fügt das Admin-Programm über neue 
SMART-Funktionen. cja 
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EOS 10D: Digitale Spiegelreflexkamera von Canon 


> Auf der US-Fotomesse PMA in Las 
Vegas war die digitale Spiegelreflex- 
kamera EOS 10D zu sehen, die bei 
Erscheinen dieser MACup im Handel 
erhältlich sein sollte. Die Nachfolgerin 
der Kamera EOS D60 besitzt laut 
Herstellerangabe den gleichen 
CMOS-Sensor mit 6,2 Millio- 
nen Bildpunkten und einer 
Brennweitenverlängerung 
um den Faktor 1,6. Den 

Listenpreis hat Canon 

gegenüber der D60 um 

rund 1000 Euro von etwa 

3300 auf 2200 Euro 

gesenkt. Trotzdem bringt 
die 10D einige zusätzliche 
und verbesserte Funktionen 
mit. So stehen nun sieben 
statt drei Autofokuspunkte 
zur Verfügung und die Licht- 
empfindlichkeit lässt sich bis ISO 

3200 - vorher ISO 1000 - verstärken. 
Belichtungsreihen nimmt die Kamera 


Fuji ultrakompakt 


> Fuji bringt zwei Ultrakompaktkame- 
ras mit SuperCCDs. Die FinePix F410, 
löst ab Mai die FinePix F401 ab, hat 
eine Auflösung von 3 Megapixeln und 
speichert auf xD-Picture-Karten. Der 
Preis der 3fach-Zoom-Kamera steht 
noch nicht fest. Die FinePix F700 ist 
ebenfalls ultrakompakt, ihr SuperCCD 
löst 3,1 Megapixel auf. Den Preis will 
Fuji erst kurz vor der Markteinführung 
im Mai bekannt geben. mjh 
Fuji, (02 11) 50 89-0, 
www.finepix.de 


12 macorama 


nun nicht nur mit variierenden Licht- 
werten auf, sondern auch mit verschie- 
denen Weißabgleichseinstellungen. 
Die Nachfolgerin soll 

außerdem Action- 
tauglicher 
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Pentax zoomt 


> Im Kleinbildbereich ist Pentax schon 
länger für kompakte Kameras mit gro- 
ßem Zoombereich bekannt; nun kom- 
men dem Hersteller zufolge mit der 
Optio 450 und 550 auch zwei Digital- 
kameras mit einem 5fach-Zoom auf 
den Markt, die 4 beziehungsweise 5 
Megapixel auflösen können. Während 
die Optio 550 schon bei Erscheinen 
dieser MACup für rund 800 Euro ange- 
boten werden soll, ist der Preis der für 
April angekündigten Optio 450 noch 
nicht bekannt. Die Optio 33L tritt ab 
März die Nachfolge der Optio 330 GS 
an. Wie diese ist auch das neue 
Modell mit einem 3-Megapixel-CCD 
und einem 3fach-Zoom aus- 
gestattet, muss jedoch ohne 
optischen Sucher auskommen. 
Stattdessen dient ein frei dreh- 
und wendbares 1,5-Zoll-Display 
der Kontrolle des Bildaus- 
schnitts. Eine Histogrammanzei- 
ge erlaubt eine Beurteilung der 
Belichtung schon vor der Auf- 
nahme. Ab April kommt die Ein- 
steigerkamera für rund 400 
Euro in den Handel. mjh 
Pentax, (040) 56 19 20, 
www.pentax.de 


sein. Im Serienbildmodus sollen sich 
jetzt neun statt acht Bilder in Folge bei 
einer Frequenz von drei Aufnahmen pro 
Sekunde schießen lassen. Die Auslöse- 
verzögerung hat Canon nach eigenen 
Angaben auf 80 Millisekunden verrin- 
gert, und der Sucher soll sich 
während einer Aufnahme 
nur noch 140 Millisekun- 
den lang verdunkeln. 
Fotos speichert die 
10D parallel im JPEG- 
und RAW-Format. 
Außerdem kann der 
Fotograf bereits in der 
Kamera zwischen den 
Farbräumen sRGB und 
Adobe RGB wählen. 
Weitere Funktionen der 
Neuen sind ein Orientie- 
rungssensor für Hochformat- 
aufnahmen und Direct-Print. aj 
Canon, (021 51) 345-0, 
www.canon.de 


Sanyo minimiert 


> Sanyo zeigte auf der CeBIT die 3,2- 
Megapixel-Kamera Xacti VPC-J1. Die 
mit den Maßen 98 x 57 x 31 Millime- 
ter sehr kleine Kamera besitzt laut Her- 
stellerangabe ein 2,8fach-Zoomobjek- 
tiv mit einer kleinbildäquivalenten 
Brennweite von 37 bis 104 Millimetern 
bei f2,8 bis 3,9, das so konstruiert ist, 
dass es nicht aus dem Gehäuse aus- 
fährt. Eine weitere Besonderheit ist der 
Videomodus mit einer Auflösung von 
640 x 480 Pixeln und flüssigen 30 Bil- 
dern pro Sekunde. Auf die zurzeit größ- 
te SD-Card mit einer Kapazität von 512 
MByte passen etwa sechs Minuten 
Video in höchster Qualität. Rekordver- 
dächtig soll die Geschwindigkeit der 
Kleinen sein, die laut Sanyo bereits 
nach 1,2 Sekunden betriebsbereit ist 
und eine Bildfolgezeit von 1,6 Sekun- 
den erreicht. Die Xacti VPC-J1 EX 
kommt im April für 450 Euro. aj 
Sanyo, (089) 451 16-0, 
www.sanyo.de 


Olympus mit vier neuen Camedias 


> Olympus hat auf der PMA vier neue 
Kameras vorgestellt. Die Ultra-Zoom- 
Familie erhielt schon im März doppel- 
ten Nachwuchs: Die Camedia C-750 
UZ kombiniert laut Herstellerangabe 
erstmals ein 4-Megapixel-CCD mit 
einem optischen 10fach-Zoom, das 
eine kleinbildäquivalente Brennweite 
von 38 bis 380 Millimetern bei f2,8 
bis 3,7 erreicht. Die Kamera ist sehr 
gut ausgestattet. Sie bietet beispiels- 
weise Halbautomatiken und manuelle 
Belichtungssteuerung, eine Rausch- 
unterdrückung, einen Makromodus mit 
einem Mindestabstand von drei Zen- 
timetern, einen Mehrfeldautofokus, ein 
Histogramm vor und nach 

der Aufnahme, einen 
Serienbildmodus mit 
2,6 Bildern pro 
Sekunde und zwölf 
in Folge sowie 
einen Blitzschuh 
für ein externes 
Blitzgerät. Das 
zweite Ultra-Zoom- 
Modell, die C-740 
UZ, unterscheidet 
sich von der großen 
Schwester durch ein 3,2- 


nn 


Megapixel-CCD und den nicht vorhan- 
denen Blitzschun. Zwei neue Modelle 
stellt Olympus auch im Einsteiger- 
segment vor: Die für April angekündig- 
te C-350 Zoom löst 3,2 Millionen Bild- 
punkte auf und verfügt über ein 3fach- 
Zoomobjektiv. Die weit gehend auf den 
Automatikbetrieb ausgelegte Kamera 
besitzt ein 1,8-Zoll-Display, eine 
Rauschunterdrückung sowie einen 
Panorama- und Videomodus. Im glei- 
chen Gehäuse folgt im Mai die C-150 
mit Festbrennweite. Sie hat 2-Mega- 
pixel-Auflösung und eine Brennweite 
von 38 Millimetern bei f2,8. aj 
Olympus, www.olympus.de 
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Sony erneuert Pocket-Familie 


> Von März bis Mai kommen sechs 
neue Sony-Modelle auf den Markt. 
Dabei handelt es sich laut Hersteller- 
angabe um die beiden Edel-Minis 
Cyber-shot DSC-P8 und P10 mit 3,2 
und 5 Megapixeln, die gegenüber ihren 
ultrakompakten Vorgängern DSC-P7 
und P9 noch einmal sechs Millimeter 
schlanker geraten sind, und um die 
etwas größeren Einsteigermodelle 
DSC-P32, P52, P72 mit 3,2-Megapi- 
xel-CCD und die P92 mit fünf Millio- 
nen Bildpunkten. Alle Modelle unter- 


Samsung-Topmodell 


> Die 4-Megapixel-Kamera Digimax V4 
ist das neue Topmodell von Samsung. 
Ein 3fach-Zoom von Schneider-Kreuz- 
nach soll für die optische Qualität sor- 
gen; im Makromodus kann man sich 
damit dem Motiv bis auf sechs Zenti- 
meter nähern. Die Digimax V4 ist nach 


Angaben des Herstellers 

die erste Digitalkamera, die nun ver- 
schiedene Batterietypen nutzen kann, 
sodass der reisende Fotograf nie in die 
Verlegenheit kommen wird, ohne pas- 
sende Stromversorgung dazustehen: 
Neben allen üblichen Batterie- und 
Akkutypen in Mignon- und CRV3-Bau- 
form kann man auch einen proprietä- 
ren Lithium-Ionen-Akku einsetzen. Die 
Digimax V4 kostet 550 Euro. mjh 
Samsung, (008 00) 45 26 37 27, 
www.samsung-cameras.de 
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stützen den Memory Stick Pro mit 
höherer Kapazität und USB 2.0. 
Bereits aus der DSC-F717 und 
F77/FX77 bekannt ist das Smart 
Zoom, das beim Fotografieren mit 
reduzierter Auflösung die nicht genutz- 
ten Pixel als verlustfreies Digitalzoom 
nutzt. Verbessert hat Sony den Video- 
modus, der MPEG-Filme mit 640 x 480 
Pixeln, 16,6 Bildern pro Sekunde und 
- auf einen 1 GByte großen Memory 
Stick Pro - bis zu 48 Minuten auf- 
nimmt. Die Edel-Minis Cyber-shot DSC- 
P8 und P10 unterscheiden sich vor 
allem durch ein Histogramm von den 
preiswerteren Kameras. Während 
die P8 und P10 mit einem opti- 
schen 3fach-Zoom ausgestat- 
tet sind, besitzt die P32 nur 
eine Brennweite, die P52 
ein 2fach-, die P72 und P92 
ein 3fach-Zoom. EI 
Sony, (018 05) 252-586, 
www.sony.de 


Neue PhotoPCs 


> Epson nutzte die CeBIT ebenfalls, 
um die eigene Einsteiger-Kameralinie 
aufzustocken. Neu im Programm sind 
die PhotoPC-L200 und die PhotoPC L- 
300. Die Namen orientieren sich an 
der maximalen Auflösung; die Kame- 
ras kommen mit 2- und 3-Megapixel- 
CCDs. Dementsprechend fällt auch 
der Lieferumfang aus. Die kleine- 
re Kamera speichert ihre Daten 
auf einer 8-MByte-SD-Card, wäh- 
rend die große Schwester 16 
MByte füllen darf. Beiden 
gemein ist neben der PhotoPC- 
Engine für die grobe Bildbear- 
beitung in der Kamera ein 3fach- 
Zoom, ein Set aus drei Automatik- 
programmen sowie die Möglichkeit, 
die Belichtungskorrektur, die ISO-Emp- 
findlichkeit und den Weißabgleich 
manuell einzustellen. Die Epson 
PhotoPC L-200 wird zu einem Preis von 
350 Euro, die Epson PhotoPC L-300 
für 450 Euro ab Mai im Handel erhält- 
lich sein. Epson will den Kameras für 
einen Aufpreis von jeweils etwa 50 
Euro noch den Fotodrucker Stylus 
Photo 830U beilegen. If 
Epson, (02 11) 56 03-0, 
www.epson.de 


Modellpflege bei Minolta 


> Mit vier neuen oder überarbeiteten 
Modellen startet Minolta in den Früh- 
ling. Die ultrakompakte DiMAGE F200 
ist dem Hersteller zufolge identisch mit 
der F300, besitzt aber nur ein 4-Mega- 
pixel- statt eines 5-Megapixel-CCD. Sie 
soll ab April zum Preis von etwa 500 
Euro die Vorgängerin F100 ablösen. 
Eine Nachfolgerin bekommt auch die 
noch kleinere DiMAGE Xi: Die 3,2- 
Megapixel-Kamera DiMAGE Xt ist nicht 
mehr so hoch und quadratisch und 
bringt ebenfalls einige der von der 
F300 bekannten Funktionen mit, da- 
runter den verbesserten Video- und 
Audiomodus und eine Rauschunter- 
drückung. Trotz des 3fach-Zooms ist 
die Xt nur 20 Millimeter tief. 

Deutlich größer ist die Mittelklasse- 
kamera DiMAGE S414. Sie verfügt wie 
ihre Vorgängerin S404 über ein 4- 
Megapixel-CCD und ein Minolta-GT- 
Objektiv mit einem optischen Afach- 
Zoom und einer Brennweite von 35 bis 
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140 Millimetern im Kleinbildformat bei 
Blende 3 bis 3,6. Eher für preisbewus- 
ste Einsteiger in die Digitalfotografie 
ist die DIMAGE E223 gedacht. Das 
Modell erreicht Minolta zufolge eine 
Auflösung von zwei Millionen Bild- 
punkten und verfügt über ein optisches 
3fach-Zoomobjektiv mit einer Lichtstär- 
ke von f2,9 bis f3. aj 
Minolta, (05 11) 74 04-0, 
www.minolta.de 


Kompaktflut von Canon 
iu 


> Runde Zahlen bei 
Canon: Der Herstel- 
ler präsentierte zur 
CeBIT ganze fünf 
Kompaktkameras. 
Die PowerShot 

S50 ist Canons 

erste Kamera 

mit einem 5-Mega- 
pixel-CCD. Die rela- 
tiv kleine Kamera 
mit 3fach-Zoom und 
einer Brennweite von 
umgerechnet 35 bis 105 Millimetern 
ermöglicht laut Canon umfangreiche 
manuelle Eingriffe zur Belichtungs- 
steuerung, Fokussierung und zum 
Weißabgleich. Weitere Ausstattungs- 
merkmale sind ein schneller Serien- 
bildmodus, Belichtungs- und Fokus- 
reihen, ein 9-Punkt-Autofokus sowie 
ein Histogramm nach der Aufnahme. 
Noch kleiner als die PowerShot S50 
ist die Ultrakompaktkamera Ixus 400, 
die eine Auflösung von 4 Megapixeln 
erreicht und ebenfalls ein 3fach-Zoom 
mit einer kleinbildäquivalenten Brenn- 
weite von 36 bis 108 Millimetern mit- 
bringt. Für das Einsteigersegment 
schickt Canon die PowerShot A60 mit 
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2 und die A70 mit 3,2 Megapixeln und 
3fach-Zoom ins Rennen. Dies ent- 
spricht einer kleinbildäquivalenten 
Brennweite von 35 bis 105 Millime- 
tern. Für Einstiegs-Digitalfotografen, 
die auf ein Zoomobjektiv verzichten 
können, hat Canon zum Preis von etwa 
280 Euro die A300 im Angebot. Sie 
erreicht eine Auflösung von 3,2 Milli- 
onen Bildpunkten, besitzt ebenfalls 
einen 5-Punkt-Autofokus, einen Video- 
modus für die Aufnahme von drei 
Minuten Video sowie einen Makro- 
modus mit einem Mindestabstand von 
fünf Zentimetern. aj 
Canon, (021 51) 345-0, 
www.canon.de 


macorama 13 


macorama 


Update für CorelDRAW Corel 
stellt das Service Pack 1 für 
CorelDRAW Graphics Suite 11 
zum Download bereit. Das 
Update soll eine Reihe von 
Fehlern beheben und zur Sta- 
bilität beitragen. 

Corel, www.corel.de 
Tel.: (069 22) 222 02 88 


S-Spline PRO Shortcut kün- 
digt eine neue Version von 
S-Spline PRO an. Die Vergrö- 
ßerungs-Software erlaubt per 
Interpolation das Vergrößern 
von Bildern, die zum Beispiel 
aus dem Internet stammen, und 
soll diese druckfähig machen. 
Für die Vollversion sind 130 
Euro zu zahlen, das Update von 
S-Spline 2 kostet 70 Euro. 
Shortcut, www.shortcut.nl 


MarkzNet 1.6 Markzware 
kündigt eine neue Version sei- 
ner webbasierten Preflight-Soft- 
ware MarkzNet an, die Quark- 
XPress 5.0 und Adobe InDesign 
2.0 sowie PDF- und PostScript- 
Dateien unterstützt. Die Version 
1.6 soll unter Mac OS X sowie 
unter Mac OS 8.6 bis Mac OS 
9.x laufen. Die Preise bewegen 
sich zwischen 9000 Euro für die 
begrenzte und 15 000 Euro für 
eine unbegrenzte Serverversion. 
Markzware, 
www.markzware.com 


VectorWorks 10.1 Nemet- 
schek North America stellt das 
erste große Update für Vector- 
Works 10 zur Verfügung. Version 
10.1 wurde laut Hersteller über- 
arbeitet und verbessert sowie 
um neue Funktionen erweitert. 
Darüber hinaus soll die Version 
stabiler laufen. 

Nemetschek North America, 
www.nemetschek.net 


Maskierungen Die Photo- 
shop-Erweiterung Mask Pro 3 
zum Maskieren von Objekten 
und der Arbeit mit den Maskie- 
rungsebenen liegt in einer neu- 
en Version für Mac OS X vor, bei 
der die Methoden und Funktio- 
nen zur Farbwahl und Farbtren- 
nung überarbeitet wurden. 
www.extensis.com 
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Gerüchte um Adobe Acrobat 6 


Mehrere Quellen sprechen von drei verschiedenen Acrobat-Varianten 


> Laut macintouch äußerte sich Adobe- 
CEO Bruce Chizen in einem Interview 
gegenüber dem US-Sender CNBC zu 
Acrobat 6. Die neue Version soll in Kür- 
ze angekündigt werden. Weiterhin war 
von Chizen zu erfahren, dass Acrobat 
in drei verschiedenen Versionen 
erscheinen wird und Acrobat Distiller 
nativ unter Mac OS X laufen soll. 
Weitere Details zur Programmunter- 
teilung haben www.heise.de sowie 
www.forbes.com veröffentlicht. Nach 


BizzCross-Webpaket 


> BizzCross gibt die Verfügbarkeit des 
Webpaketes für seine Datenbank-Soft- 
ware BizzCross 1.0.1 bekannt. Bizz- 
Cross Web soll der Optimierung von 
organisatorischen Arbeitsabläufen 
sowie der Kostenkontrolle bei der Ver- 
waltung von Webseiten dienen. 

Dazu erweitert das Webpaket die 
Software BizzCross unter anderem um 
die Möglichkeit, Domains, Accounts 
und E-Mail-Accounts sowie Log-ins und 
DNS-Konfigurationsangaben zu verwal- 
ten. Zudem werden Projektphasen, 
Teilschritte und Tech-Notes hinterlegt, 
damit bei gleichzeitig laufenden Pro- 
jekten der Überblick gewahrt bleibt. 
BizzCross wird für 200 Euro pro 
Arbeitsplatz angeboten, wobei man 


der Einführung der abgespeckten 
Photoshop-Version Photoshop Ele- 
ments will Adobe auch eine Version 
Acrobat Lite anbieten. Die billigste der 
drei Versionen soll für unter 50 Euro 
und lediglich in höheren Stückzahlen 
für Unternehmen zu haben sein. Die 
Funktionalität des kleinsten Pakets ist 
laut Heise auf das einfache Konvertie- 
ren von Office-Dokumenten wie Word 
oder Excel beschränkt. Wer mehr Funk- 
tionalität benötigt, soll mit der Stan- 


zwischen allen Branchen-Paketen 
wählen kann. Für Privatpersonen ist 
BizzCross mit der Einschränkung von 
maximal 2000 Dokumenten und Posi- 
tionen gratis erhältlich. Die Software 
läuft ab Mac OS 8.1 sowie unter Mac 
OS X. Demoversionen können kosten- 
los von der BizzCross-Website herunter- 
geladen werden. er 
bizzcross, www.bizzcross.de 


DTL FontMaster Software 1.06 


> Ab sofort ist DTL FontMaster Soft- 
ware 1.06 von URW++ erhältlich. Das 
Software-Set zur Font-Erstellung 
besteht aus mehreren Modulen, die in 
der neuen Version überarbeitet wur- 
den. DTL BezierMaster und DTL Ikarus- 
Master wurden um verschiedene 
Batch-Funktionen wie Skalieren, Kon- 
turieren, Konturen verschmelzen, Rotie- 
ren und Spiegeln erweitert. Darüber 
hinaus existiert nun eine Editierfunk- 
tion für die FontMetric. 

DTL DataMaster unterstützt die 
Version 1.5 von Adobes SDK-Entwick- 
lungsumgebungs-Tools zur OpenType- 
Produktion. Das Modul DTL Trace- 
Master soll jetzt auch im Batch-Betrieb 


funktionieren und unterstützt die Twain- 
Schnittstelle. er 
URW++ Design & Development 
GmbH, Tel.: (040) 60 605-223 
www.urwpp.de 


dardversion gut bedient sein. Hiermit 
lassen sich die PDF-Dokumente kom- 
mentieren und signieren. 

Lediglich die Profiversion der drei 
Varianten soll angeblich den vollen 
Funktionsumfang von Acrobat inklusi- 
ve JavaScript-Unterstützung und For- 
mularerstellung bieten. Weitere Infor- 
mationen will Adobe Anfang April 
bekannt geben. er 
www.heise.de, www.macintouch.com, 
www.forbes.com, www.adobe.de 


Plug-in Supercolor 


> Heidelberg kündigt das Acrobat-Plug- 
in Supercolor an, ein neues Software- 
Werkzeug, das Farben und Farbräume 
in PDF-Dokumenten analysiert und für 
die Ausgabe auf unterschiedlichen 
Medien optimiert. Das Plug-in, das 
PDF/X-3 unterstützt, prüft das PDF im 
Hinblick auf Farbräume, ICC-Profile 
und Sonderfarben. Bei Bedarf soll die 
Software in den gewünschten Ausga- 
befarbraum konvertieren können. 
Sonderfarben lassen sich umbenen- 
nen, zusammenfassen oder löschen. 
Weiterhin soll Supercolor Einstellun- 
gen zum Überdrucken bieten. er 
Heidelberger Druckmaschinen AG, 
Tel.: (062 21) 92 50 77 
www.heidelberg.com 


Opentype-Schriften 


> Linotype Library hat sein Liefer- 
programm um mehr als 1000 Open- 
type-Schriften erweitert. Neben der 
Futura, der Garamond, der Helvetica 
sowie der Palatino sind auch bis dato 
unveröffentlichte Schriften wie die 
Calcite Pro von Akira Kobayashi ent- 
halten. Zu den Standard-Fonts gehö- 
ren Zeichenformen wie Ligaturen oder 
Mediävalziffern, die Pro-Fonts ent- 
halten teilweise griechische oder kyril- 
lische Zeichen. 

Der Preis für einen Standard-Font 
liegt bei 34 Euro, für einen Pro-Font 
sind 41 Euro zu zahlen. cr 
Linotype, Tel.: (061 72) 484 24 60 
www.linotype.com 
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Farbreferenzsystem CRS von Sony 


Die Firma Sony zeigte auf der CeBIT 
ihr Farbreferenzsystem namens CRS, 
das aus drei Komponenten besteht - 
einem 21-Zoll-Röhrenmonitor, einem 
Hardware-Sensor und einer Kalibrie- 
rungs-Software. Das System ist auf 
gleich bleibende, genaue und repro- 
duzierbare Ergebnisse für farbkritische 
Anwendungen ausgelegt. Der 21-Zoll- 
Monitor, ein Sony GDM-C520K mit 
einer FD-Trinitron-Röhre, besitzt einen 
Streifenabstand von 0,24 Millimetern. 
Der Farbsensor, ein handtellergroßes 
Gerät aus dem Hause Sequel, der an 
den Monitor angeschlossen wird, liest 
mithilfe der von Sony entwickelten 
Software das Farbspektrum des ange- 
zeigten Bildes aus. Monitor, Sensor 
und Software bilden das CRS-System, 


das für nahtlose Farbkonsistenz sor- 
gen soll. Das CRS-System stellt die 
Farbbalance ein und soll dadurch prä- 
zise wiedergegebene Farben und 
homogene Grautöne erzielen. Die Ein- 
stellungen für Weiß und Schwarz wer- 
den von der internen Mechanik des 
Monitors und nicht über die Video- 
verweistabelle festgelegt. Da die Farb- 
definition vom jeweiligen Einsatzzweck 
abhängt, können die Anwender zwi- 
schen verschiedenen Farbsystemen 
wählen - etwa RGB-D50 (Drucktech- 
nik) oder RGB-65 (Digitalfotografie). 
Der Preis des Systems konnte uns 
Sony zu Redaktionsschluss noch nicht 
mitteilen. ok 
Info: Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86 
www.sony-cp.com/de 


Einfach zu bedienendes Kalibrierwerkzeug 


Wegen fehlender Einstellungsmög- 
lichkeiten gelang die Kalibration von 
TFT-Flachbildschirmen bislang nur mit 
teuren, aufwändigen Spektralphoto- 
metern. Ab sofort bietet Quatographic 
eine kostengünstige Alternative: Sie 
hört auf den Namen silver haze und 
profiliert sowohl Flach- als auch Röh- 
renmonitore. silver haze besteht aus 
einem USB-Colorimeter und einer Kali- 
brations-Software. Die Befestigung am 
Röhrenmonitor erfolgt mithilfe kleiner 
Saugnäpfe, für TFTs steht ein Gegen- 
gewicht bereit. Die Software führt den 
Anwender Schritt für Schritt durch den 
Profilierungsprozess. Um eine Kom- 
pression des Farbraums im Look Up 
Table (LUT) der Grafikkarte zu vermei- 


den, werden nahezu alle Korrekturen 
über die Regler des Monitors erledigt. 
Für Flachbildschirme mit eingeschränk- 
ten Justierungsmöglichkeiten gibt es 
einen vereinfachten Software-basier- 
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ten Kalibriermodus. Die Ergebnisse las- 
sen sich anschließend als CIE-Farb- 
raumdiagramm beziehungsweise als 
Gammadiagramm der einzelnen Farb- 
kanäle abrufen. Da sich Parameter wie 
Farbtemperatur, Gamma und Leucht- 
dichte individuell einstellen lassen, 
eignet sich das Messverfahren für 
unterschiedliche Rahmenbedingungen. 
Die Kalibrierlösung soll jetzt in den 
Fachhandel kommen und 400 Euro 
kosten. Die Garantiezeit beträgt 24 
Monate. Die Software istzu Mac 0S 9 
und Mac OS X kompatibel. Im Som- 
mer soll die Windows-Version der Soft- 
ware erscheinen. bo 
Quatographic, Tel.: (05 31) 28 13 81 
www.quato.de 


FireWire-Streamer 


Sonys Bandlaufwerk StorStation 
AlTe90-UL wird per FireWire, USB 2.0 
oder USB 1.1 am Mac angeschlossen. 
Der Streamer speichert die für das 
Backup bestimmten Daten auf 8-Milli- 
meter-AIT-Cartridges und erreicht laut 
Hersteller Transferraten von 4 MByte 
pro Sekunde - pro Stunde sollen 11 
GByte unkomprimierte Daten auf das 
Band geschrieben werden. Mit einer 
Kompression von 2,6:1 (ALDC-Algo- 
rithmus) sichert der Streamer laut 
Sony bis zu 30 GByte pro Stunde. Stor- 
Station AlTe90-UL soll in diesen Tagen 
in die Regale kommen und wird 
voraussichtlich 900 Euro kosten. ch 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sonyisstorage.com 


Weitere Bücher zu: 


Photoshop, FreeHand, Illustrator 
QuarkXPress, InDesign & PDF 
3D & Animation 


Processor Watch 


Motorola in IBMs Schatten 


Eine leicht beschleunigte Version von Motorolas PowerPC geht in Produktion. Fraglich ist, ob es der 
Chip je in einen Power Mac schaffen wird. IBMs PowerPC 970 bleibt weiterhin die erste Wahl 


>Der MPC 
7457 ist offi- 
ziell. Motorola 
kündigte den 
Chip, der die 
G4-Familie 
von 1 GHz auf 
1,3 GHz hie- 
ven soll, nun 
offiziell an. 
Das Unter- 
nehmen er- 
klärte, man 
habe „ausge- 
wählten Kun- 
den“ bereits erste Exemplare zum 
Testen geliefert. 

Einer dieser Kunden dürfte Apple 
sein. Deren Power Mac G4 1,42 GHz 
wird zwar mittlerweile ausgeliefert, 
allerdings geht der MPC7457 laut 
Motorola nicht vor dem vierten Quar- 
tal in Serienproduktion. Das legt nahe, 
dass der Mac-Hersteller Apple weiter- 
hin Exemplare des auf 1,067 GHz aus- 
gelegten MPC7455 einsetzt. 


Tony Smith 
berichtet als freier 
Autor über IT-The- 
men. Zuvor war er 
leitender Redakteur 
bei The Register 


Stromsparer MPC7457 


Wie MACup schon in Ausgabe 01/03 
aufdeckte, ist der MPC7457 in zwei 
Versionen erhältlich: eine L-Version mit 
einer Betriebsspannung von 1,3 Volt 
und die Variante N, die mit 1 Volt 
läuft. Der MPC7457 L arbeitet mit 
einer Taktrate von 1,3 GHz (er wird 
allerdings auch mit 1,2 GHz angebo- 
ten). N bleibt auf 1 GHz beschränkt, 
verbraucht bei dieser Geschwindigkeit 
allerdings auch nur 7,5 Watt. Der gro- 
ße Bruder mit dem Kürzel L verbraucht 
12,5 Watt bei 1 GHz und 16,6 Watt 
bei 1,3 GHz. Beide Chips werden unter 
im 0,13-Mikron-Prozess und mit der 
Silicon-on-Insulator-Technologie her- 
gestellt. Daher konnte Motorola den 
Stromverbrauch auch so kräftig sen- 
ken. Zum Vergleich: Der aktuelle 
MPC7455 aus den aktuellen Power 
Macs verbraucht über 30 Watt. 
Entsprechend sind beide Versionen 
des MPC7457 Kandidaten für den Ein- 
satz in den Notebooks, die Apple im 
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Laufe des Jahres ausliefern will. Wir 
bleiben bei unserer Prognose, dass sie 
die Basis für das erste iBook der G4- 
Klasse sein werden. 


Wann und wie schnell? 


Seit wir uns zuletzt in dieser Kolumne 
mit dem MPC7457 beschäftigten, hat 
Motorola die Spezifikation des Chips 
ein wenig abgewandelt. Sowohl L- als 
auch N-Variante enthalten 512 KByte 
L2-Cache, aber der MPX-Bus ist neu- 


wohl nie hergestellt werden. Wenn 
Motorola nicht plötzlich einen spekta- 
kulären Fortschritt erzielt, dann ebnet 
der vorliegende Zeitplan den Weg für 
IBMs PowerPC 970, der nach wie vor 
der heißeste Kandidat für die nächste 
Power-Mac-Generation ist. 

IBM veröffentlichte im Vorfeld der 
CeBIT eine Pressemitteilung, in der 
zukünftigen Varianten des 970 Taktra- 
ten von bis zu 2,5 GHz zugeschrieben 
werden. Zum Zeitpunkt seiner Markt- 
einführung wird er mit bis zu 1,8 GHz 


„IBM wird den 64-Bit-PowerPC-970 allerfrühestens 
im Sommer ausliefern, und Motorola überschlägt sich 
nicht gerade beim Entwickeln schnellerer G4s.“ 


erdings mit 133/166 MHz getaktet - 
nicht mit 200 MHz, wie bisher geplant. 
Außerdem unterstützt der Chip nur 2 
MByte L3-Cache und nicht 4 MByte. 
Diese zunächst zu hoch angesetzten 
Erwartungen haben wir aus einem 
internen Motorola-Memo abgelei- 

tet, was sie als Features von 
Weiterentwicklungen des Chips 
wahrscheinlich macht. Entspre- 
chend halten sich Gerüchte über 
einen MPC7457, der bereits im 
Sommer 1,8 GHz erreichen soll. 

Das jedoch gehört ins Reich 

der Fabel. Zum einen gehen die 
ersten Inkarnationen des neuen 
Motorola-Prozessors nicht vor 

dem vierten Quartal dieses Jah- 

res in die Serienproduktion. Zum 
anderen sehen die uns vorlie- 
genden Motorola-Roadmaps 
zwar einen Chip vor, der mit 
„2GHz+“ laufen soll, der Zeitplan 
steht jedoch nicht fest. Über- 
haupt taucht der MPC7457 gar 
nicht in den Roadmaps auf. 

Sein Nachfolger dagegen, als 

G4+ bezeichnet, steht als 

Projekt im Fahrplan. Soll- 

te dieses Projekt grünes 

Licht erhalten, dann wür- 

de ein 2-GHz-MPC7457 


laufen. Die ersten 970er werden im 
0,13-Mikron-Prozess gefertigt - die 
2,5-GHz-Version wird wohl den 0,09- 
Mikron-Prozess voraussetzen, den IBM 
gerade entwickelt. 

Doch schon bei einer Taktrate von 
1,8 GHz schlägt der PowerPC 970 den 
MPC7457. Nach Motorola-Angaben 
rechnet der G4 im Dhrystone-MIPS- 
Benchmark bei 1,3 GHz 3000 Opera- 
tionen durch beziehungsweise erreicht 
2,3 DMIPS pro MHz. Der 970 erzielt 
2,9 DMIPS pro Sekunde. 


IBM plant voraus 


Unterdessen beschäftigt sich die 
Gerüchteküche bereits mit eventuel- 
len Nachfolgern des PowerPC 970. 
Den Auguren zufolge wird das Modell 
mit der Nummer 980 auf dem derzeit 
in der Entwicklung befindlichen Pro- 
zessor POWERS basieren, so wie der 
PowerPC 970 eine Abwandlung des 
POWERA ist. Der auf mehreren Cores 
basierende POWERS soll angeblich 
viermal so leistungsfähig wie der 
POWERA4 sein und Ende 2004/ Anfang 
2005 erscheinen. Eine auf ein Core 
abgespeckte Variante nach Art des 
PowerPC 970 dürfte dann nicht mehr 
lange auf sich warten lassen. 
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Fotogen trotz Übergröße 


Aktuelle A3-Tintenstrahldrucker gibt es schon ab 600 Euro. Die Geräte bieten 
hohe Qualität und sogar randlosen Druck. Im Vergleichstest messen sich drei Geräte 
von Canon, Epson und HP. Das günstigste Gerät von Canon hat die Nase vorn 


> An der Druckqualität haben die Hersteller 
in den vergangenen zwei Jahren mächtig 
geschraubt. Störende Streifen, grobkörnige 
Auflösungen und unnatürliche Farben gehö- 
ren der Vergangenheit an - nun auch bei 
den großformatigen Druckern. Dies setzt 
allerdings die Investition in hochwertiges 
Papier voraus. Ein Blatt im A3-Überformat 
kostet um die zwei Euro, hinzu kommen noch 
ein bis zwei Euro an Tintenkosten. 

Zum Test treten die A3-Fotodrucker Canon 
S9000, Epson Stylus Photo 2100 und Hew- 
lett Packard Designjet 10ps an. Bei der Druck- 
qualität schenken sich die Geräte nichts - 
alle drei liefern gute bis sehr gute Ergeb- 
nisse. Große Unterschiede sind allerdings 
bei der Geschwindigkeit festzustellen: Test- 
sieger Canon druckt am schnellsten, Hew- 
lett-Packard liegt knapp dahinter. Epson lässt 
sich reichlich Zeit bei den Ausdrucken und 
braucht teilweise dreimal so lange wie 
Canon, um eine Seite auszuspucken. Canon 
wird den S9000 im Mai durch den i9100 
ersetzen. Der Nachfolger druckt mit 4800 x 
1200 dpi und ist durch ein Software-RIP auf- 
rüstbar. Speicherkartenschächte wird es 
auch beim i9100 nicht geben. 


Formatvielfalt 


Alle drei Geräte präsentieren sich als For- 
mat-Jongleure: Vom kleinen Briefumschlag 
bis hin zum Poster mit der Übergröße A3+ 
reichen die verarbeitbaren Medien. Epson 
bedruckt sogar CDs und Papierrollen. 
Besonders beeindruckend sind randlose 
Drucke - eine Spezialität, die nur die Gerä- 
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te von Canon und Epson beherrschen, nicht 
der HP. Geräte und Software lassen sich 
durchweg einfach bedienen, auch vom unge- 
übten Anwender. Besonders gut gefallen der 
Redaktion die übersichtlichen, strukturier- 
ten Menüs von Canon. 

Die Hersteller liefern mehr oder weniger 
brauchbare Software für die Bildbearbeitung 
und Archivierung mit. Gespart wird dagegen 
bei den wichtigen Details: In allen drei Fäl- 
len fehlen die Verbindungskabel zum PC. Der 
Anwender muss sich das entsprechende 
Kabel, sei es nun USB oder FireWire, im 
Fachhandel besorgen. Bei Druckern dieser 
Preisklasse ist das kaum akzeptabel. 

PostScript hat allein der Kandidat von HP 
an Bord. Bei Epson und Canon sind optio- 
nal Software-RIPs (Raster Image Prozessor) 
zu haben. Ein weiteres Alleinstellungsmerk- 
mal des Designjet sind die umfangreichen 
Zusatzoptionen: Mit einer weiteren Papier- 
kassette, Netzwerkkarte und serverbasieren- 
dem RIP wird aus dem Designjet 10ps ein 
20ps. Bestellt der Anwender noch ein lizen- 
ziertes Heidelberger RIP mit dazu, hat er 
schon einen Designjet 50ps. Die Designjet- 
Reihe, auf der CeBIT durch das Modell 120 
verstärkt, eignet sich somit auch sehr gut 
für den Proof-Druck. 


Canons Sprinter 


Der S9000 druckt nicht nur randlos bis zum 
Format A3+, also 329 x 483 Millimeter, er 
ist im Test auch noch am schnellsten. Die 
A3-Testseite liegt nach 140 Sekunden im 
Ausgabefach, für die A4-Seite benötigt der 


S9000 88 Sekunden. Die zehn Seiten Text 
sind nach 195 Sekunden vollständig ausge- 
geben. Trotz des vergleichsweise niedrigen 
Preises (rund 600 Euro) liefert der Canon 
sehr gute Ergebnisse: farbtreu und mit 
gleichmäßiger Farbabstufung, auch bei Haut- 
tönen. Auf den Ausdrucken ist lediglich eine 
ausgesprochen leichte Körnung zu erken- 
nen, und das auch nur unter der Lupe. Fotos 
bieten eine sehr gute Detailtreue. Leichte 
Schwierigkeiten gibt es beim Füllen großer 
einfarbiger Flächen. 

Wer Großformat will, braucht entspre- 
chend Platz auf seinem Schreibtisch oder 
besser noch auf einer separaten Stellfläche. 
Der Canon S9000 gibt sich mit etwas mehr 
als 57 x 33 Zentimetern zufrieden - theore- 
tisch. Sind alle Verlängerungen und Papier- 
ausgaben geöffnet, wächst die Tiefe des 
Druckers auf beachtliche 83 Zentimeter an. 
Acht Kilogramm bringt das in edlem Schwarz 
und Silber gehaltene Gerät auf die Waage. 

Mit Anschlüssen ist der S9000 eher spar- 
sam ausgestattet, lediglich eine USB-Schnitt- 
stelle steht dem Anwender zur Verfügung. 


4 Canon S9000 
Der schnellste Dru- 
cker im Test ist 
gleichzeitig günstig 
und auch bei der 
Qualität vorne dabei 
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V» Ungleich 
Während Epson 
sich anschlussfreu- 
dig zeigt, bleibt der 
Canon spartanisch 
und der HP sperrig 


So testet MACup 


A3-Tintenstrahldrucker 


Aufbau und Anschluss gestalten sich dem- 
entsprechend einfach. Das mitgelieferte dün- 
ne Handbuch „Erste Schritte“ enthält 
anschauliche Informationen. Nach Einbau 
des Druckkopfs müssen noch die sechs 
gleich großen Tintentanks bestückt werden; 
farbige Markierungen schützen vor Verwechs- 
lungen. Der Installer auf der mitgelieferten 
CD startet zunächst den Classic Desktop von 
Mac 0S 9. Ein aktueller Treiber mit Mac-OS- 
X-Unterstützung findet sich auf www.canon. 
de. Vor dem ersten Einsatz des Druckers 
muss der Druckkopf ausgerichtet werden. 
Der Canon-Treiber ist gut strukturiert, auch 
ungeübte Anwender kommen damit schnell 
zurecht. Auf einfache Weise lassen sich bei- 
spielsweise Effekte wie Sepia oder Colora- 
tion einstellen. Darüber hinaus kann ein 
geräuscharmer Druckmodus eingestellt wer- 


Handhabung 5% 


den, abhängig von der Tageszeit. Die mitge- 
lieferte Software Image Browser zur Verwal- 
tung von Fotos arbeitet nur unter OS 9, eine 
neuere Version steht noch nicht zum Down- 
load bereit. Collagen und Poster lassen sich 
mit Photo Stitch erzeugen, auch unter OS X. 
Insgesamt bietet Canons S9000 das beste 
Preis-Leistungs-Verhältnis der getesteten 
Geräte - für hochwertige A3-Drucke ist er 
erste Wahl. Wer ausschließlich A4-Ausdrucke 
benötigt, kann auch zum kleinen Bruder grei- 
fen, dem Canon S900. 


Epsons Allrounder 


Im Stylus Photo 2100 kommen sieben statt 
sechs Tintentanks zum Einsatz: neben den 
üblichen Farben Cyan, Magenta, Gelb und 
Schwarz und zwei helleren Varianten von 


Ausstattung 10% 
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© Geschwindigkeit MACup testet die 
DIN-A3-Fotodrucker an einem iMac G4 mit 
800 MHz und 256 MByte RAM unter Mac 
0S X v10.2.3. Um die Geschwindigkeit zu 
messen, drucken die Tester ein hochauflö- 
sendes Foto jeweils im Format A3 und AA 
auf Fotopapier in Normalqualität. Alle 
zusätzlichen Bildoptimierungen im Treiber 
bleiben deaktiviert. Die Textdruck- 
Geschwindigkeit wird anhand von zehn 
Kopien des Normdokuments Dr. Grauert in 
normaler Druckqualität ermittelt. 


© Qualität Zur Bewertung der Druckqua- 
lität dienen ein Fotomotiv, eine Testseite 
mit mehreren Fotos und zwei Testseiten 
mit diversen Rasterungen, Farbverläufen 
und Graukeilen. Jede Seite wird im Format 
A4 und A3 auf hochglänzendem Fotopa- 
pier des jeweiligen Herstellers gedruckt, 
Bildoptimierungen im Treiber sind aktiviert. 
Zusätzlich drucken die Tester das Titelblatt 
des jüngsten MACup-Sonderhefts. 
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Geschwindigkeit 15% | 


Druckqualität 70% 


© Beurteilungsschlüssel Den größten 
Einfluss auf das Gesamtergebnis hat mit 
einer Gewichtung von 70 Prozent die 
Druckqualität. Die Geschwindigkeit fließt 
mit 15 Prozent in die Wertung ein. 10 Pro- 
zent entfallen auf die Ausstattung der 
Geräte, die Bedienung der Hard- und Soft- 
ware, also sowohl die Wartungsmöglichkei- 
ten am Gerät als auch der Treiber, wird mit 
5 Prozent gewichtet. 


Cyan und Magenta auch ein helleres 
Schwarz. Optional kann der Anwender eine 
weitere Schwarzvariante kaufen, die auf mat- 
tem Papier für besonders tiefes Schwarz 
sorgt. Fotos bringt der Epson farbtreu und 
sehr gleichmäßig zu Papier. Auch unter der 
Lupe ist so gut wie keine Körnung erkenn- 
bar, der Kontrast ist hoch. Lediglich sehr klei- 
ne Details wirken manchmal etwas undeut- 
lich. Leichte Abweichungen ins Dunkle sind 
bei Hauttönen festzustellen. 

Größtes Manko des Epson ist die Druck- 
geschwindigkeit: 403 Sekunden dauert der 
Druck der A3-Testseite, trotz abgeschalteter 
Optimierungen im Treiber. Auf die A4-Seite 
muss der Anwender 269 Sekunden warten. 
Das zehnseitige Textdokument liegt immer- 
hin in akzeptablen 199 Sekunden vor - was 
darauf hinweist, dass der Stylus Photo 2100 


nicht allein auf Fotodruck optimiert ist. Der 
Epson-Drucker kommt mit knapp 800 Euro 
nicht nur teurer als Canon, der Anwender 
erhält auch buchstäblich „mehr“ fürs Geld: 
ein voluminöseres Gerät (63 x 42 Zentime- 
ter) mit höherem Gewicht (11 Kilogramm). 
Bei komplett ausgezogenen Papierablagen 
beträgt die Tiefe 84 Zentimeter. 

Als anschlussfreudigster Drucker des Test- 
felds besitzt der Epson neben einer abwärts- 
kompatiblen USB-2.0-Schnittstelle auch eine 
parallele Schnittstelle und einen FireWire- 
Anschluss. Die restliche Ausstattung kann 
sich ebenfalls sehen lassen: Eine Vorrich- 
tung zur Verarbeitung von Papierrollen, ein 
Papierabschneider und eine Auffangeinrich- 
tung für abgeschnittene Ausdrucke gehören 
ebenso zum Lieferumfang wie eine speziel- 
le Auflage zum Bedrucken von CDs. Papier 
bedruckt der Epson randlos bis zum Format 
A3+. Mit dieser Medienvielfalt können die 
beiden anderen Drucker nicht mithalten. 

Das Einrichten der Hardware gestaltet 
sich sehr einfach. Farbige Markierungen 
geben die Lage der einzelnen Patronen an. 
Zusätzlich sind die Tintentanks noch mit 
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überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 

Modell 

Info 

Internet 

Preis in Euro 

Technische Daten 

Druck-Technologie 

Maximale Auflösung in dpi (laut Hersteller) 
Interner Speicher in KByte 

Postscriptfähig 


Abmessungen in mm (BxHxT) 
(mit Papierzufuhr und Papierausgabe) 


Gewicht in kg (ohne Druckpatronen) 
Papiermanagement 


Papierformate 


Einzug 


Kapazität Zuführung (in Blatt) 

Kapazität Ablage (in Blatt) 

Gerader Papierweg/Folien/ Etiketten, Aufkleber 
Maximales Papiergewicht in g/m? 

Rand oben/rechts/unten/links in mm 
Maximales Papierformat in mm (DIN) 

Patronen 

Druckkopftyp 

Anzahl Patronen 


Preis und Reichweite pro Patrone 
(laut Hersteller) 


Schnittstellen 
USB/FireWire 
Wechselspeichermedien 
Treiber Mac 0S 9/X 


Vollwertiger Netzschalter 
(keine Leistungsaufname) 


Mitgeliefertes Zubehör 

Kabel: Netz/USB/FireWire 
Gedrucktes Handbuch (Sprache) 
Fotopapier 


Sonstiges 


Wertung 


M ACUP 
Testsiege! 0 


Er unstrananchet 


Canon 

S9000 

(021 51) 35 95 66 
www.canon.de 
609 


Thermo-Tintenstrahl 

2400 x 1200 

80 

ja, optional Power RIP 2000 
563 x 320 x 830 


8,0 


A3+, A3, Ledger+, Ledger, BA, A4, B5, 
A5, Letter, Legal,Umschläge (European 
DL oder Commercial 10), 10x 15 cm, 
eigene Einstellungen 


automatischer Stapeleinzug 


100 

100 

Ja/ja/ja 

270 

0/0/0/0 

329 x 483 (A3+) 


permanent 
6 
12,50 Euro/270 A4-Seiten 


ja/nein 
nein 
Ja/ja 
nein 


ja/nein/nein 
nein 
nein 


nein 


Epson 

Stylus Photo 2100 
(018 05) 523 41 10 
www.epson.de 

799 


Piezo-Tintenstrahl 

2880 x 1440 

256 

ja, optional per Software 
631 x 409 x 864 


122 


A3+, A3, AA, A5, A6, Letter, Legal, 
Executive, Briefumschläge: 10 Briefum- 
schläge, DL, C6, (45-75 g/m) 


automatischer Stapeleinzug, automati- 
scher Rollenpapiereinzug, manuelle 
Zufuhr von bis zu 1,3 mm dicken Medien 


100 

100 

ja/ja/ja 

255 

0/0/0/0 

329 x 483 (A3+) 


permanent 
7 


Schwarz/mattes Schwarz: 15,80 
Euro/628 Seiten; sonstige: 18,50 
Euro/440 A4-Seiten 


Ja/ja/ 
nein 
ja/ja 
nein 


ja/nein/nein 
nein 
Probepack 


Autocutter, CD-Lade, Rollenpapierhalter, 
Papierauffangtuch 


oeoo.e. 100 Punkte eeeoee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 
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Hewlett-Packard 
Designjet 10ps 

(018 05) 32 62 22 
www.hewlett-packard.de 
1312 


Thermo-Tintenstrahl 
2400 x 1200 
16000 

ja 

723 x 215 x 650 


15,5 


A3+, A3, A4, eigene Einstellungen 


automatischer Stapeleinzug 


100 

100 

ja/ja/ja 

130 

3/5/12/5 

329 x 483 (A3+) 


semi-permanent 
6 


Cyan/Magenta: 39 Euro; Gelb: 45 Euro; 
sonstige: 50 Euro; keine Angaben zur 
Reichweite 


ja/nein 
nein 
Ja/ja 
nein 


ja/nein/nein 
ja (deutsch) 
10 Blatt 


nein 
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V Qualität Anhand 
dieses Testbilds 
ermittelt MACup 
die Leistungen der 
Drucker bei Fotos 


A3-Tintenstrahldrucker 


Nasen und Aussparungen codiert, sodass 
sie nur an der richtigen Stelle passen. Das 
schützt optimal vor Verwechslungen. Etwas 
ärgerlich: Der Epson-Printer verweigert den 
Druck, sobald ein Tank leer ist, und zwar 
unabhängig davon, ob diejenige Farbe benö- 
tigt wird oder nicht. 

Als Treiber kommt im Test die aktuelle Ver- 
sion 1.2a von der Epson-Homepage zum Ein- 
satz; die Installation geht schnell vonstat- 
ten. Automatisch wird das Epson-Software- 
Paket mit eingerichtet. Es enthält die Modu- 
le Photo Quicker zum Verwalten von Bildern, 
Print-CD für das Erstellen von CD-Labels und 
Gray-Balancer zum Justieren der Grauwerte. 
Am Treiber stört, dass die gewünschten Ein- 
stellungen bei jedem Ausdruck neu vorge- 
nommen werden müssen. 

Der Epson Stylus Photo 2100 teurer als 
Canon und etwas langsam, überzeugt aber 
bei der Ausstattung. Wer CDs und Rollenpa- 
pier bedrucken möchte oder besonderen 
Wert auf exzellenten Schwarz-Weiß-Druck 
legt, kommt an diesem Gerät nicht vorbei. 
Selbst bei HP verarbeiten nur die Designjets 
der höheren Preislagen Rollenpapier. 


Hewlett-Packards Profi 


Schon die Abmessungen lassen vermuten, 
dass der Hewlett-Packard Designjet 10ps in 
der Profiliga spielt: Mit einem Gewicht von 
15,5 Kilogramm und einer Stellfläche von 
rund 72 x 65 Zentimetern ist er definitiv nicht 
mehr auf dem Schreibtisch unterzubringen. 
An den Profibereich erinnert auch der Preis 
- er liegt bei stolzen 1300 Euro. Beim Aus- 
druck der Testbilder leistet sich das Gerät 
kaum Schwächen, es liefert gute Kontraste 
und sehr hohe Detailtreue. Besonders beein- 
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druckend: die leuchtenden, kräftigen Far- 
ben, die allerdings in seltenen Fällen etwas 
zu dunkel wirken. Eine leichte Körnung ist 
bei größeren Flächen schon mit bloßem 
Auge erkennbar. Für den Ausdruck der A3- 
Testseite benötigt der Designjet 141 Sekun- 
den. Die A4-Seite bringt er schon nach 92 
Sekunden zu Papier. Sehr lange dauert dage- 
gen der Textdruck - das zehnseitige Doku- 
ment liegt erst nach 382 Sekunden vor. 
Der Zusammenbau der Hardware 
erschöpft sich im Anbringen des vorderen 
Papierfachs und dem Einsetzen der sechs 
codierten Tintentanks. Hewlett-Packard sieht 
für alle Farben bis auf Magenta und Cyan 
sehr große Tanks mit 69 Milliliter Füllung vor. 
Die beiden kleineren fassen nur 28 Millili- 
ter. Im Unterschied zu den anderen Geräten 
stehen die Tintentanks bei HP fest und fah- 
ren beim Druck nicht mit dem Druckkopf 
übers Papier. Mit diesem sind sie über dün- 
ne Schläuche verbunden. Der passende Trei- 
ber für Mac OS X steht in der Version 2.1 
auf der mitgelieferten CD zur Verfügung. Im 
Internet finden sich nur Treiber für OS 8 und 
9. HP-typisch spärlich sind die Möglichkei- 
ten, die Druckqualität über den Treiber zu 
beeinflussen - das macht die Bedienung 


< Saturn HP hat die größten 
und ausdauerndsten, aber 
auch die teuersten Tanks 


umso übersichtlicher. Sehr unkomfortabel 
ist aber die Anordnung der häufig genutzten 
Papierformate A3 und A4, nämlich jeweils 
am oberen beziehungsweise unteren Ende 
einer sehr langen Skala von Papierformaten. 

Für professionelles Drucken ist der Hew- 
lett-Packard Designjet 10ps wie geschaffen, 
nicht zuletzt wegen seiner großen Ausbaufä- 
higkeit. Beim Preis-Leistungs-Verhältnis lie- 
gen aber die günstigeren Geräte von Canon 
und Epson vorne. 


Fazit: Knappes Finale 


Die drei A3-Geräte unterscheiden sich in 
allen Disziplinen deutlich, finden aber in der 
Gesamtwertung wieder zusammen. Der 
Canon geht aufgrund seines guten Kompro- 
misses aus Qualität und Geschwindigkeit, 
den er zu einem günstigen Preis offeriert, 
als Sieger hervor. Der Designjet bietet Pro- 
fis die besten Möglichkeiten, weil er Post- 
Script-fähig ist und sich stark ausbauen 
lässt. Dem Epson ist die niedrige Geschwin- 
digkeit anzukreiden. Im Vergleich zur Konkur- 
renz fällt er durch bis zu dreimal so lange Druck- 
zeiten ab, die er auch mit seiner Ausstattung 
nicht wett macht. Stefan Grotzke/If 


e Geschwindigkeit 

Hersteller Canon Epson Hewlett-Packard 
Modell S9000 Stylus Photo 2100 Designjet 10ps 
10xWordA4insen. SEHE ss 
Photoshop-TIFF A4 
in Sek. |88 ES a u Se 
Photoshop-TIFF A3 
in Sek. 0 Le 7) Be 
| 1 
in Sek. ee 
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V Guter Scan 
Durch gute Qualität 
und seinen Funk- 
tionsumfang hat 
sich die Scan-Soft- 
ware SilverFast von 
Lasersoft Imaging 
zum Standardpro- 
gramm im profes- 
sionellen Imaging- 
Bereich gemausert 


Vergleichstest A3-Scanner 


Übergroße Pixelkünstler 


Während das Angebot an A4-Flachbett-Scannern stetig wächst und ihre Techniken an 
Qualität und Raffinesse zulegen, bleibt der Markt der A3-Modelle übersichtlich und vom 
Fortschritt weitgehend unberührt. Wir zeigen, wie viel die Riesen leisten 


> Die Nachfrage nach A3-Scannern ist ver- 
gleichsweise gering, lassen sich doch die 
meisten Vorlagen mit den Alleskönnern im 
A4-Format digitalisieren. In einigen Berei- 
chen sind Übergrößen jedoch kaum zu erset- 
zen - etwa in Werbeagenturen und Grafik- 
studios oder in Architektenbüros, wo es 
darum geht, Poster, technische Zeichnungen 
oder Pläne in den Mac zu bringen. Je größer 
die Vorlage, desto geringer der Anspruch an 
die Scanner-Hardware - so scheint es. Denn 
die Optik eines A3-Scanners muss keine fei- 
nen Details aus winzigen Bildern wie Mittel- 
formatfotos oder gar Dias herausholen. Die 
maximale physikalische Auflösung dieser 
Geräte rangiert daher weit unter der 2000- 
dpi-Grenze. Doch auch hier entscheidet nicht 
nur die Quantität der Bildpunkte, die der Zei- 
lensensor auflösen kann, sondern Qualität 
und das Zusammenspiel der Hardware sind 
ausschlaggebend für die Güte eines Scans. 


Ins Maul geschaut 


Unser Testfeld besteht aus vier Kandidaten, 
die Vorlagen mit unterschiedlich hohen 
Anforderungen digitalisieren müssen: dem 


Epson Expression 1640XL, dem Microtek 
ScanMaker 9800XL, dem Umax PowerLook 
2100XL und dem Quatographic x-finity ultra. 
Neben der Optik begutachten wir Verarbei- 
tung und Handhabung unserer Prüflinge - 
ein Punkt, in dem uns alle Probanden zu- 
frieden stellen. Die Hardware ist solide 
verarbeitet, die stabilen Deckel schließen 
lichtdicht. Mit dem Netzschalter am Gehäu- 
se lässt sich Energie sparen und die Lebens- 
dauer der Lampe erhöhen. Alle Geräte unter- 
stützen eine Durchlichteinheit. Beim x-finity 
und Powerlook gehört sie zum Lieferumfang, 
die beiden anderen Kandidaten bieten sie 
nur als Option an. Der Durchlichtzusatz des 
Expression 1640XL erreichte uns bis Redak- 
tionsschluss nicht, daher können wir keine 
Angaben zu seiner Qualität machen. 
Neben der herstellereigenen Software 
liegt allen Testkandidaten das professionel- 
le Scan-Programm SilverFast der Kieler Soft- 
ware-Schmiede Lasersoft Imaging bei. Das 
Produkt hat sich im Laufe der Jahre zu einem 
hervorragenden Werkzeug entwickelt und gilt 
inzwischen als Standard im professionellen 
Imaging-Bereich. Zudem bietet SilverFast die 
Möglichkeit, die Probanden unter Jaguar ein- 
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zusetzen - was die herstellereigenen Scan- 
Tools wie zum Beispiel MagicScan von Umax 
teilweise nicht erlauben. 

Bei allen vier Testkandidaten ist die optio- 
nale Kalibrierfunktion von SilverFast bereits 
freigeschaltet. Mit ihr lassen sich eigene Pro- 
file für den Scanner, aber nicht für den Moni- 
tor oder Drucker erzeugen. Als Vorlage legen 
alle Hersteller ein bis zwei IT8-Targets bei. 


ScanMaker 9800XL, x-finity ultra 


Die beiden baugleichen Scanner von Micro- 
tek und Quatographic unterscheiden sich 
lediglich in der Gehäusefarbe und Software- 
Ausstattung. Beide Geräte arbeiten mit einer 
maximalen physikalischen Auflösung von 
1600 x 3200 dpi und realen 48 Bit Farbtie- 
fe. Bei der Maximaldichte erreichen die 
Scanner im Auflichtbetrieb 2,24 D und im 
Durchlichtmodus 3,21 D - die besten Wer- 
te im Test. Beide Geräte lassen sich über 
FireWire, SCSI oder USB an den Mac anbin- 
den. Beiden liegt eine FireWire-Karte für den 
Windows-Rechner bei, beim x-finity kommt 
noch die Durchlichteinheit dazu. 

Bei der mitgelieferten Software zeigt sich 
Quatographic nicht ganz so spendabel. Wäh- 
rend dem x-finity als Scan-Werkzeug nur 
SilverFast beiliegt, bietet der ScanMaker 
zusätzlich das herstellereigene Programm 
ScanWizard sowie einen ICC Profiler und ein 
Color Matching System zum Erstellen und 
Einbinden eigener Farbprofile. Im Test führt 
die Inbetriebnahme der Scanner unter Mac 
OS X v10.2 am SCSI-Port mit SilverFast über 
eine Advance 2911 U bei beiden Geräten zu 
einem sofortigen Systemabsturz. Programm- 
hersteller Lasersoft wurde über die Fehlfunk- 
tion informiert und will das Problem bei 
Erscheinen dieser Ausgabe behoben haben. 

Beim ScanMaker 9800XL kann der 
Anwender auf das hauseigene Programm 
ScanWizard Pro zurückgreifen, um den Scan- 
ner unter Mac OS X anzuwenden. Die mitge- 
lieferte Version 6.122 unterstützt allerdings 
nur Mac OS 9, daher muss man sich zuvor 
das kostenlose Update ScanWizard Pro 7.1 
von der Microtek-Website herunterladen. 
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Expression 1640XL 


Der Epson Expression bietet ebenfalls die 
maximale physikalische Auflösung von 1600 
x 3200 dpi, allerdings arbeitet er mit der so 
genannten Doppel-CCD-Technik. Bei diesem 
Verfahren scannen zwei versetzt angeordne- 
te CCD-Zeilen die Vorlage mit jeweils 800 
dpi ein, und die Firmware setzt anschließend 
beide Teil-Scans zu einem Gesamtbild 
zusammen. Die Abtasttiefe des Scanners 
liegt bei 14 Bit pro Farbe, in puncto Maxi- 
maldichte bringt der Epson es auf 2,17 D im 
Auflichtbetrieb. Das nahezu lautlos arbeiten- 
de Gerät lässt sich über die SCSI- oder USB- 
Schnittstelle ansprechen; auf Wunsch liefert 
Epson ein optionales FireWire-Interface dazu. 

Neben der eigenen Software Epson Twain 
Pro 2.0 liegt dem Expression eine veraltete 
Version von SilverFast bei. Da der Kauf des 
Scanners nach dem 1. August 2002 zu 
einem kostenlosen Update berechtigt, testen 
wir ihn mit einer aktuellen Version. Auch hier 
stellen wir bei der Inbetriebnahme unter Mac 
OS X über den SCSI-Port einen Bug fest: 
Trotz großzügiger Speicherreserven kommt 
es beim Abtasten größerer Vorlagen bei 
Scan-Auflösungen von 900 dpi und mehr 
wiederholt zum Systemabsturz. Auch für die- 
ses Problem will Lasersoft in Kürze eine 
Lösung anbieten. 


PowerLook 2100XL 


Mit seiner maximalen physikalischen Auflö- 
sung von 800 x 1600 dpi und realen 36 Bit 
Farbtiefe fällt der PowerLook 2100XL im Ver- 
gleich zu den übrigen Testkandidaten aus 
dem Rahmen. Umax gibt die Farbtiefe die- 


ses Scanners mit 42 Bit BET an, was bedeu- 
tet, dass die physikalische Farbtiefe auto- 
matisch über die BIT-Enhancement-Technik 
(BET) hochgerechnet wird. Die Maximaldich- 
te berechnen wir im Auflichtbetrieb mit 
2,05 D, im Durchlichtmodus mit 2,65 D - 
beides gute Werte, mit denen das Umax- 
Gerät den meisten Ansprüchen gerecht wird. 
Ansprechen lässt es sich nur über die SCSI- 
Schnittstelle, eine entsprechende Interface- 
Karte fügt der Hersteller nicht bei. 

Auch diesem Scanner liegt neben dem 
hauseigenen MagicScan eine ältere Varian- 
te von SilverFast bei, wie beim Expression 
greifen wir im Test auf die aktuelle Version 
zurück. Die mitgelieferte MagicScan-Version 
4.5 läuft nur unter OS 9, Umax will jedoch 


in Kürze ein kostenloses Update auf Version 
5.1 zum Download bereitstellen, die auch 
Mac OS X v10.2 unterstützen soll. 

Umax bietet den PowerLook 2100XL in vier 
verschiedenen Varianten mit unterschied- 
licher Ausstattung an: Die Pro-Variante bringt 
MagicScan, Adobe Photoshop Elements 
sowie Binuscan PhotoPerfect CMYK & RGB 
mit. Die von uns getestete Prepress-Version 
hat statt Binuscan das Tool SilverFast Ai 
dabei, außerdem zwei IT8-Targets und eine 
Durchlichteinheit. Die ColorPro-Variante bie- 
tet lediglich MagicScan und Binuscan Photo- 
Perfect, und zur „HDR“-Ausstattung gehören 
MagicScan, Adobe Photoshop Elements, 
SilverFast Ai, SilverFast HDR, zwei IT8-Targets 
und die passende Durchlichteinheit. 


Scharfe Scans 
und klare Farben 
Unser Testfoto 
geben alle Testkan- 
didaten in hoher 
Qualität wieder. 
Lediglich beim 
Epson Expression 
1640XL und dem 
Umax PowerLook 
2100XL zeigen die 
dunklen Bildberei- 
che mehr Farb- 
rauschen 


Auflicht-Scan Nach einer hochwertigen Kalibration sind bei der Farb- 
wiedergabe des Epson Expression 1640XL kaum Abweichungen vom Original 
feststellbar. Auch die übrigen Kandidaten glänzen mit guten Ergebnissen 
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Probleme mit Naturfarben Trotz Farbkorrektur haben die Probanden - wie 
hier der Microtek ScanMaker 9800XL - im Durchlichtbetrieb Probleme mit der 
Wiedergabe von Erd- und Grasfarben 
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Vergleichstest A3-Scanner 


Was hinten rauskommt 


Zwar sind Funktionsumfang und Qualität der 
mitgelieferten Scan-Software bei allen Test- 
kandidaten weitgehend ähnlich. Um jedoch 
vergleichbare Ergebnisse zu erzielen, testen 
wir alle Probanden mit der Vollversion Sil- 
verFast Ai. Vor dem Test legen wir für jeden 
Scanner mithilfe von SilverFast ein eigenes 
Farbprofil an, binden dieses ein und prüfen 
das Ergebnis anschließend auf Farbabwei- 
chungen. Bei der Bildoptimierung bedienen 
wir uns in erster Linie der Scan-Automatik 
und definieren je nach Möglichkeit zusätz- 
lich einen Schwarz-, Weiß- und Neutralpunkt. 

Alle Scanner liefern ein Ergebnis von 
beachtlicher Qualität: Die Bilder wirken klar 
und farbtreu, hinsichtlich Schärfe und Dich- 
teerkennung zeigen sich nur marginale Unter- 
schiede. Zu bemängeln bleibt nur das feine 
Farbrauschen, das vor allem in dunklen 


Im Gegensatz zum Powerlook unterstützt der 
Expression das Mehrfachscan-Verfahren, 
das Farbrauschen sichtbar reduzieren kann. 
Hierbei wird die Vorlage mehrmals hinter- 
einander eingescannt und die farblich abwei- 
chenden Pixel werden herausgerechnet. 
Auch der ScanMaker und der x-finity ultra 
unterstützen dieses Verfahren; sie können 
die Hardware jedoch direkt ansteuern. Wäh- 
rend der Epson die komplette Vorlage mehr- 
mals hintereinander einscannen muss, 
tasten die beiden anderen Probanden jede 
Bildzeile mehrmals ab. 


Zwei Starke 


Hinsichtlich ihrer Scan-Qualität und des 
gebotenen Preis-Leistungs-Verhältnisses 
überzeugen uns die baugleichen Modelle 
von Microtek und Quatographic. Ihre 
anspruchsvolle Hardware gekoppelt mit der 


Fast sorgen für brillante Scans. Der Scan- 
Maker liefert das dickere Software-Paket und 
erscheint auch auf den ersten Blick preis- 
günstiger, rechnet man jedoch den Preis für 
die optionale Durchlichteinheit hinzu, kostet 
er sogar etwas mehr als der x-finity, dessen 
Durchlichteinheit bereits zum Lieferumfang 
gehört. Beide Geräte sind unter Mac OS X 
mit SilverFast derzeit jedoch nur am Fire- 
Wire-Port und nicht über SCSI einsetzbar. 
Für gute Bildqualität sorgt auch der 
PowerLook von Umax. Jedoch lässt seine ver- 
gleichsweise geringe physikalische Auflö- 
sung nur begrenzt starke Vergrößerungen zu. 
Zudem halten wir die tatsächliche Farbtiefe 
von 36 Bit für zu gering, auch wenn sie per 
Software auf 42 Bit hochgerechnet wird. 
Epson verübeln wir den deutlich zu hohen 
Preis, der beim Kauf der optionalen Durch- 
lichteinheit noch weiter steigt. In puncto 
Scan-Qualität steht das Gerät seinen Test- 


Bereichen auftritt. 
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Testverfahren 


Professionalität der Scan-Software Silver- 


Als Testrechner kommt ein Power Mac G4 mit 733 MHz und 1024 MByte Arbeits- 
speicher zum Einsatz. Die Tests führen wir unter Mac OS v10.2.3 durch, prüfen 
jedoch zusätzlich das einwandfreie Funktionieren unter Mac OS 9.2.1. Optische 
Fähigkeiten und das Arbeitstempo messen wir anhand folgender Vorlagen: 


© Schärfentiefe Zum Messen der Schärfen- 
tiefe simulieren wir einen dreidimensionalen 
Gegenstand, indem wir mehrere Vorlagenteile 
im Abstand von einem Zentimeter übereinan- 
der versetzt anordnen. 


© Maximaldichte Die differenzierte maxima- 
le Dichte ermitteln wir anhand des Graukeils, 
der Bestandteil eines ausgemessenen IT8-Tar- 
get ist. Die vom Scanner nicht mehr differen- 
zierte dunkelste Stufe des Graukeils legt die 
maximal erkannte Dichte fest. 


© Farbabweichung Die Farbwiedergabefähig- 
keit messen wir ebenfalls mit dem IT8-Target. 
Dafür vergleichen wir die Messwerte des mit 
einem Farbspektrometer vermessenen Target 
mit dem erzielten Ergebnis. Das Ergebnis in 
der Einheit AE beziffert die farbliche Abwei- 
chung des Scans von der Vorlage. Ein unge- 
übtes Auge kann eine Abweichung ab fünf 

AE erkennen. Zusätzlich nennen wir die 
Messergebnisse nach der Kalibrierung mit 
ScanOpen ICC. Diese zeigen, wie weit sich 

die festgestellten Farbabweichungen per Soft- 
ware korrigieren lassen. Bei der Bewertung 
berücksichtigen wir diese Korrigierbarkeit. Die 
erstellten ICC-Profile finden in unseren Tests 
keine Verwendung. 
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© Scan-Geschwindigkeit 

Als Grundlage für die Tempomes- 

sung verwenden wir eine Textseite im 
DIN-A4-Format, die wir jeweils in Schwarz- 
weiß und Grau bei 200 dpi einscannen. Für 
den Farb-Scan setzen wir ein Farbfoto der Grö- 
ße 20 x 25,5 Zentimeter ein, das wir mit 48 
Bit Farbtiefe bei 300 dpi abtasten lassen. 


© Testfoto Das Testfoto zeigt verschiedene 
Motive mit Farbverläufen, Naturtönen, Misch- 
farben und Hauttönen. Zusätzlich verwenden 
wir eine 9x 13 Zentimeter große Objektauf- 
nahme, die Rückschlüsse auf Detailschärfe, 
Tiefenzeichnung und Wiedergabe problemati- 
scher Naturtöne zulässt. Beide Fotos werden 
mit 600 dpi bei 48 Bit Farbtiefe eingescannt. 


© Dia Das Testdia im Format 10 x 12,5 Zenti- 
meter zeigt eine Ansammlung verschiedener 
Objekte, deren Anforderungen an die Wieder- 
gabequalität der Prüflinge unterschiedlich 
groß sind. Unter anderem geht es dabei um 
Tiefenzeichnung, Farbwiedergabe und die 
exakte Darstellung feiner Details. 


O© Negativ 
Zur Beurteilung der Negativumwandlung wäh- 
len wir die gleiche Objektaufnahme, die uns 


kollegen kaum nach. Sven Bracke 


Lieferumfang 5 % 


Qualität 10 % 


„ Wet 10 % 


Preis-Leistung 10 % 


Leistungswerte 30 % 


Software 35 % 


auch als Foto zur Verfügung steht. Die Scans 
werden mit der von der Software gebotenen 
Automatik durchgeführt; beim zweiten Ver- 
such setzen wir einen Schwarz- und einen 
Weißpunkt, wählen Gammaeinstellung sowie 
globale Farbkorrekturen. 


© Rauschen 

Zur Ermittlung des Rauschkoeffizienten nut- 
zen wir die IT8-Vorlage, deren Graukeil mit 
der definierten Auflösung abgetastet wird. 
Anhand der statistischen Tonverteilung im 
mittleren Graubereich bestimmen wir den 
Koeffizienten. Ein Wert von 0,0 steht für 
„überhaupt kein Rauschen“ - ein unrealisti- 
sches Ergebnis, da jede Elektronik rauscht. 
Ein Wert von 1,0 belegt, dass das Rauschen 
die Stärke eines Helligkeitssprunges in der 
Grautreppe der Prüfvorlage erreicht; die Über- 
gänge zwischen zwei direkt nebeneinander 
liegenden Abstufungen werden von diesem 
Rauschen verwischt. Im Scan wird das von 
den Scannern verursachte Rauschen als bun- 
ter Pixelregen sichtbar. 
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Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 
Modell 
Preis 

Info 


Gerät 
Schnittstelle 


Maße (BxHxT) in mm 
Gewicht 


Scan-Format in mm 


Auflösung (optisch) dpi 
Farbtiefe (intern) 


Messwerte 
Schärfentiefe gerundet 


Rauschindex* 


mittlere Farbabweichung Auf- 
licht in AE vorher/nachher 


mittlere Farbabweichung Durch- 
licht in AE vorher/nachher 


Maximaldichte* 


Geschwindigkeit in Sek. 
Vorschau A3 


Vorschau A4 
Foto 20x25 cm 
Foto 13x 9 cm 
Textseite 
Textseite grau 
Dia 35 mm 
Negativ 35 mm 


Lieferumfang 
Zubehör 


Software 


Bewertung 
Funktionstest Mac 0S 9.2.1 


Installation 

Handhabung 
Dokumentation 
Ausstattung 

Schärfe 

Farbwiedergabe Auflicht 
Farbwiedergabe Durchlicht 
Negativumwandlung 
Durchlichtoption 
Sonstiges 


Beurteilung 


Wertung 


* Auflicht/Durchlicht 
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Epson 
Expression 1640XL 
3735 Euro 


www.epson.de, 
Tel.: (02 11) 560 30 


SCSI, USB 1.1, FireWire optional 
458 x 176 x 650 
20 kg 


297 x 432 (Auflicht) 
305 x 406 (Durchlicht) 


1600 x 3200 
42 Bit 


3cm 
0, 
3,4/0,5 


2,17 D/- 


unter SCSI 
10,85 


3,85 

44,97 
14,62 
15,09 
15,16 


IT8-Target Auflicht 


LaserSoft SilverFast Ai 5.0, Epson 
Twain Pro 2.0, Epson Twain Pro 
Network 2.0, Presto!, PageManager 
2.4, Adobe Acrobat Reader 4.0 


ja 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 
755 Euro 


Einzelblatteinzug (30 S.) 1915 Euro, 
FireWire 470 Euro 


gute Ergebnisse, teuer, Systemab- 
sturz mit SilverFast unter Mac OS X 


MACUP 


Microtek Tee 03 
ScanMaker 9800XL 
1790 Euro 


www.microtek.de, 
Tel.: (020 65) 98 71 80 


SCSI, USB 1.1, FireWire 
376 x 130 x 628 
14,5 kg 


305 x 430 (Auflicht) 
305 x 406 (Durchlicht) 


1600 x 3200 
48 Bit 


3,5 cm 
0,14/0,11 
5,0/0,6 


5,1/0,7 


2,24 D/3,21 D 


unter FireWire 
19,22 


15,56 
28,25 
14,50 
32,44 
35,09 
45,97 
45,50 


IT8-Target Auflicht 


LaserSoft SilverFast Ai 6.0, Microtek 
ScanWizard Pro 6.122 und Scanner 
ICC Profiler 1.23, Color Matching 
System 1.00.2, ASF Digital ROC and 
Digital SHO 1.1.1, ABBYY FineReader 
4.02 Sprint, Adobe Photoshop 5.0 
LE, Ulead PhotoExplorer 1.1, Panda 
Antivirus Titanium (Win) 


ja 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 
300 Euro 


Systemabsturz mit SilverFast-Zusatz 
unter Mac OS X 


oeoeoooFf]j 


Quatographic 
x-finity ultra 
2000 Euro 


www.quato.de, 
Tel.: (05 31) 28 13 81 


SCSI, USB 1.1, FireWire 
376 x 160 x 628 
19 kg 


305 x 430 (Auflicht) 
305 x 406 (Durchlicht) 


1600 x 3200 
48 Bit 


3,5 cm 
0,14/0,11 
3,5/0,6 


6,6/0,7 


2,24 D/3,21 D 


unter FireWire 
17,94 


15,19 
28,31 
14,44 
32,21 
34,78 
46,28 
45,62 


IT8-Targets Auflicht/Durchlicht 
LaserSoft SilverFast Ai 6.0 


ja 

sehr gut 
sehr gut 

gut 
befriedigend 
sehr gut 

gut 

gut 
befriedigend 


inklusive 


keine Alternativ-Software, um Fehl- 
funktion von SilverFast aufzufangen 
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Umax 
PowerLook 2100XL Prepress 
2000 Euro 


www.umax.de, 
Tel.: (021 54) 918 70 


ScSI 
473 x 169 x 626 
13,5 kg 


305 x 432 (Auflicht) 
305 x 432 (Durchlicht) 


800 x 1600 
36 Bit (42 Bit BET) 


3cm 
0,13/0,10 
3,7/0,6 


5,8/0,8 


2,05 D/2,65 D 


unter SCSI 
24,73 


21,90 
50,25 
21n977 
28,37 
40,59 
38,38 
38,16 


IT8-Targets Auflicht/Durchlicht 


LaserSoft SilverFast Ai 5.5, 
Umax MagicScan 4.5, 

Adobe Photoshop Elements 1.0, 
Caere Omnipage 8.0 SE 


ja 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 
befriedigend 
inklusive 


verschiedene Varianten mit unter- 
schiedlicher Ausstattung 


gute Hardware, geringe Auflösung 
und Farbtiefe 


test & markt 27 


>» F300 Das Menü 
ist übersichtlich ge- 
staltet, die Einträge 

sind schnell parat 


Digitalkameras 


zn 


SOTIOS ld | 


Klein und griffig 


Mit der DIMAGE F300 setzt sich Minolta an die Spitze der Ultrakompaktkameras. 
Da können selbst die zwei Modelle von Olympus und Sanyo nicht mithalten 


> Mit der DIMAGE F300 bietet nach Olym- 
pus, Kyocera und Konica nun auch Minolta 
eine Ultrakompaktkamera mit 5-Megapixel- 
CCD an. Gehäuse und Design sind gegen- 
über der Vorgängerin F100 gleich geblieben. 
Die Bedienung der DiMAGE ist weit gehend 
gelungen - trotz des für eine Ultrakompakt- 
kamera ungewöhnlichen Funktionsumfangs 
lassen sich die meisten Einstellungen kom- 
fortabel und schnell vornehmen. 
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Keine andere Kamera bietet so umfangrei- 
che Möglichkeiten und manuelle Kontrollen 
wie die DIMAGE F300. Neben Halbautoma- 
tiken und Motivprogrammen für Porträt, 
Sport, Sonnenuntergang und Nachtaufnah- 
men ist eine manuelle Steuerung von Blen- 
de und Belichtungszeit, Weißabgleich, Fokus- 
sierung sowie der Bildparameter Schärfe, 
Farbe und Kontrast möglich. Apart ist auch 
das Autofokussystem: Das Motiv wird inner- 
halb des AF-Messfeldes lokalisiert, das 50 
Prozent des Bildes abdeckt, und der aktive 
Autofokuspunkt angezeigt. Alternativ kann 
man den AF-Punkt von Hand an fünf ver- 
schiedenen Stellen positionieren oder kom- 
plett manuell fokussieren, wobei das Motiv 
auf dem TFT-Display vergrößert wird. Das mit 
Abstand beste Ergebnis im Test erreicht auch 
der Makromodus der F300: Der optimale 
Abbildungsmaßstab von 64,8 Pixeln pro 
Millimeter gelingt der Kamera im Telebereich. 
Die vielen Funktionen der DiMAGE werden 
durch einen Belichtungsreihenmodus und 
Bildaufnahmen im TIF-Format abgerundet. 
Zur Kontrolle der Belichtung steht nach der 
Aufnahme ein Histogramm zur Verfügung. 


Verbesserungen gegenüber dem Vorgänger 
bringt die F300 für das Fotografieren bei 
schlechten Lichtsituationen. Die Kamera ver- 
stärkt das Monitorbild bei nachlassender 
Umgebungshelligkeit automatisch und redu- 
ziert das Bildrauschen. Ebenfalls verbessert 
hat Minolta den Videomodus, der jetzt Clips 
mit 320 x 240 Pixeln bis zu einer Länge von 
drei Minuten aufnimmt. Reine Tonaufnah- 
men können bis zu drei Stunden lang sein. 
Die guten Noten bei der Ausstattung werden 
lediglich dadurch getrübt, dass Minolta kei- 
ne Akkus und kein Ladegerät mitliefert. 

Die F300 arbeitet zwar insgesamt sehr 
flink, kann aber nicht ganz mit der überaus 
schnellen VPC-AZ3 EX von Sanyo mithalten. 
Vor allem die Einschaltzeit ist mit über vier 
Sekunden länger und auch der Autofokus 
könnte schneller sein. Bildfolgezeit und 
Serienbildgeschwindigkeit liegen dagegen 
nur knapp hinter der Sanyo. Neben dem nor- 
malen Serienbildmodus mit voller Auflösung 
bringt die DIMAGE eine Ultra-Highspeed-Ein- 
stellung mit, die bei reduzierter Auflösung 
von 1280 x 960 Bildpunkten sogar elf Bil- 
der pro Sekunde aufnimmt. 


MACup.com 05/03 


Die Auflösung der F300 ist mit über 1100 
Linien pro Bildhöhe sehr gut. Auch bei der 
Verzeichnung und Vignettierung gibt das klei- 
ne GT-Objektiv kaum Anlass zu Kritik. Das 
Bildrauschen ist erwartungsgemäß etwas 
stärker als bei der F100, fällt aber mit 13,5 
Dezibel in der geringsten Empfindlichkeits- 
stufe von ISO 64 besser aus als bei den bei- 
den Testkonkurrenten. Die einzige größere 
Schwäche zeigt sich bei den Messwerten für 
die Weißabgleichsfehler bei Kunstlichtvor- 
einstellung; die Abweichung von 19,2 Pro- 
zent liegt über dem Durchschnitt und äußert 
sich in einem Blaustich und einer kalten Bild- 
anmutung. Die Weißabgleichsautomatik 
liefert dagegen bei Kunstlicht die bei den 
meisten Kameras üblichen warmen Farben. 
Einen hervorragenden Eindruck hinterlässt 
die visuelle Auswertung der Bilder. Hier zeigt 
sich eine überdurchschnittliche Schärfe, 
ohne dass Artefakte sichtbar werden. Auch 
Farbsäume durch Blooming oder chroma- 
tische Aberration fallen sehr gering aus. 


Olympus u[mju:] 300 Digital 


22 Millionen Exemplare der Olympus u[mju:] 
gingen seit 1991 über den Ladentisch. Jetzt 
bereichert der Hersteller die nach eigenen 
Angaben erfolgreichste Kameraserie der Welt 
um zwei weitere digitale Versionen: Neben 
der drei Megapixel auflösenden u[mju:] 300 
Digital soll ab April 2003 die u[mju:] 400 
Digital mit vier Millionen Pixeln die Erfolgs- 
geschichte fortsetzen. 

Waren die analogen Pendants der Kame- 
ra mit dem unaussprechlichen Namen, der 
seine eigene Umsetzung in Lautschrift [mju:] 
enthält, noch überwiegend in Kunststoff 
gehüllt, so stecken die digitalen u[mju:] in 
einem elegant gerundeten Metallgehäuse, 
dessen Volumen noch unter dem der Klein- 
bild-Schwestern liegt. Die Digitalmodelle sind 
auf das unkomplizierte Fotovergnügen in 
allen Lebenslagen ausgerichtet, dem wid- 
rige Witterungsverhältnisse nicht entgegen- 
stehen sollen. Mit Gummiringen sind alle 
Gehäuseöffnungen und exponierten Bedien- 
elemente gegen Spritzwasser abgedichtet, 
ein robuster und eleganter Metallschieber 
schützt das 3fach-Zoom, das den Brennwei- 
tenbereich von umgerechnet 35 bis 105 
Millimeter abdeckt. Dessen Lichtstärke bleibt 
mit f3,1 bis f5,2 etwas hinter dem Stand der 
Technik zurück. 

Die Makroauflösung von 32,5 Pixeln pro 
Millimeter ist dagegen besser, als es die 
Naheinstellgrenze von 20 Zentimetern erwar- 
ten ließe. Eine Programmautomatik wählt eine 
Belichtungszeit zwischen 1/2 und 1/1000 


MACup.com 05/03 


Sekunde, basierend auf einer Mehrfeld- oder 
Spotmessung,. Zusätzlich stehen fünf Motiv- 
programme zur Wahl, von denen das Nacht- 
aufnahmeprogramm auch längere Belich- 
tungszeiten bis zu vier Sekunden erlaubt; bei 
Langzeitbelichtungen zeigen sich einige Hot- 
pixel, da eine Rauschunterdrückung fehlt. 
Die Empfindlichkeit des Bildwandlers vari- 
iert zwischen ISO 80 und 320; eine manuel- 
le Wahl des ISO-Werts ist nicht möglich. 

Da die Eingriffsmöglichkeiten ohnehin 
begrenzt sind, ist das Handling der Kamera 
einfach; Olympus hätte lediglich griffigere 
Tasten mit größerem Hub wählen sollen. Spe- 
ziell der Doppelklick zum Umschalten in den 
Wiedergabemodus gelingt nur, wenn man 
den Display-Knopf mit einem weder zu lan- 
gen noch zu kurzen Fingernagel drückt. Das 
Batteriefach Öffnet sich zu leicht, woraufhin 
die Kamera die eingestellte Uhrzeit vergisst. 

Dank einer für diese Klasse recht guten 
Bildfolgezeit von 2,2 Sekunden steht 
Schnappschüssen mit der digitalen u[mju:] 
nichts im Wege; auch 3,3 Sekunden bis zur 
Betriebsbereitschaft sind ein ordentlicher 
Wert. Bei der Auslöseverzögerung zeigt die 
schnelle u[mju:] ebenso wenig Schwächen: 
0,14 Sekunden nach dem Druck auf den 
Auslöser beginnt die Belichtung, sofern man 
zuvor fokussiert hat; 1,2 Sekunden verge- 
hen inklusive Scharfeinstellung. Die Serien- 
bildfunktion bringt es nur auf eine Frequenz 
von einem Bild pro Sekunde. 

Mit 915 Linien, bezogen auf die Bildhöhe, 
zeigt die u[mju:] 300 eine für 3 Megapixel 
gute Auflösung und Schärfe, doch fällt der 
Rauschabstand weniger gut aus. Im Weit- 
winkelbereich bleibt die Verzeichnung mit 
2,7 Prozent akzeptabel, aber die Vignettie- 
rung ist mit 32 Prozent überdurchschnittlich. 
Im Telebereich konnten wir überhaupt keine 
Verzeichnung messen. 


Sanyo VPC-AZ3 EX 


Auch Sanyos neue 4-Megapixel-Kamera 
kommt im Metallgehäuse. Zur Steuerung 
stehen die Modi Basic und Expert zur Ver- 
fügung. Der erste Modus ist weit gehend auf 
Automatikbetrieb ausgelegt und lässt nur 
Veränderungen der Auflösung und Bildqua- 
lität sowie die Wahl zwischen den Belich- 
tungsprogrammen (Automatik, Sport, Por- 
trät und Nachtaufnahme) zu. Im Experten- 
modus stehen zahlreiche manuelle Einstel- 
lungen bereit, beispielsweise für Weiß- 
abgleich, Fokussierung, Lichtempfindlichkeit 
sowie Blende und Belichtungszeit. Die Bedie- 
nung der Halbautomatiken ist unnötig 
umständlich: Für jede Veränderung von Blen- 


Minolta 


Olympus 


Farbvergleich 


© Bei der Farb- 
wiedergabe 
machen die drei 
Kameras keine 
groben Fehler, 
haben aber Prob- 
leme mit Gelb-, 
Grün- und im Fall 
der Olympus auch 
mit Hauttönen. 

Die obere Farbfeld- 
reihe zeigt das 
Resultat der jewei- 
ligen Kamera, die 
untere die Original- 
farben. 


de und Belichtungszeit oder die Korrektur 
des Lichtwerts ist das Menü aufzurufen. Für 
Experimente mit Über- und Unterbelichtun- 
gen kann man den Belichtungsreinenmodus 
nutzen. Ab einer Belichtung von 1/4 Sekun- 
de setzt eine Rauschunterdrückung ein. 
Eine Besonderheit der Sanyo VPC-AZ3 EX 
ist der Farb-Equalizer, der eine äußerst fei- 
ne Kontrolle erlaubt. So lassen sich Farbton 
und Farbsättigung sowie die Helligkeit 
getrennt für Rot, Gelb, Grün, Cyan, Blau und 
Magenta verändern und als Einstellung 


A Farbig DieMinol- 
ta DIMAGE F300 ist 
in Silber oder Indi- 
goblau zu haben 


4 Dicht Mit Gum- 
miringen ist das 
Gehäuse der Olym- 
pus abgeschirmt 
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Digitalkameras 


speichern. Voreingestellt sind die Werte für 
Schwarz-Weiß-Bilder und Naturaufnahmen. 
Stärken zeigte die Sanyo auch im Bereich 
Video/Audio: Filmelips (320 x 240 Pixel) 
können bis zu zehn Minuten lang sein, Ton- 
aufnahmen bis zu sieben Minuten. Erfreuli- 
cherweise kann die Kamera zum Speichern 
auch Microdrives verwenden. 

Nachträglich lassen sich Sprachkommen- 
tare zu den Fotos aufnehmen, sogar das 
Beschriften ist möglich. Auch ein Rotieren 
hochkant aufgenommener Bilder und eine 
Verringerung der Auflösung bis zu 320 x 240 
Pixel beherrscht die VPC-AZ3 EX. Diashows 
spielt sie als einzige Kamera im Test mit 
Überblendeffekten ab. Die VPC-AZ3 EX 
gehört zu den schnellsten Ultrakompakten: 


Sie ist nach weniger als zwei Sekunden auf- 
nahmebereit und auch die Auslöseverzöge- 
rung ist vergleichsweise gering. Ebenfalls 
sehr gut ist der Serienbildmodus mit 1,6 Bil- 
dern pro Sekunde und sechs in Folge. 

Bei der Bildqualität überzeugt sie mit sehr 
guten Werten bei Auflösung, Tonwertumfang 
sowie einem guten automatischen Weiß- 
abgleich bei Tageslicht - der bei Kunstlicht 
jedoch zu stark ausfällt. Ihre Bilder sind 
scharf und kaum anfällig für Farbsäume. 


Mac-OS-X-Integration 


Alle drei Kameras werden von Mac OS X, 
also von iPhoto und Digitale Bilder, über die 
beigelegten USB-Kabel erkannt. Jedoch 


sticht hier Olympus’ u[mju:] 300 etwas her- 
vor, die von den beiden Programmen sogar 
schon im ausgeschalteten Zustand gemoun- 
tet wird. 


Empfehlung 


Die DiMAGE F300 von Minolta überzeugt mit 
sehr guter Bildqualität und Ausstattung auf 
der ganzen Linie. Sanyos VPC-AZ3 EX erweist 
sich ebenfalls als gut und erzielt im Test 
sogar die besseren Geschwindigkeitswerte. 
Die u[mju:] 300 gefällt als witterungsfeste 
Lifestyle-Kamera, kann aber in Ausstattung 
und Bildqualität nicht mit der teureren Kon- 
kurrenz mithalten. 

M. J. Hußmann/Andreas Jordan/asc 


Ultrakompakt- 
kameras 


Modell 

Hersteller 

Preis 

Sensor 

Auflösung (max.) 

Objektiv (kleinbildäquivalent) 
Zoom (optisch/ digital) 
Schärfebereich (Weitwinkel) 
Manuelle Fokussierung 


Belichtungszeit 


Belichtungssteuerung 
Belichtungsmessung 
Belichtungsreihen 
Weißabgleich 
Lichtempfindlichkeit (ISO) 
Serienbilder 

Blitz 


Kontrolle über Bildparameter 
Speicher (beiliegend) 
Dateiformat 

Video (Auflösung/Länge/Ton) 
Monitor 

Schnittstellen 
Stromversorgung 


Info 


Wertung 


DiMAGEF00 IM) ACUP 
Minolta Vet (3 
730 Euro = 


1/1,8-Zoll-CCD/5,0 Mio. Pixel 

2560 x 1920 Pixel 

38 bis 114 mm/f2,8 bis f4,7 
3fach/4fach 

50 cm, Makro: 14,5 cm 

ja 

1 bis 1/1000 Sekunden, manuell bis 
15 Sekunden 

P, Av, Tv, Motive, manuell 

Spot, Mehrfeld, mittenbetont 
Lichtwert 

automatisch, manuell, 4 Voreinstellungen 
64/200/400 

1,4 Bilder pro Sekunde, 6 in Folge 


eingebaut; Rote-Augen-Reduktion; 
Langzeitsynchronisation 


Schärfe, Kontrast, Farbsättigung 
MultiMedia-/SD-Card (16 MByte) 
JPEG, TIFF, QuickTime 

320 x 240/180/mit Ton 
1,5-Zoll-TFT-LCD, 110 000 Pixel 
USB 1.1, AV-out 

2 AA-Batterien, 1 Lithium-Block 


www.minolta.de 


MImju:] 300 Digital 

Olympus 

500 Euro 

1/2,5-Zoll-CCD/3,2 Mio. Pixel 
2048 x 1536 Pixel 

35 bis 105 mm/f3,1 bis f5,2 
3fach/4fach 

50 cm, Makro: 20,0 cm 

nein 

4 bis 1/1000 Sekunden 


P, Motive 

Spot, Mehrfeld 

nein 

automatisch, 4 Voreinstellungen 
80/ 160/320 


1,0 Bilder pro Sekunde, 4 in Folge 
eingebaut; Rote-Augen-Reduktion 


nein 
xD-Card (16 MByte) 
JPEG, QuickTime 


320 x 240, 160x120/16/ohne Ton 


1,5-Zoll-TFT-LCD, 134 000 Pixel 
USB 1.1, Video-out 
1 Lithium-Ionen-Akku 


www.olympus.de 


eo0oe0. 100 Punkte eeeeee 99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis O Punkte 
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VPC-AZ3 EX 


Sanyo 

600 Euro 

1/1,8-Zoll-CCD/4,0 Mio. Pixel 

2288 x 1712 Pixel 

37 bis 111 mm/f2,7 bis f4,9 
3fach/4fach 

50 cm, Makro: 10,0 cm 

ja 

1/4 bis 1/2500 Sekunden, manuell bis 
16 Sekunden 

P, Av, Tv, manuell, Motive 

Spot, Mehrfeld, mittenbetont 

Lichtwert 

automatisch, manuell, 4 Voreinstellungen 
100/200/400 

1,6 Bilder pro Sekunde, 6 in Folge 


eingebaut; Rote-Augen-Reduktion; 
Langzeitsynchronisation 


Farbe 

CompactFlash Typ I und Il (16 MByte) 
JPEG, TIFF, QuickTime 

320 x 240/600/mit Ton 
1,5-Zoll-TFT-LCD, 110 000 Pixel 

USB 1.1, AV-out 

1 Lithium-lonen-Akku 


www.sanyo.de 


MACup.com 05/03 


FOTOS | magenta33.de, J. Bleier 


CD-Inhalt 


Sand ga ur "arm Pr cher menu Kara ar lm oc ö 


Ama. imma vum ni manbean bb Prager ba 


A Umfangreiche Recherchemöglichkeiten Die Datenbankeinträ- 
ge erscheinen nach einem Klick auf die Hauptkategorien links 


4 Multimedia In Belsers Multimediaabteilung macht Kunstge- 
schichte pauken Spaß: Zurücklehnen, zusehen und zuhören 
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CD-Highlights 


Leser finden in jeder MACup-Ausgabe Shareware, Demos, 
Updates und redaktionelles Material. Mit dabei ist dieses 
Mal Belsers Lexikon der Kunst- und Stilgeschichte 


> Mit dem Lexikon der Kunst- und Stilge- 
schichte eröffnet sich den MACup-Lesern ein 
Gesamtwerk, das die Möglichkeit bietet, sich 
dynamisch und auf unterhaltsame Art und 
Weise über das sehr vielschichtige Thema 
zu informieren. Belsers Lexikon der Kunst- 
und Stilgeschichte wurde umfassend mit Ton- 
und Musikeffekten untermalt - die CD ist 
mit rund 660 MByte ziemlich prall gefüllt. 
Beim Recherchieren helfen natürlich einge- 
baute Suchmaschinen, doch kann man 
sich auch einfach gemütlich im Sessel 
zurücklehnen und sich durch viele animierte 
und kommentierte Präsentationen umfas- 
send mit fundiertem Wissen versorgen las- 
sen - angefangen bei den ersten gefunde- 
nen Kunstgegenständen, die mehr als 
10 000 Jahre alt sind, bis hin zur zeitgenös- 
sischen Kunst und Moderne. 


Ohne Installation startfähig 


Belsers Lexikon der Kunst- und Stilgeschich- 
te läuft unter Mac OS 9 und Mac OS X (in 
der Classic-Umgebung) sowie auch unter 
Windows 95/98/ME/XP und NT/2000. 
Das Lexikon öffnet sich mit einem Intro- 
Video, wenn man im Belser-Hauptverzeich- 
nis auf Start Belser 2.0 klickt - eine Instal- 
lation ist nicht unbedingt nötig. Dennoch 
kann man optional eine Installationsroutine 
per Klick auf HD-Installer Belser starten, 
wodurch sich im weiteren Verlauf der Pro- 
grammstart beschleunigt. In beiden Fällen 
muss die CD eingelegt bleiben. Nach dem 
Intro-Video öffnet sich die Bedienoberfläche 
(siehe Bild links), mit der sich das Lexikon 
steuern und die komplette Datenbank 
manuell durchsuchen lässt. 


Umfangreiche Datenbank 


Im oberen Teil der Bedienoberfläche wird 
das aktuelle Suchergebnis beschrieben, im 
unteren Fensterbereich - unter Recherche 
- kann die Datenbank durchsucht werden. 
Der Kategorienbaum links zeigt die überge- 
ordneten Begriffe wie Werke, Museen, Stich- 
worte und Personenlexikon. Wird eine Kate- 


gorie angeklickt, erscheinen rechts die zuge- 
hörigen Unterpunkte. Sie lassen sich mit der 
rechten Scrollleiste durchsuchen. Schneller 
ans Ziel kommt man über das Eingabefeld 
zur Suche-Funktion, in das man zumindest 
den Anfangsbuchstaben des Suchbegriffs 
eingibt - der Suchvorgang wird nicht auto- 
matisch gestartet, sondern mithilfe des But- 
tons rechts daneben. Erscheint der Eintrag 
in der Liste und klickt man darauf, wird die 
Maske oben mit den Infos der Datenbank 
gefüllt. All diese umfangreichen Recherche- 
möglichkeiten und Infos können auf Dauer 
sehr anstrengend sein, sodass die animier- 
ten Präsentationen eine willkommene 
Abwechslung darstellen. 


Detailreiche Visualisierung 


Per Klick auf Kunstgeschichte oben gelangt 
man zur multimedialen Seite des Lexikons. 
Hier zeigt ein Zeitstrahl die zeitliche Ausdeh- 
nung der gewählten Epoche an - fährt man 
mit der Maus links oder rechts vom Zeit- 
strahl über den Bildschirm, erreicht man per 
Klick die nächste Epoche. Hinter den an 
gezeigten Film-Icons verbergen sich Multi- 
media-Files: Das Icon oben bringt eine Prä- 
sentation der gewählten Epoche, die unte- 
ren gestatten den Zugriff auf Specials zu 
den bedeutendsten Ereignissen, Personen 
oder Stilrichtungen. 


Mehrwert 


Belsers Lexikon der Kunst- und Stilgeschich- 
te begnügt sich nicht mit einer Aneinander- 
reihung von Fakten und einer Bildergalerie, 
sondern erklärt auch die Hintergründe. Und 
wer sich schließlich zum gewählten Thema 
umfassend informiert fühlt, der kann im Mul- 
timediabereich Kunstgeschichte auf das 
Icon Mosaik klicken. Dort muss man zu einer 
Frage das richtige Bild anklicken, was oft- 
mals nicht ganz einfach ist. Aber statt einen 
Fehler einfach zu quittieren, erklärt eine 
freundliche Stimme, warum man daneben- 
getippt hat, und gibt Hinweise, um die Auf- 
gabe doch noch zu lösen. 
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Timbuktu Pro 


Das Programm aus dem Hause netopia ver- 
bindet via Remote-Control zwei Macs. Laut 
einer Studie der Gartner Group setzen vor 
allem große Konzerne wie AOL, BMW, die 
Deutsche Bank und Telekom Timbuktu Pro 
ein. Brainworks (www.brainworks.de), neto- 
pias Distributor 
für Europa, veröf- 
fentlichte unlängst 
eine eigene Stu- 
die, die zeigt, 
dass sich auch 
bei mittelständi- 
schen Unterneh- 
men die Anschaf- 
fungskosten durch 
Einsparungen im 
Service-and-Sup- 
port-Bereich in 
der Regel inner- 
halb von drei 
Monaten amortisieren. Aufgrund des hohen 
Nutzwerts von Timbuktu Pro finden MACup- 
Leser neben einer Vollversion auch die neue 
Demoversion von Timbuktu auf der Heft-CD. 


= 
= 
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Funktionen 


men kann. Statt den 
Anwender bei einer Support- 
Anfrage zum Hergang des Problems 

lange interviewen zu müssen, starten beide 
Seiten einfach Timbuktu Pro. Um die Einsatz- 
möglichkeiten zu erweitern, wurden neue 
Funktionen eingebaut: Man kann auch nur 
zusehen, ohne zu kontrollieren - interessant 
beispielsweise für Schulungen. Zudem wur- 
de eine Intercom-Funktion integriert, mithil- 
fe derer man dem Client Sprache und Musik 
übermitteln oder sich unterhalten kann. 


Installation 


Auf der CD befinden sich zwei Versionen von 
Timbuktu Pro: Die uneingeschränkte Vollver- 
sion von Timbuktu Pro 5 läuft unter Mac OS 
8.6. Für Mac OS 9 und Mac OS X ist die 30- 
Tage-Demoversion der Version 6 gedacht. In 
beiden Fällen ist eine Registrierung erforder- 
lich, bei der man die nötige Seriennummer 
erhält. Die Timbuktu-Pro-Demoversion 6 
registriert man unter www.macup.com/maga 
zin/timbuktu/. Die Registrierung für Timbuk- 
tu Pro 5 erfolgt unter www.netopia.com/en- 
us/software/evaluate/timbuktu_eval.html. 


Systemvoraussetzungen 


A Support-Anfrage Mit Timbuktu kommt 
man Problemen schneller auf die Spur 


Timbuktu Pro ist vom Grundgedanken her 
eine Fernwartungs-Software, bei der der Bild- 
schirm des angerufenen Clients beim Anru- 
fer erscheint und dieser dann über seine 
Tastatur und Maus die Kontrolle überneh- 
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Timbuktu Pro 5 und 6 verlangen nach einem 
Power Mac oder PowerBook G3 oder G4 - 
für eine Verbindung braucht man ja eigent- 
lich zwei. Sie wird per AppleTalk, TCP/IP, 
ISDN-Adapter oder Modem hergestellt. Um 
die Intercom-Funktion nutzen zu können, ist 
bei einem Power Mac lediglich noch ein 
Mikrofon zusätzlich nötig. 


Preise und Verfügbarkeit 


Timbuktu Pro schlägt ordentlich zu Buche, 
wenn man die Lizenzen einzeln kauft - pro 
Lizenz werden 138 Euro fällig. Brainworks 
bietet beim Erwerb der Software aber auch 
Staffelpreise: Erhältlich sind Pakete mit 2 
(266 Euro), 10 (1045 Euro) und 30 (2550 
Euro) Lizenzen. Alles darüber hinaus fällt in 
die Kategorie Verhandlungsgeschick. ch 
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Align Icons 

Bushfire 

BW.PPC 

Chemical Elements 1.0 
CINEBENCH 2003 
Contact Keeper 

DTP Multicalc 1.1 Classic 
eMail Verifier 

File Buddy 7 

FontBook DE PPC 
hostal.img 

iMage 
indietoolbar_classic 
Flash Player 6 
JChecker3.0 

Lemon v1.2b4e f.sit 

Mac Messenger v2.1 PPC.sit 


Mac 0S 


Mastering Tools 

Mike's Arcade 

Mike's Edge 

Mike's Marbles 
OmegaWindow+ 1.5 
Payback 1.0 Demo 
PhotoPress-1.0.6a1 
Physics 101 

PixelToy 2.6 
ProgressBars 1.0 
QuicKalendar PPC 
Restore Desktop 
ScreenRecord 

Sicherheit 

SimHarbor Disk.img 
Speed Download 

Steve's Timer v. 1.5.5 
USB Overdrive 1.4 

V&N Lookup 1.5 

Verbs & Nouns 2.6.5 ü.sit 
AddressBookvCardCreator.dmg 
aliasmenu301.dmg 
AudioXplorer.dmg 
BetterSound101.dmg 
BigFoot.dmg 
ButterflyzSaver.dmg 
Cache Out X.dmg 
ChronoSync 
ClearScreen.dmg 
CoMa_X_6.2 
CopyPaste-X.dmg 
DefaultFolderX 1.6.7 
Delete It v2.1 
DiscomVOBulatorPlus-v1.dmg 
DivXRay2 

Duplicate Catcher V1.1.2 
DVDCapture 
ffmpegDivX21.dmg 


Mac 0SX 


FontBook DE Carbon 
forty-two-v1-5.dmg 
fruitmenu-30.dmg 
iChatEnhancer1.5.dmg 
iClock 

indietoolbar 
Konfabulator_1.0.2.dmg 
libdvdess-1.2.5.tar.gz 
loginmanager 
MacHacha Lite 1.0 
machacha_pro_10 
MacMaid 
MacMP3Gain-1 
mellel.dmg 

mencoder 
menuextraenabler10.dmg 
mightymouse-11.dmg 
Mike's Arcade 

Mike's Edge 

Mike's Marbles 
Mount-1.0.1 
MoveltemsX.dmg 
MultiDockX_Install.dmg 
osxtankfighters.dmg 
Payback 1.0 Demo 


PhotoPress-1.0.6a1 
Physics 101 

PixelToy 2.6 

Portraits & Prints 
ProgressBars 1.0 (X) 
quickalendar110_0SX.dmg 
Safari Xtra 3.0 

Safarlcon 1.3.1 
SafariMasks.app.sit 
SafariNoBrush.dmg 
safari_enhancer.dmg 
ScreenRecord ü 

Shortcut 2.6 

Sicherheit 

Speed Download 

SplitMe 
StartupltemManager.dmg 
Steve's Timer v. 1.5.5 
SwitchRes Installer 
Timbuktu Pro 6 Demo 
USB-Overdrive-X-1022.dmg 
vic-0.5.2.dmg 

Word Counter 1.1 
Xpression_10.dmg 


Sicherheit 
am Mac 


AbTrash 

Apimac Secret Folder 2.4.2 
BaseMac 

Burn 2.5 

Caem 4 

Enigma 2.8 

File Hider 2.1.1 PPC 
Forgotlit? 1.4 Classic 
LockOut D-1.3.1 
MacScanPB3Classic 
NetShred.FAT 

PassFort 

Password Gen 2.3 
Password Key 4.1 Classic 
PGPFone 1.0b7 ü 
PGPfreeware 7.0.3 
QuickEncrypt 3.2.1 
ScreenlLock 1.3.2 (fat) 
See No Evil 1.1.1 
Shredit.FAT 

Startup Security 1.2 
Stufflt STD 701 Classic 
The MacLocksmith 2.4.0 FAT 
Tresor.img 


Sicherheit 
am MacX 


Apimac Secret X 2.4.2 ü 
Base0SX 

Be_safe English 
BrickHouse_1.1b6.dmg 
CheckMate 
Ciboulette_X_16_Installer.dmg 
Codex.app 

Crypt2.app 
DropDMG-2.0.dmg 
DropTBZ2v0.9.dmg 
EntourageGPG12.dmg 
File Hider X 2.1.1 
Folder@uard.app 
GPGMail 

Hide-A-Folder 2.6 
Hide-Out! v.2.0 
HideMe.app 

InVisibles 1.3.2 
LameSecure-58.dmg 
LittleSecrets1.4.2.dmg 
Mac GPG Winter 2003.sit 
MacScanPB3Carbon 
Overwritten.dmg 
pictEncrypt20.dmg 
PuzzlePalace_1.0.img 
SafeShred.dmg 
secSLP.dmg 

Serializer 1.1 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 20. März 2002 
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Lautsprechersysteme 


Boxenstopp 


Wer seinem Mac Lautsprecher spendieren will, kann bei Apple oder anderswo zukaufen. 
Unsere Tests zeigen: Die Einkäufer aus Cupertino besitzen gute Ohren 


100 7 


Dämpfung in dB 


E Harman Kardon 


U BL Creature WE Teac PowerMax 800 


Frequenz in Hz 


> Die Mac-Schmiede bietet in ihrem Apple 
Store zwei Lautsprechersysteme aus dem 
Hause Harman Kardon: Das eine besteht 
aus den 80 Euro teuren Apple-Pro-Speakern 
- den kugelrunden Froschaugen-Quäkern, 
die man nur durch einen Subwoofer (etwa 
den iSub) aufwerten kann. Sie sind für Ego- 
Shooter gut geeignet, Musik hören macht 
mit ihnen weniger Freude. Die SoundSticks 
werden standardmäßig mit einem Subwoo- 
fer ausgeliefert. Mit ihnen macht alles Spaß, 
was der Audiobereich zu bieten hat; sie kön- 
nen sogar mit guten Hi-Fi-Anlagen konkur- 
rieren. Um den Markt unterhalb der Sound- 
Stick-Schwelle zu beleuchten, testet MACup 
die Lösungen anderer Hersteller auf ihre 
Musik-, DVD-, Party- und Spieletauglichkeit. 


Lautsprecher-Dreierlei 


Zu den SoundSticks von Apples Hoflieferant 
Harman Kardon gesellen sich das Creature- 
Lautsprecherset von JBL sowie das Power- 
Max 800 von Teac. Die technische Ausstat- 
tung ist bei keinem der Sets zufrieden stel- 
lend: Allen fehlt ein Kopfhöreranschluss, bei 
den SoundSticks der Ein-/Ausschalter. Wäh- 
rend bei den SoundSticks auch eine Laut- 
stärkeregelung weggelassen wurde, hat JBL 
diese in Form von Sensortasten im rechten 
Satelliten realisiert. Auch beim Teac-Modell 
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befinden sich in der rechten Box zwei 
Drehregler: einer für die Basseinstellung, der 
andere als Lautstärkeregler mit kombinier- 
tem Ein-/Ausschalter. Um die Klangeinstel- 
lung vorzunehmen, bieten die Sticks einen 
Drehknopf am und für den Subwoofer. Die 
Creatures warten zusätzlich mit einer Ein- 
stellmöglichkeit für den Hochtonbereich auf. 

Bevor wir nun die Lautsprecher im Praxis- 
test musizieren lassen, landen sie im Test- 
labor, wo sie einige Hardware-nahe, synthe- 
tische Tests bestehen müssen. 


Graphenmalerei 


und klingt für Otto-Normal-Ohren eher fad. 
Vereinzelte Buckel oder Senken sind sogar 
gewünscht: Auf diese Weise prägen die Her- 
steller den Charakter der Lautsprecher und 
adressieren damit ihre Kaufklientel. Ein Set 
mit erhöhtem Bassbereich will sich bei 
Action-Spielern und Basssüchtigen des Opel- 
Kadett-Stils einschmeicheln. Boxen mit einer 
ansteigenden Kurve im Hochtonbereich sind 
auf der Suche nach Käufern mit Hang zu 
Transparenz und Klarheit in der Musik - 
besonders, wenn der Mitteltonbereich, in 
dem die menschliche Stimme schwingt (etwa 
300 Hz bis 8 kHz), ebenfalls erhöht ist. 
Am Frequenzgang zeigt sich auch die Qua- 
lität der Lautsprecher - eine Hügellandschaft 
verrät, dass Lautsprecher und Frequenzwei- 
che von minderer Qualität sind und unzurei- 
chend aufeinander abgestimmt wurden. 


Büroparty 


Der zweite Hardware-nahe Test prüft, wie laut 
man die Boxen aufdrehen darf, bevor sie den 
Ton nur noch verzerrt wiedergeben. Für klei- 
ne Büropartys sind mindestens verzerrungs- 
freie 100 dB notwendig. Diesen Pegel haben 
alle drei Kandidaten geschafft - während 
die Creatures 102 dB bei 125 Hz erreichen, 
kommen die SoundSticks auf 108 und das 
Set von Teac auf erstaunliche 110 dB. 


Impulse 


MACup misst den Frequenzgang mithilfe 
eines Messsystems, das selbst generierte 
Signale zwischen 18 Hz und 25 kHz an die 
Sets sendet - der von ihnen abgegebene 
Schall wird mit einem Messmikrofon aufge- 
nommen. Das Diagramm oben zeigt die 
Ergebnisse der Lautsprecher im Bereich von 
18 Hz bis 24 kHz. Je linearer so ein Frequenz- 
gang ausfällt, desto gleichmäßiger wurde 
das Musiksignal in Schall umgewandelt. Ein 
Buckel im Frequenzgang bedeutet, dass die 
Lautsprecher das Musiksignal in diesem Fre- 
quenzbereich zu stark wiedergeben. Eine 
Senke zeigt an, dass das Set hier zu leise 
arbeitet. Ein ganz linearer Frequenzgang ist 
aber nur im Highend-Musikmarkt erwünscht 


Der dritte synthetische Test prüft das Impuls- 
verhalten der Lautsprecher. Hierbei werden 
Impulse in verschiedenen Tonhöhen auf die 
Lautsprechersets gegeben. Die Membran 
des idealen Lautsprechers steht still, wenn 
der angelegte Impuls vorbei ist. Schwingt 
der Lautsprecher hingegen noch lange nach, 
ist das ein Indiz dafür, dass die Gehäuse- 
größe und das Material nicht für die Laut- 
sprecher passend ausgelegt wurden. Mitver- 
antwortlich für das Ergebnis sind auch die 
Aufhängung der Lautsprechermembran und 
ihre Qualität. Bei Sets mit schlechtem 
Impulsverhalten wird Musik sehr schwam- 
mig wiedergegeben - eine hohe Transparenz 
wird nicht erreicht. 
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Hörtest 


Im Praxistest spielen wir CD-Musik verschie- 
dener Genres über die Sets ab und beurtei- 
len die Klangqualität - wir konnten für die- 
sen Test einige Paare Highend-Ohren gewin- 
nen. Die ideale Box klingt bei jedem gewähl- 
ten Genre so, wie sie es von professionellen 
Musikanlagen gewöhnt sind. Die Tester hören 
genau hin und benennen präzise die Stär- 
ken und Schwächen der Lautsprechersets. 


JBL Creature 


Bei diesem Set ist vor allem die Positionie- 
rung der Satelliten wichtig. Man sollte ihnen 
einen Abstand von einem Meter voneinan- 
der zugestehen. Am besten klingen die Klei- 
nen, wenn sie nicht auf dem Schreibtisch 
stehen, sondern etwas höher platziert wer- 
den, da sonst die Bühne - sprich die Ortung 
der Musik - zu sehr nach unten rutscht. Auch 
hat die Neigung in Richtung Hörer eine star- 


überblick 


SoundSticks 
199 Euro 


USB 1.1 


Harman Kardon 


www.harmankardon.de 
20 Watt (RMS) 


Bassregler, externes Netzteil 


107 dB (bei 125 Hz) 


ke Auswirkung auf den Klang, was ihren Ein- 
satzbereich etwas einschränkt. Der trocke- 
ne Bass sowie die brillanten Höhen erfreu- 
en 3D-Shooter-Liebhaber. Die Anhebung des 
Mitteltonbereichs stört den Musikgenuss, 
kann aber über die beiden Klangregler am 
Subwoofer behoben werden. Aufgrund ihrer 
fragilen elektrischen Konstruktion sind die 
Creatures nur bedingt für Büropartys geeig- 
net - ihre Lautstärke im Bassbereich genügt 
nicht. Das Creature-Set steht somit preislich 
und qualitativ in der Mitte des Testfelds. 


Teac PowerMax 800 


Das schlichte System versüßt den Alltag zwi- 
schen QuarkXPress und Keynote. Auch für 
Spiele aller Art ist es geeignet. Mehr ist aber 
nicht drin. Musik klingt verfälscht und lässt 
sich selbst mit dem Bassregler nicht verbes- 
sern. Ein leises 50-Hz-Brummen nervt emp- 
findliche Ohren. Somit ist das PowerMax- 
800-Set für Musikliebhaber ungeeignet. 
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Harman Kardon SoundSticks 


Die SoundSticks gehören ab sofort zu den 
Referenzlautsprechern unseres Testlabors 
und ohne Frage zur Oberklasse aller 
Rechnerlautsprecher. Die Sticks überzeugen 
durch Detailreichtum und Dynamik. Bei grö- 
ßeren Räumen erreichen sie aber schnell 
ihre Pegelgrenze. Der Bass klingt trocken 
und hält sich dezent im Hintergrund, für High- 
end-Musikgenuss fehlt etwas der Tiefbass. 
Sehr transparent gestaltet sich die Bühne: 
Die Schallverteilung der Instrumente wird 
korrekt wiedergegeben und reagiert unemp- 
findlich auf die Lautsprecherausrichtung. 
Auch für Spiele sind die SoundSticks geeig- 
net. Zum Musikhören bis hin zur Bearbeitung 
von eigenen Musikaufnahmen können wir 
sie empfehlen. Für professionelle Anwendun- 
gen, etwa das Abmischen von Stücken, 
benötigt man jedoch weiterhin einen Studio- 
monitorlautsprecher. 

Gottfried Schmid/Roger Kessler/ch 


Teac 

PowerMax 800 

59 Euro 
www.teac.de 

17 Watt (RMS) 
3,5-mm-Mini-Klinke 


Bassregler, Ein-/Ausschalter, 
integriertes Netzteil 


110 dB (bei 125 Hz) 


sehr ausgewogener Frequenzgang; 
keine hohen Lautstärken; schneller, trok- 
kener Bass 


sehr ausgewogener, detailreicher und 
feindynamischer Klang, wenig Tiefbass 


hügeliger Frequenzgang mit Schwäche 
um 3 kHz; hohe Pegel; unsauberes 
Impulsverhalten (Bass und Mitten) 


Subwoofer erzeugt bei tiefen Frequen- 
zen Blasgeräusche, dumpfer Klang 


® 

® 

® 

& 

® 
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SCSI-Festplatten 


Verkehrte Scheibenwelt 


Während im IDE-Lager Festplatten immer größer und günstiger werden, sind 
die neuen 15K-Modelle der SCSI-Familie um ein Vielfaches teurer und verfügen über 
weniger Kapazität. Sie versöhnen jedoch durch umwerfende Performance 


- 


> Das Schnellste, was man derzeit bekom- 
men kann, sind 15K-Modelle - SCSI-Fest- 
platten, die ihre Spindel mit 15 000 Umdre- 
hungen pro Minute drehen. Inwieweit sie sich 
von den 10K-Modellen (siehe MACup 10/02, 
ab Seite 30) unterscheiden und ob sie nur 
in Servern einsetzbar oder auch am Desk- 
top-Mac zu gebrauchen sind, ermittelt 
MACup in Benchmark-, Raid- und Praxistests. 


Testergebnisse 


Existenzberechtigung 


SCSI-Festplatten findet man heutzutage fast 
nur noch in Intel-basierten Serverumgebun- 
gen, wo man kompromisslos auf Geschwin- 
digkeit und Ausfallsicherheit angewiesen ist 
und dafür selbst den hohen Preis von 13 
Euro pro GByte Speicherkapazität in Kauf 
nimmt. In den Desktop-Macs und selbst im 
Xserve kommen die mit maximal zwei Euro 
pro GByte Speicherkapazität deutlich güns- 
tigeren IDE-Modelle zum Einsatz. 

Die höhere Ausfall- und Datensicherheit 
von SCSI-Festplatten wird durch ihre hohen 
MTBF-Werte (meantime between failure) von 
1,2 Millionen Stunden und die Gewähr- 
leistungszeit von bis zu fünf Jahren belegt. 
IDE-Modelle schaffen hingegen je nach Her- 
steller und Modell nur zwischen 100 000 
und 600 000 Stunden lang einen fehler- 
freien Betrieb und erhalten auch nur maxi- 
mal drei Jahre Garantie. 

Um die Ausfallsicherheit eines Servers 
weiter zu erhöhen, betreibt man beispiels- 
weise zwei Festplatten in einem Raid-1-Ver- 
bund, wobei immer auf beide Geräte redun- 


dant geschrieben wird. Bei diesem Verfah- 
ren bleibt ein Webserver trotz eines Festplat- 
tendefekts erreichbar, seine Online-Shops 
müssen nicht offline gehen. 


Testkandidaten 


MACup testet folgende 15K-Festplatten: Die 
Fujitsu AL8 MAS3735NP und die 
ST373453LC der Cheetah-15K.3-Linie aus 
dem Hause Seagate - sie bieten jeweils 
73,5 GByte Kapazität. Von Maxtor ist die 
8C036J0 der Atlas-15K-Familie mit 36,7 
GByte Kapazität eingetroffen. IBM bringt in 
Kürze neue 15K-Modelle auf den Markt und 
wollte daher ihr aktuelles Modell nicht testen 
lassen. Bei 10K-Festplatten gibt es bereits 
Modelle, deren Platter eine höhere Daten- 
dichte besitzen und damit bis zu 147 GByte 
Kapazität erreichen. In 15K-Festplatten ein- 
gesetzt, würde die höhere Datentransfer- 
geschwindigkeit die Elektronik überlasten. 
Erst Anfang 2004 sollen 15K-Festplatten mit 
mehr als 73,5 GByte Kapazität kommen. 
15K-Festplatten besitzen eine Ultra-SCSI- 
320-Schnittstelle, die wir über einen ent- 


Benchtest Praxistest 
Anbieter/Modell Lesen Schreiben Lesen Schreiben Mittlere Zugriffszeit| Dauertransferrate | Dauertransferrate 
in MByte/s in MByte/s in MByte/s in MByte/s in Millisekunden in MByte/s in MByte/s 
128-KByte-Blöcke | 128-KByte-Blöcke |8192-KByte-Blöcke | 8192-KByte-Blöcke große Dateien kleine Dateien 
Fujitsu masazasıp 20,0 GEHEN [zus Ira BEE 1902 m] 
Maxtor 8C036J0 211 KO | je (a [a 127,2 4 
Seagate staraassıc [22,6 EEE a [sm [em (aem 11 Le 
Raid-O-Verbund 24,0 EEE aa aaa A \arası a Een 
Raid-1-Verbund I 20,8 EEE A [os mm ja 126,8 ar] 
Seagate Cheetah 106.8” | 19,0 EL a [7 Be [7 Be [7 zu - - 
Maxtor 6Y120P0 " - - - - En 15: I 
» schnelles 10K-SCSI-Modell aus MACup 11/02 schnelles EIDE-Modell aus MACup 3/03 
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sprechenden Controller, dem ExpressPCI von 
Atto (Bild rechts; Comline, www.comlinehg. 
de; Preis: 500 Euro) am Testrechner (Power 
Mac G4/933 QS 2002) anschließen. 


Benchmark- und Praxistests 


Der Benchmark-Test misst die Dauertrans- 
ferraten der Highend-SCSI-Festplatten. Mit 
HDT 4.5.2 ermitteln wir das durchschnitt- 
liche Lese- und Schreibtempo bei 128 und 
8192 KByte großen Datenblöcken. Das Pro- 
gramm stoppt auch die mittlere Zugriffszeit, 
die sich im Test in erster Linie aufgrund der 
höheren Drehgeschwindigkeit auf bis unter 
4 Millisekunden verkürzt - am schnellsten 
ist das Seagate-Modell mit bisher unerreich- 
ten 3,6 Millisekunden. Flotte 10K-Modelle 
benötigen derweil 4,7 und flinke IDE-Lauf- 
werke mit 7,9 Millisekunden fast doppelt so 
lange. Auch in den folgenden Tests führt 
Seagate das Testfeld an: Gegenüber den 
10K-Modellen beträgt das Tempoplus 19 
respektive 7 Prozent. 

Die 15K-Platten müssen sich auch im Pra- 
xistest, also für den Desktop-Einsatz, bewei- 


überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 

Serie 

Modell 

Umdrehungsgeschwindigkeit 

Kapazität (nominell/formatiert) 
Schnittstelle 

Anschluss 

Cache 

MTBF in Stunden 

Geräuschentwicklung (Leerlauf/ Zugriff) 
Garantie 

Preis 

Preis pro GByte 

Infoline/ Hotline 

Internet 

Bewertung 

Benchmark-Preformance (max. 60 Punkte) 
Praxistest-Performance (max. 30 Punkte) 
Preis/Leistung (max. 10 Punkte) 


Wertung 


voo00. FR 


sen. Hierbei werden eine große und anschlie- 
ßend viele kleine Dateien dupliziert. Zum 
Vervielfältigen einer 671 MByte großen Datei 
benötigt die Seagate ST373453LC nur 22 
Sekunden und kommt damit auf eine Daten- 
rate von 31,1 MByte pro Sekunde. Rund 
6000 Dateien mit einer Gesamtkapazität von 
389 MByte sind in 51 Sekunden kopiert, was 
einer Transferrate von 7,6 MByte pro Sekun- 
de entspricht. Fazit: 15K-Modelle bringen 
doppelt so viel Leistung wie IDE-Platten. 


Teamplay 


Für den Test eines Raidsystems im Level O 
schließen wir zwei gleich große Platten, die 
Fujitsu MAS3735NP und die Seagate 
ST373453LC zusammen. Sie erreichen bei 
den 128 KByte großen Datenblöcken keinen 
Geschwindigkeitsvorsprung im Vergleich zu 
einzelnen 15K-Festplatten. Ein Raid-Level O 
zahlt sich nämlich erst beim Transfer von gro- 
ßen Dateien aus: Bei den 8-MByte-Daten- 
blöcken steigt die Datenrate auf satte 130 
MByte pro Sekunde, das Tempoplus zu ein- 
zelnen 15K-Modellen beträgt in diesem Fall 


Maxtor 
Atlas 15K 
8C036J0 


80-Pin-SCA-2 
8 MByte 
1200 000 
3,2/3,8 Bel 
5 Jahre 


re 
De 
(018 01) 62 98 67 


www.maxtor.de 


50 
26 


15 000 U/min 
36,7/34,2 GByte 
Ultra 320 SCSI 


gut 80 Prozent. 
Im Praxistest wurden 
die kleinen Dateien in 49 
(10 MByte pro Sekunde), 
die großen in 17 Sekunden (41 
MByte pro Sekunde) vervielfältigt. 
Im Raid-Level 1, bei dem der 
Festplatteninhalt auf einer zweiten Fest- 
platte gespiegelt wird, sinkt die Dauertrans- 
ferrate aufgrund des Verwaltungsaufwands 
um rund 20 Prozent. Diese Performance- 
Einbuße ist der Preis für die Ausfallsicher- 
heit des Servers. 


Fazit 


15K-Modelle sind um durchschnittlich 13 
Prozent deutlich schneller als ihre 10K-Vor- 
gänger und im Schnitt 50 Prozent flotter als 
IDE-Platten. Zudem laufen die 15K-Laufwer- 
ke so leise - zumindest ruhiger als die Lüf- 
ter des Testrechners - dass sie im Power 
Mac eingebaut kaum noch auszumachen 
sind. Mit so einer SCSI-Festplatte spendiert 
man seinem Mac einen ordentlichen (aber 
auch teuren) Leistungssprung. ch 
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ooeo.. 100 Punkte eeeeee 99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis O Punkte 
» Je nach Händler und Distributor bis zu 3 Jahre ? Der Preis war zu Redaktionsschluss noch nicht verfügbar 
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Desktop-Macs 


Power Mac G4/1,42 Dual 


Apples neue Highend-Desktopmaschine bietet architektonisch wenig 
Neues, ihr Preis könnte sie jedoch für viele interessant machen 


> Ende März hat Apple mit der Auslieferung 
des im Januar auf der Macworld Expo vor- 
gestellten Power Mac G4/1,42 Dual FireWire 
800 begonnen. Damit ist er Apples aktuel- 
ler Highend-Rechner. Obwohl die Maschine 
das Tageslicht mit vierwöchiger Verspätung 
erblickt, hielt sich die Ungeduld in Grenzen. 
Im Vorfeld klar war, dass er architektonisch 
keine Neuerungen bieten würde. 

Die Architektur des Power Mac basiert auf 
dem G4-Prozessor sowie dem System-Con- 
troller. Der Prozessor, ein PowerPC 7455 von 
Motorola, ist mit 1,42 GHz getaktet und in 


zweifacher Ausführung verbaut. Wie bei des- 
sen Vorgänger spendiert Apple dem Highend- 
Modell einen 2 MByte großen Level3-Cache, 
der vom Prozessor direkt über einen sepa- 
raten Datenbus angesprochen wird. 
Prozessor und Hauptplatine kommunizie- 
ren über den MaxBus, der mit 167 MHz 
getaktet und direkt mit dem System-Control- 
ler verbunden ist. An ihm ist der mit 333 
MHz getaktete DDR-SDRAM-Speicherbus 
(PC 2700) angeschlossen. Da der MaxBus 
jedoch nur über ein SDRAM-Interface ver- 
fügt, kann der Prozessor vom DDR-SDRAM- 


Interface des Arbeitsspeichers nicht profi- 
tieren. Außerdem hängen am System-Con- 
troller der UltraATA/ 100-Bus, der Afach-AGP- 
Bus, der FireWire-Bus sowie das Gigabit- 
Ethernet. Die PCI-Bridge bedient die vier PCI- 
Slots, den USB, AirPort Extreme, Bluetooth, 
das Modem und den KeyLargo-I/O-Control- 
ler. Letzterer steuert den UltraATA-66- und 
den IDE-Bus sowie die Audio-Schnittstellen. 


Ausstattung vom Feinsten 


Der Power Mae ist nicht unbedingt üppig aus- 
gestattet, die einzelnen Komponenten sind 
dafür oft das Beste, was derzeit zu haben 
ist. Der Arbeitsspeicher ist mit 512 MByte 
ausgerüstet, lässt sich aber für vergleichs- 
weise wenig Geld auf bis zu 2 GByte aufrüs- 
ten. Bei Com-Discount ist ein 512-MByte- 
Riegel beispielsweise schon ab 95 Euro zu 
haben. Am UltraATA/ 100-Bus hängt eine 
120 GByte große Barracuda ATA V von Sea- 
gate, die 7200 Umdrehungen pro Minute 
schafft, dabei aber immer noch sehr leise 
ist (2,5 Bel im Ruhezustand) und über einen 
Cache von 8 MByte verfügt. Als Grafikkarte 
kommt die sehr schnelle ATI Radeon 9000 
Pro zum Einsatz. Die Karte kann zwei digita- 
le Bildschirme mit getrennten Inhalten 
ansteuern. Über den beigelegten DVI/VGA- 
Adapter lassen sich auch herkömmliche Röh- 
renmonitore anschließen. Von den beiden 
5,25-Zoll-Laufwerksschächten ist einer mit 
dem SuperDrive von Pioneer (DVR-105) 
belegt, das DVD-R/RWs und CD-R/RWs 
beschreiben kann. AirPort Extreme- und Blue- 
tooth-Module (Aufpreis 115 und 69 Euro) 


Power Macs im Vergleich (100 % = Power Mac G4/1250 Dual MDD) 


| Prozessor Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG2-Kompr. | MP3-Kodierung | Datenkompr. Durchschnitt 
a 100 
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gehören standardmäßig nicht zum Lieferum- 
fang, die notwendigen Antennen sind jedoch 
schon integriert. 


Optimiert, aber nicht optimal 


Beim Performance-Test der neu entwickel- 
ten BENCHup5-Testsuite macht Apples Flagg- 
schiff erwartungsgemäß eine gute Figur. Es 
ist der derzeit schnellste Mac und kostet 
dabei gut 20 Prozent weniger als das vor- 
malige Topmodell mit 1,25 GHz. Der Prozes- 
sor ist circa 13 Prozent schneller als das 
ehemalige Highend-Gerät. Die Festplatten- 
Performance liegt dagegen um ganze 25 Pro- 
zent unterhalb der alten Bestmarke, was an 
der vergleichsweise besseren Performance 
von IBMs Deskstar 120 liegt. Der Leistungs- 
wert für die 2D-Grafik verdeutlicht sehr gut 
deren Abhängigkeit vom Prozessor, da die 
beiden 1,25-GHz-Modelle ebenfalls mit einer 
Radeon 9000 Pro arbeiten, leistungsmäßig 
aber leicht dahinter liegen. Die Photoshop- 
Werte spiegeln den Einfluss von Prozessor- 
takt und Level3-Cache wider. Im Vergleich 
zum alten Topmodell fällt der Leistungsvor- 


sprung analog zum höheren Prozessortakt 
aus, während bei der Midrange-Konfigura- 
tion der kleinere Level3-Cache die Leistungs- 
lücke verursacht. 

Der CineBench 2003 offenbart nach wie 
vor Welten hinsichtlich der Rechenleistung 
zwischen Mac und PC. Wenn wir uns einen 
Pentium 4 mit 2 x 2,8 GHz, Windows XP und 
einer Wildcat VP 700 anschauen, muss man 
dem PC beim CPU-lastigen Rendern eine um 
fast 150 Prozentpunkte und bei der Grafik- 
karten-basierten OpenGlL-Performance sogar 
eine um 1200 Prozentpunkte bessere Leis- 
tung bescheinigen. 


Macs demnächst bei Aldi? 


Apples jüngster Highend-Desktop-Rechner 
ist der zurzeit schnellste Mac und dabei 
sogar gut 20 Prozent günstiger als das ehe- 
malige Top-Modell. Für die gute Performan- 
ce sorgen die zwei 1,42-GHz-Prozessoren 
und der 2 MByte große Level3-Cache. Bei 
einem Preis von 3247 Euro könnte der Mac 
mit seiner exzellenten Ausstattung dem- 
nächst sogar bei Aldi im Regal stehen. ok 


Danksagung Wir be- 
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Micro für die Bereitstel- 
lung des Testgerätes 
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Prozessor/Takt 
L2-Cache/Takt 
L3-Cache 

Bustakt 
Arbeitsspeicher max. 
Typ 

Festplatte 


CD/DVD 
Geschwindigkeiten 


Grafikkarte/Videospeicher 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Freie Einbauplätze 
Preis (Apple Store) 


Wertung 


Highend-Konfiguration 

2x PPC 7455 (GA) / 1420 MHz 
2x 256 KByte / 1420 MHz 

2x 2 MByte / 236 MHz 

167 MHz 


512 MByte/2048 MByte 
DDR-SDRAM (PC2700) 


120 GByte (7200 U/min, 8192 KByte Cache) 
SuperDrive 

(Ax/2x/12x DVD, 16x/8x/32x CD) 

ATI Radeon 9000 Pro, 64 MByte DDR-SDRAM 
Ethernet (10/100/1000), 56k-Modem, 
AirPort Extreme optional, Bluetooth optional 


3x FireWire (1x 800, 2x 400), 2x USB 1.1, 
ADC, DVI (VGA), Kopfhörer, Lautsprecher 

1x AGP (4fach, 66 MHz, 32 Bit), Ax PCI (33 
Mhz, 64 Bit), 3x IDE (UltraATA/33, 66, 100) 
4 PCI-Karten, 3 Festplatten, 1 opt. Laufwerk 


3247 Euro 


Die OneUlick-Router sind da! 


NetShuttle DSL 


ADSL/T-DSL für's ganze Netzwerk 


Der leistungsfähige ADSL-Router mit integriertem 
DSL-Modem, ISDN-Backup/-Routing und besonders 
sicherer Firewall (SPI-Technologie) ist nach 
Hermstedt-Art mit einem Klick installiert und 
konfiguriert. Wenn Sie wollen auch mit 
Wireless LAN-Zugang (802.115). 


Kostet? & 369.- NeTSuuTTLe DSL 


Fragen? 0621/7650-0. Wir beraten Sie gerne, 
auch wenn Sie eine DSL-Leitung benötigen. 


www.hermstedt.com 


Deutsche 
\ Telekom 
Leistungen 


HERMSTEDT 


Sharp LL-T2020H 


Mit einem 10-Bit-Panel und RGB-Justage eignet sich 
der Bildschirm für farbverbindliches Arbeiten - sobald es 


TFT-Display 


eine passende Kalibrationslösung gibt 


>» Gamut Der Sharp 
LL-T2020H stellt 
zwar deutlich weni- 
ger Farben dar als 
eine Hardware-kali- 
brierte Colorstation. 
Die Graustufenauf- 
lösung ist hingegen 
sehr gut. Schwarz- 
werte werden bis zu 
96 Prozent differen- 
ziert dargestellt 


> Langsam wagen sich immer mehr Herstel- 
ler von TFT-Displays in die Gefilde der kor- 
rekten Farbdarstellung. Den Anfang mach- 
ten Eizo und Sharp Mitte vergangenen Jah- 
res mit ihren 18-Zoll-Displays, die zum ersten 
Mal 10-Bit-Farbtiefe und statt einer reinen 
RGB- auch eine CMY-Korrektur unterstützen. 
Sharp bietet nun seit kurzem ein 20-Zoll- 
Modell an, das ebenfalls über ein 10-Bit- 
Panel und eine RGB/CMY-Korrektur verfügt. 


1 Milliarde Farben 


Der Bildschirm hat eine Diagonale von 51 
Zentimetern (entspricht 20,1 Zoll) und stellt 
1600 x 1200 Pixel dar. Er nutzt ein Super- 
Black-ASV-Panel (ASV ist mit MVA vergleich- 
bar), das über 10-Bit-Look-up-Table (LUT) 
angesteuert wird, womit sich theoretisch 
1,07 Milliarden Farben wiedergeben lassen. 
Statt der klassischen Parameter RGB, Hel- 
ligkeit und Kontrast bietet der Monitor eine 
Gammakorrektur statt Helligkeit und Kontrast 
und eine Korrektur der RGB-Werte an. Eine 
globale Einstellung für Farbton und Sätti- 
gung ergänzt die Grundeinstellungen. Dazu 
gesellt sich noch ein „Feintuning“ der drei 
primären additiven Farben RGB und der 
sekundären additiven Farben CMY über die 
so genannte 6-Farb-Justage. Hier können für 
jeden Farbton ebenfalls Farbton und Sätti- 
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gung eingestellt werden. Zusätz- 
lich zu der beschriebenen 
manuellen Justage steht der - 
besonders von Microsoft propagierte, für 
den Printbereich jedoch unbrauchbare - 
sRGB-Farbraum und eine weiteres „Leb- 
haft“ genanntes Preset zur Verfügung. 
Rein aufgrund der Features bietet sich die- 
ser Monitor als Ersatz für einen kalibrierten 
Röhrenmonitor an, sofern er mit geeigneten 
Werkzeugen kalibriert und profiliert werden 
kann. Leider weichen auch beim Sharp-TFT 
die Presets der Farbtemperaturen deutlich 
vom Sollwert ab - eine Justage ohne Mess- 
gerät scheidet also aus. In der Einstellung 
„warm“ messen wir 5700 Kelvin - das wären 
nach allgemeiner Lesart 700 Kelvin zu viel. 
Vielleicht wurde aus diesem Grund den Pre- 
sets bewusst keine Farbtemperatur, sondern 
lediglich eine Umschreibung zugeordnet 
(warm, Standard, kalt). Und genau da liegt 
der Knackpunkt. Keine der heutigen Lösun- 
gen geht im Kalibrationsprozess auf die 
Eigenheiten des Monitors ein. Stattdessen 
wird ganz klassisch nach Helligkeit, Kontrast 
und dann RGB justiert. Glücklicherweise bie- 
tet der Sharp wenigstens die gängige Justa- 
ge-Möglichkeit von RGB und über die Gam- 
makorrektur einen Einfluss auf die Helligkeit. 
Gegenüber dem in der vorhergehenden Aus- 
gabe getesteten Eizo LI85EX lässt sich der 
Sharp LL-T2020H so ohne farbraumein- 
schränkende Korrekturen auf der LUT der 
Grafikkarte recht Hardware-nah kalibrieren. 
Dies zeigt sich auch im Farbumfang nach 
der Kalibration. Der volle Funktionsumfang 
beziehungsweise das volle Leistungspoten- 
zial des Monitors lässt sich so natürlich nicht 
ausschöpfen. Die Kontrolle von CMY/RGB 
im 6-Farb-Modell sowie die Gammakorrek- 
tur liegen brach. Lediglich eine rein visuelle 
Anpassung ist möglich. Nichtsdestotrotz lie- 
fert der Sharp sehr gute Grauverläufe und 
überzeugt mit harmonischer Farbdarstellung. 
Bis circa 96 Prozent Schwarz findet noch 
eine Differenzierung der Grauwerte statt - 
ein augenscheinliches Zeichen für die Funk- 
tion der Gammakorrektur und der 10 Bit brei- 
ten Look-up-Table im Monitor. 


Der Zeit voraus 


Der LL-T2020H stellt einen interessanten 
Schritt auf dem Weg zum kalibrierten TFT- 
Display dar. Gegenüber Eizos LI85EX über- 
zeugt er durch eine RGB-Korrektur. Ange- 
sichts der brachliegenden Funktionen 
wünscht man sich aber eine Kalibrationslö- 
sung, die alles aus dem Monitor herausholt. 
In der jetzigen Form bleibt der schale Beige- 
schmack, dass der Monitor seiner Zeit vor- 
aus ist und man Funktionen bezahlt, die erst 
in Zukunft nutzbar sind. Toralf Jörgensen 
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> Hochwertiges Großformat-TFT-Display 
mit 10-Bit-LUT, das sich für professio- 
nelle Grafikanwendungen eignet 


MERKMALE 

> 20,1-Zoll-TFT-Display mit Super-Black- 
ASV-Panel 

> Auflösung 1600 x 1200 Pixel (100 dpi) 

> Kontrast maximal 350:1, Helligkeit 
maximal 220 cd/qm 

> Blickwinkel 170 Grad horizontal 
und vertikal 

> Schaltgeschwindigkeit der Flüssig- 
kristalle 25 Millisekunden 

> 2x DVI-I-Eingänge 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac ab Mac OS 9 oder Mac OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 3250 Euro 

> Info: Sharp Tel.: (040) 237 60, 
www.sharp.de 


Wertung 
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All-in-one 


HP PSC 1210 


Hewlett-Packard genießt den Ruf, gute und 
günstige All-in-one-Geräte herzustellen. Mit dem 
HP PSC 1210 bringt das Unternehmen nun 

sein kleinstes Gerät dieser Art. MACup untersucht 
das Low-End-Modell für den Heimanwender 


> Mit dem sterilen Look eines Küchengeräts 
und mit einer Stellfläche von weniger als 
einem DIN-A3-Blatt ist der PSC 1210 ein 
unspektakulärer Anblick. HP will den ultra- 
kompakten All-in-one aber ohnehin nicht an 
Unternehmen verkaufen, die schicke Hard- 
ware für das durchgestylte Vorzimmer vom 
Chef suchen. Der Drucker/Scanner/Kopie- 
rer soll den Heimanwender ansprechen, der 
dann und wann ein Anschreiben ausdruckt, 
die Schnappschüsse aus dem Jahresurlaub 
auf Fotopapier ausgeben möchte und gele- 
gentlich eine Kopie machen muss. Für gro- 
ße Druckvolumina ist der Kleine jedenfalls 
nicht ausgelegt: Nach 450 Schwarzweiß- 
oder 450 Farbseiten, so die Herstelleran- 
gabe über die Reichweite, werden 65 Euro 
für Schwarz- und Dreifarbpatrone fällig. 
Gegen den Dauergebrauch spricht auch 
die wenig intuitive Anordnung der Bedien- 
elemente. Links neben dem Scannerdeckel 
sind acht gleich große und - bis auf die 
leicht abgesetzte Einschalttaste - im selben 
Abstand angeordnete Tasten zu finden, die 
von einer unter die halbtransparente Aus- 
sparung der Klappe geklebten Legende illus- 
triert werden. Wer nicht versehentlich die 
Scan-Software statt eines Kopiervorgangs 
starten möchte, muss nahe ran an das 
Bedienfeld. Vom Rechner aus lässt sich der 
PSC 1210 deutlich komfortabler steuern. HP 
Photo and Imaging Director stellt alle Funk- 
tionen über einen Ausgangspunkt bereit. 


Durchschnittsdruck 


Mit einer Dreifarbpatrone lassen sich natür- 
lich nicht die brillanten Ergebnisse eines 
Sechsfarbdruckers erzielen. Wer allerdings 
in gutes Papier investiert, erhält Bilder in 
absolut akzeptabler Qualität. Weniger erfreu- 
lich sind die Druckzeiten, die sich wie bei 
vielen HP-Tintenstrahlern auf eigentlich nicht 
mehr zeitgemäßem Niveau bewegen. Beste 
Qualität in DIN A4 dauert 13 Minuten. Wer 
Abstriche bei der Schärfe macht und den 
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Treiber auf die nächstniedrigere Auflösung 
herunterregelt, wartet 6 Minuten. Beim Text- 
druck, der wohl die Hauptbeschäftigung 
eines jeden PSC 1210 sein dürfte, glänzt 
das Gerät mit flotten sechs Seiten pro Minu- 
te im qualitativ ordentlich arbeitenden Druck- 
modus Normal. Nur unwesentlich bessere 
Deckung und Schärfe liefert der hochauf- 
lösende Textdruck, der das Tempo allerdings 
auf 2,6 Seiten pro Minute drückt. 


Kopieren ja, scannen nein 


Der schnelle Schwarzweißdruck macht sich 
auch beim Kopieren bezahlt. Vorlage aufle- 
gen, Klappe schließen, Kopiertaste drücken 
- 25 Sekunden später transportiert der PSC 
1210 seine Scan-Zeile in die Ausgangsposi- 
tion zurück, und die Kopie liegt im Ausgabe- 
fach. Farbe dauert eine knappe Minute län- 
ger. Die Ergebnisse decken sich weit gehend 
mit denen im Druckmodus. Schwarz kommt 
scharf und mit guter Deckung, Bilder flauen 
ab, bleiben dem Original aber - zumindest 
auf Fotopapier - noch verwandt. 

Damit ist bereits ein erstes Urteil über die 
Scan-Funktionalität gefällt. Die Tiefenschär- 
fe ist ungenügend, Fotos sind von einem Rot- 
stich durchzogen. Leider bietet die Scan- 
Software nur rudimentäre Einstellmöglich- 
keiten, mit denen sich der Abtastvorgang 
manipulieren ließe. Mit Text geht der PSC 
1210 schon deutlich souveräner um. HP 
liefert die Schrifterkennungs-Software 
Readl.R.l.S, Pro 7 mit, der sich auch Bücher 
in Word-Dokumente umwandeln lassen. 

Der HP PSC 1210 ist kein besonders 
schneller Drucker und hat Probleme mit Far- 
ben, als Flachbettscanner ist er unbrauch- 
bar. Andererseits geht er für 170 Euro in den 
Handel, und da darf sich das Gerät durch- 
aus die ein oder andere Blöße geben. Wer 
das umrissene Aufgabenfeld des All-in-one, 
die Arbeit mit Textdokumenten, nicht allzu 
sehr auf den Farbdruck und auf das Scan- 
nen ausdehnt, der ist bestens bedient. If 
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> Günstiger All-in-one für textlastige 
Aufgaben 


MERKMALE 

> Schnittstellen: USB 1.1 

> Gewicht: 5 kg 

> Abmessungen (BxHxT): 
426 x 170 x 260 mm 


DRUCKER 

> Maximale Auflösung: 

1200 x 1200 dpi 

Drucktechnologie: Thermo- 
Tintenstrahl 

Farben: 4 

Tintentanks: 2 

Papierkapazität: 100 Blatt DIN A4 
Maximales Papierformat: DIN AA 
Maximales Papiergewicht: 90 g/m 
Randlosdruck: nein 
Tintenfüllstandanzeige: ja 

Tinte (Preis/Reichweite bei 5 Prozent 
Deckung): Schwarzpatrone (HP Nr. 
56) 25 Euro/210 Seiten DIN A4, 
Farbpatrone (HP Nr. 57) 40 Euro/210 
Seiten DIN AA 


Vv 
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SCANNER 

> Scan-Technologie: Flachbett 

> Maximale Auflösung: 600 x 2400 dpi 
> Farbtiefe: 36 Bit 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 9 oder neuer, Mac 0OSX 10.1 
oder neuer 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 170 Euro 

> Info: HP, Tel.: (018 05) 532 62 22, 
www.hp.com/de 
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V Testvorlage Sie 
zeigt verschiedene 
Motive mit Farbver- 
läufen, Natur- und 
Hauttönen 


A4-Scanner 


ArtixScan 1800f 


Als einer der wenigen im Highend-Bereich verbliebenen 
Scannerhersteller bietet Microtek ein Modell an, das sich 
wohltuend von den Modellen unter 1000 Euro abhebt 


> Die Luft für A4-Scanner der Oberklasse 
wird immer dünner und Neuvorstellungen 
sind in diesem Segment eher die Ausnah- 
me. Sie scheinen den Consumer-Scannern 
technisch unterlegen zu sein, doch deren 
hohe Auflösung und Farbtiefe bürgt nicht 
zwangsläufig für hervorragende Abbildungs- 
ergebnisse. Nachdem sich mit Heidelberg 
(Linotype) und Agfa zwei renommierte 
Namen aus dem Markt zurückgezogen 
haben, beschränkt sich die Auswahl hier zu 
Lande auf Epson, Microtek, Quatographic 
und Umax. 
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Der ArtixScan 1800f benö- 
tigt auf dem Schreib- 
tisch den Platz, den 
manches A3-Modell 
beansprucht. Wie eini- 
ge andere Microtek- 

Modelle auch verfügt 
er über getrennte Ebenen 
für das Scannen von Durch- 
licht- und Auflichtvorlagen. Das 
glaslose Abtasten von Durchlichtvor- 

lagen bietet neben der Vermeidung von 
Staub und Interferenzen auch den Vorteil 
eines von störenden Newton-Ringen unbe- 
einflussten Ergebnisses. Zur weiteren Qua- 
litätssteigerung hat Microtek das Gerät mit 
einem Thermosystem ausgestattet, welches 
eine gleich bleibende Umgebungstempera- 
tur für das Kodak-CCD sicherstellt. Da alle 
elektronischen Bauteile zudem prinzipiell mit 
Rauschen behaftet sind, lässt sich per Soft- 
ware ein ein- bis sechzehnfaches Multisam- 
pling aktivieren, das für rauscharme Ergeb- 
nisse sorgen soll. Dem Scanner liegen Sil- 
verfast 6 und die Microtek-eigene Software 
ScanWizard Pro bei. 

Microtek Deutschland gibt für das Gerät 
einen Dynamikbereich von 5,0 D an, wäh- 
rend an anderer Stelle mit 4,8 D geworben 
wird und auf der Verpackung gar nur von 
4,1. D die Rede ist. Tatsächlich ist der letzt- 
genannte Wert praxisrelevant, denn im Test 
erzielt der Scanner einen sehr guten Wert 
von 3,9 D. Dieses Ergebnis lässt sich aber 
nur mit Negativen erreichen, Diapositive und 
Abzüge besitzen schon von Haus aus einen 
deutlich geringeren Dichteumfang. Die tat- 
sächlich gemessene Auflösung von 1700 dpi 
spricht für ein verlustarmes optisches 
System. Dies bestätigt auch der Test zur geo- 
metrischen Linearität beziehungsweise chro- 
matischen Aberrationen (Farbsäumen). Die 
Scan-Zeiten sind mit 70 Sekunden für eine 
DIN-A4-Seite mit 300 dpi für ein Gerät die- 
ser Klasse gut. In der täglichen Anwendung 
ist das Schubladensystem eine deutliche 
Erleichterung und ermöglicht qualitativ hoch- 
wertige Scans - die maximale Abtastfläche 
von 203 mal 254 Millimetern ist aber nur 


Durchschnitt. Im Auflichtbetrieb steht auch 
nur ein relativ kleiner Scan-Bereich von 203 
mal 356 Millimetern zur Verfügung. Komplet- 
te A4-Vorlagen lassen sich somit nicht erfas- 
sen. Die mittlere Farbabweichung liegt bei 
nur DeltaE = 0,5 (vor der Profilierung bei 
DeltaE = 4,3). Die Testvorlage erfasst das 
Gerät mit dem CCD-typischen Rauschen in 
den Tiefen; mit eingeschaltetem Multisam- 
pling verbessert sich der Rauschabstand 
deutlich - die Scan-Zeiten erhöhen sich in 
diesem Fall bis auf das Sechzehnfache. 


Fazit 


Der ArtixScan stellt hinsichtlich Auflösung 
und Farbtiefe eine neue Gattung oberhalb 
der deutlich höher auflösenden Consumer- 
Scanner mit zusammengeklebten CCDs und 
unterhalb der Systeme mit adaptierbarer 
Optik dar. Ob der erzielbare Qualitätssprung 
den Gerätepreis von 2500 Euro rechtfertigt, 
hängt vom Einsatzzweck ab. Bei Vorlagen, 
die den Scanner technisch ausreizen, erhält 
man exzellente Ergebnisse - für allgemeine 
Aufgaben, besonders im Format A4 und da- 
rüber, bieten sich A3-Scanner mit Multisam- 
pling an. Toralf Jörgensen 


| kompakt | ArtixScan 1800f 


> Profi-A4-Scanner mit exzellenten Ergeb- 
nissen besonders bei Durchlicht-Scans 


MERKMALE 

1800 dpi physikalische Auflösung 
> 14 400/7u-Elemente-Kodak-CCD 
> 48 Bit Farbtiefe 
> 
= 


v 


4,8 D optische Dichte 
bis zu 16faches Multisampling 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit Mac OS 9 oder Mac OSX 
> FireWire- oder USB-1.1/2.0-Anschluss 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 2500 Euro 
> Info: Microtek, www.microtek.de 


Wertung 
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Vergleichstest Fakturaprogramme 


Die Rechnung bitte 


Papierkram kostet Zeit, macht keinen Spaß und bringt keinen Cent ein. Faktura- 
programme sollen helfen, den Abrechnungs- und Verwaltungsaufwand zu reduzieren. 
MACup zeigt, wo die Probleme liegen und welche Programme sinnvoll sind 


Firmen dir, 45 F 


Lieherarst 1 (bi rn —— ET 
u 7 
ve | urn End ver inte Te 
Wk. 1 bruite 1.08.00 WERE Eh] 
> Flexibel Es lebe Bertand (10 |  Eimam Ist. “= 
das Rabattgesetz - 
Desktop Enterprise i l RO 
schafft die Basis für E 
individuelle Liefer- Ka A " Fibre 1 


konditionen 


Are bir | 1a Daun 110000 u 


Aeschredesrg] "ar Lı an chen rad De and ar Fuge nahe ar nam Friibe 
Ban a hi, Be, er er, ae I Da FR 
ei 


Aruıkelkame 


ı 9 DET 7] 


> Fakturaprogramme basieren auf einer 
Datenbank, in der Module des kaufmän- 
nischen Schriftverkehrs gespeichert sind. 
Dazu gehören Artikel, Rabattstaffeln oder 
Brieffloskeln. Bei der Rechnungsstellung wer- 
den die Daten aus den einzelnen Modulen 
gezogen und kombiniert. Gute Applikationen 
liefern die Kommunikationsstruktur wie E- 
Mail-Anbindung gleich mit. Eine weitere 
wichtige Komponente ist das Dokumenten- 
management. Die chronologische Aufstel- 
lung von Angeboten, Rechnungen oder Tele- 
fonnotizen sorgt für Transparenz. Schnittstel- 
len zur Finanzbuchhaltung, Excel und zum In- 
ternet runden die Funktionen ab. Im Mehr- 
platzbetrieb sind zudem Sicherheitsfunktionen 
und Zugangsberechtigungen obligatorisch. 

Die Programme Mac Euro Faktura, DW- 
Shop, USE.Plus, msuFAKT und Index sowie 
Desktop Enterprise stellen sich dem MACup- 
Test. Die verspätet eingetroffenen Module 
von Topix werden noch nachgetestet. 


Beschränkter Funktionsumfang 


Bei Mac Euro Faktura 1.8.2 hält sich das 
Leistungsspektrum in engen Grenzen. So 
besteht die Kontaktdatenbank lediglich aus 
ein paar Adressfeldern. Zudem erweist sich 
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die Integration zur Auftragsbearbeitung als 
Einbahnstraße. Dass man darüber auch auf 
kundenbezogene Rabatte verzichten muss, 
zeugt nicht gerade von Praxisnähe. Die Arti- 
keldatenbank arbeitet ohne automatische 
Bestandsführung. In Sachen Benutzerfüh- 
rung muss man auf eine durchgehende 
Tastaturunterstützung verzichten. Die Unter- 
stützung des Workflows in der Auftrags- 
bearbeitung ist zwar gegeben, doch gehen 
dabei vorhergehende Dokumente verloren. 
Der fehlende Passwortschutz ist allenfalls 
im Einzelplatzbetrieb akzeptabel. 


Eingeschränkte Sicherheit 


Abgesehen von Kontaktmanagement und 
Auftragsbearbeitung kann DW-Shop 5.1 mit 
einem Kassenbuch und zahlreichen Auswer- 
tungen aufwarten. Die meisten Eingabe- 
masken sind mit der Tastatur zu bedienen, 
wobei an vielen Stellen Aufklappmenüs die 
Schreibarbeit verkürzen. In puncto Daten- 
sicherheit hat DW-Shop lediglich einen ein- 
fachen Passwortschutz zu bieten. Adressen 
und Personen werden in unterschiedlichen 
Registern gespeichert. Existieren bei einem 
Unternehmen mehrere Ansprechpartner, 
brauchen lediglich persönliche Informatio- 


nen neu eingegeben zu werden. Was am DW- 
Shop gefällt, sind die intuitive Benutzerfüh- 
rung und die Datentransparenz. Ein großer 
Teil des Schriftverkehrs erscheint in der Kon- 
takthistorie, die einen chronologischen Ein- 
blick in die Vorgänge gibt. Dafür fehlen der 
Artikeldatenbank Standards wie Mengen- 
rabatte, Bestandsführung und Lagerorte. Der 
Ablauf der Auftragsbearbeitung wird hin- 
gegen durchgehend unterstützt. Schön ist 
zudem, dass abgewickelte Geschäfte per 
Gutschrift oder Storno aus der Welt geschafft 
werden können. Kaufmännische Vorsichts- 
maßnahmen nützen indes wenig, wenn sie 
sich wie bei DW-Shop umgehen lassen. Der 
Rückgriff auf das FileMaker-Menü genügt, 
um Vorgänge mit der Löschfunktion aus den 
Büchern zu entfernen. Selbst das Protokoll 
zeichnet den Eingriff nicht auf. 


Neue Wege 


Bei den Sicherheitsvorkehrungen von USE 
gehen die Entwickler neue Wege, die in der 
Handhabung allerdings unflexibel sind. 
Anstatt den einzelnen Benutzern konkrete 
Ge- und Verbote zuzuweisen, muss man mit 
vage definierten Standardprofilen vorlieb 
nehmen. Dabei sind zentrale Punkte wie das 


A Schwach Die 
Artikelverwaltung 
von Mac Euro 


Faktura ist lediglich 


Datenlieferant 
für die Auftrags- 
bearbeitung 
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Fakturaprogramme 


Produkt 

Hersteller 
Auftragsbearbeitung 
Workflow-Unterstützung 
Gutschriften 
Stornofunktion 
Mahnwesen 
Bestellungen 
Artikelverwaltung 
Mengenrabatte 
Artikelgruppen 
Autom. Bestandsfolge 
Lagerorte 
Kommunikation 

E-Mail 

Fax 

Serienbriefe 
Telefonintegration 
Programmstruktur 
Netzwerkfähigkeit 
Mandantenverwaltung 
Zugangsberechtigungen 
Fibu-Schnittstelle 
Windows-Version 
Betriebssystem 

Info 

Telefon 

Internet 

Preis 
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Löschen von Datensätzen nur unzureichend 
dokumentiert. Der Funktionsumfang der 
Adressdatenbank ist solide, ohne sich auf- 
zudrängen. Allenfalls die Kontakthistorie und 
die Eingabebereiche für individuelle Rabat- 
te fallen ins Auge. Für die Aufbereitung der 
Adressdaten lassen sich unterschiedliche 
Kategorien vergeben. Die Tatsache, dass bei 
einem Schlagwort schon Schicht im Schacht 
ist, schränkt den Spielraum jedoch deutlich 
ein. Bei der Artikelverwaltung fehlen hinge- 
gen Rabattstaffeln und Warenbestände. Den 
Arbeitsablauf der Auftragsbearbeitung haben 
die Entwickler dafür effektiv in Szene gesetzt. 
Die einzelnen Stufen sind untereinander 
angeordnet und lassen sich mit wenigen 
Mausklicks aufrufen. Was die Datensicher- 
heit angeht, macht die Software einen zwie- 
spältigen Eindruck. So ist es zwar unmög- 


lich, komplette Rechnungen ohne Storno aus 
der Welt zu schaffen, dafür lassen sich 
jedoch einzelne Positionen löschen. 


Beachtliche Funktionen 


AD ist bereits seit längerem als Mac-OS-X- 
Version zu haben. Die zahlreichen Plug-ins 
der relationalen Datenbank erschweren den 
Entwicklern von msuFAKT jedoch den Wech- 
sel auf das neue Betriebssystem. So wird 
msuFAKT 8 nach Herstellerangaben erst 
noch carbonisiert. Trotzdem kann die Ver- 
sion locker mithalten. Beispiel Kontakt- 
datenbank: Kaum eine anderen Software zeigt 
sich bei der Datenaufbereitung flexibler. Für 
die Vergabe individueller Merkmale stehen 
knapp 20 Frei- und Ankreuzfelder bereit. Was 
dafür fehlt, ist eine Kontakthistorie. 
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www.deltaworx.de 
ab 60 Euro 
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Durchweg gute Noten verdient die Artikel- 
datenbank. Sie umfasst Mengenstaffeln, 
arbeitet mit Barcodes, reserviert Bestellun- 
gen, kann mit Stücklisten umgehen und 
beherrscht die automatische Bestandsfüh- 
rung. Die Umwandlung der Papiere in der 
Auftragsbearbeitung ist hingegen umständ- 
lich. Wo bei anderen Programmen eine 
Schaltfläche das Leben vereinfacht, ist bei 
msuFAKT ein Rückgriff auf die Menüleiste 
erforderlich. Eigenartig ist der Umgang mit 
den Gutschriften, die sich lediglich als Wert- 
gutschrift manuell erfassen lassen. Eine 
Rückwandlung verbuchter Rechnungen ist 
nicht möglich. Damit fällt die automatische 
Lagerkorrektur ins Wasser. Die Software msu- 
FAKT gehört zu den wenigen Applikationen, 
die mit einer kompletten Einnahme-/Über- 
schussrechnung ausgeliefert werden. Die 
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Schnittstelle zur Auftragsbearbeitung bildet 
die offene Postenverwaltung. In Sachen 
Sicherheit können Mitarbeiter vom Zugriff 
auf bestimmte Programmteile ausgeschlos- 
sen werden, das Sperren einzelner Funktio- 
nen ist hingegen nicht vorgesehen. 


Kompromisslose Sicherheit 


Index 5.5 läuft derzeit unter Mac OS X nur 
in der Classic-Umgebung. Die Software weist 
viele Details auf, die jedoch konzeptionslos 
sind und die Benutzerführung überfordern. 
Funktionen und Felder sind in den Dialogen 
wie bei einem Tiertransport zusammen- 
gepfercht, sodass man der Programmstruk- 
tur nur schwer folgen kann. Neben Kontakt- 
management, Auftragsbearbeitung und Arti- 
keldatenbank hat Index auch Module zur 


Arbeitszeiterfassung, Projektabwicklung und 
Kommunikation in petto, die allesamt gut 
ausgearbeitet sind. Die meisten Vorgänge 
werden von der Software protokolliert und 
finden sich in der Kontakthistorie wieder. 
Die klare Trennung der verschiedenen Doku- 
mentenarten erleichtert dabei die Recher- 
che. Die Auftragsbearbeitung ist nur lücken- 
haft umgesetzt. So lassen sich zwar Anfra- 
gen in Bestellungen umwandeln, der 
anschließende Wareneingang ist jedoch 
manuell zu verbuchen. Die Sicherheitsanfor- 
derungen werden dafür kompromisslos 
erfüllt. So können verbuchte Rechnungen 
nur durch ordnungsgemäßes Storno besei- 
tigt werden. Selbst einzelne Positionen las- 
sen sich im Nachhinein nicht mehr verän- 
dern. In Sachen Systemintegration zeigt 
Index zwei Gesichter. Während es gut um die 
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USE.Plus 
Merlin Mac Service 
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Kommunikationsfunktionen mit der direkten 
Anbindung an Fax und E-Mail bestellt ist, 
fehlt die Anbindung an Finanzbuchhaltung 
und Homebanking. 


Ausgewogene Ausstattung 


Im Gegensatz zu allen anderen Programmen 
kommt Desktop Enterprise 8.0 ohne zentra- 
les Hauptfenster aus. Ein mutiger Schritt, 
den sich die Software wegen der übersicht- 
lichen Struktur allerdings leisten kann. So 
ermöglicht die Navigationsleiste im oberen 
Fensterbereich den schnellen Wechsel zwi- 
schen den einzelnen Modulen. Während sich 
die meisten Programme auf den Vertrieb 
konzentrieren, lassen sich bei Desktop Enter- 
prise auch Beschaffungsinformationen wie 
Rabatte, Zahlungs- und Lieferkonditionen 
hinterlegen. Geschäftsvorgänge präsentiert 
die Software in einer mehrstufigen Kontakt- 
historie. Lediglich der E-Mail-Verkehr entzieht 
sich den Aufzeichnungen. Ein Highlight der 
Artikelverwaltung ist das Rabattsystem, das 
neben individuellen Nachlässen auch Staf- 
feln und Mengen abdeckt. Hinzu kommt die 
automatische Bestandsfortführung und die 
Option, Lagerplätze zu verwalten. Werden 
Warenbestände unterschritten, weisen Warn- 
meldungen auf diesen Umstand hin. Für die 
Umwandlung der kaufmännischen Dokumen- 
te in der Auftragsbearbeitung reicht ein Klick 
auf die betreffende Schaltfläche. Die Kor- 
rektur des Warenbestands erfolgt automa- 
tisch. Was die Sicherheit angeht, leistet sich 
Desktop Enterprise einen Fauxpas. So las- 
sen sich zwar abgeschlossene Vorgänge nur 
per Gutschrift oder Storno aus der Welt 
schaffen, doch können die einzelnen Posi- 
tionen mühelos überschrieben werden. 


Empfehlung 


Der Wunsch nach einer perfekten Faktura 
für den Macintosh bleibt unerfüllt - zumin- 
dest mit den hier getesteten Programmen. 
Jedes hat seine Macken. Die häufigste 
Schwachstelle ist jedoch die Sicherheit. Das 
einzige Programm im Test, das alle Sicher- 
heitskriterien erfüllt, ist Index. Desktop Enter- 
prise kann dafür mit einem ausgewogenen 
Verhältnis zwischen Benutzerführung und 
Funktionstiefe sowie einem fairen Preis glän- 
zen. Wer nicht ganz so viel zahlen will und 
auf eine umfangreiche Artikeldatenbank ver- 
zichten kann, sollte sich DW-Shop näher 
ansehen. Die Software bietet das beste 
Preis-Leistungs-Verhältnis. Das Sicherheits- 
niveau ist - trotz der Lücken - zumindest für 
Einzelplätze akzeptabel. Björn Lorenz 
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3D-Scan-Software 


Vom Foto zum 3D-Objekt 


UZR 3D Professional und REALVIZ Image Modeler 3.5. erleichtern das Erstellen 
von 3D-Objekten auf der Basis von digitalen Aufnahmen. MACup hat die beiden Programme 
im Test auf ihre Stärken und Schwächen hin untersucht 


SE DET Ben a — nme. rl ern ib u ee ui 


A UZR-Interface 
Die geladenen Bil- 
der werden zuerst 
kalibriert und dann 
maskiert. Der Vor- 
gang ist durchge- 
hend automatisiert, 
wobei manuelles 
Eingreifen jederzeit 
möglich ist 


> Um den Aufwand beim Modellieren von 
3D-Objekten zu verringern, setzt man 3D- 
Scan-Software ein. UZR 3D Professional 1.4 
sowie REALVIZ Image Modeler 3.5 laufen nur 
unter Mac OS X und sind in der Lage, aus 
diversen Fotos eines Objekts ein 3D-Modell 
zu erstellen. Die Aufnahmen für diesen Test 
wurden mit einer Canon Ixus v3 erstellt, 
wobei die Bilder über iPhoto importiert und 
im TIFF-Format gesichert wurden. 


UZR 3D Professional 1.4 


Bereits beim Auspacken der Software fällt 
die für ein Programm dieser Preisklasse 
recht spartanische Dokumentation auf. 
Neben der CD-ROM sind lediglich eine 
Registrierkarte und ein wenige Seiten umfas- 
sendes Heftchen enthalten. Beim Arbeiten 
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mit UZR 3D zeigt sich jedoch, dass tatsäch- 
lich getrost auf das Studium dicker Hand- 
bücher verzichtet werden kann. Fast alle 
Prozesse laufen automatisch ab oder wer- 
den durch Nachlesen in der umfassenden 
Online-Hilfe auch für den 3D-Laien verständ- 
lich. Bevor die eigentliche Arbeit beginnen 
kann, muss man zunächst eine so genann- 
te Objektunterlage ausdrucken. Das Doku- 
ment mit vorwiegend schwarz gefüllten Krei- 
sen in geometrischer Anordnung sollte dann 
möglichst plan auf einem Drehteller oder 
Objekttisch liegend fixiert werden. Im nächs- 
ten Schritt wird das Objekt, von dem ein 3D- 
Modell erzeugt werden soll, in der Mitte des 
Papierausdrucks platziert. Es darf während 
der folgenden Aufnahmen nicht bewegt wer- 
den. Da gleichzeitig Geometrie und Ober- 
fläche des Objekts in die spätere Berech- 


nung der 3D-Modelle einfließen, ist auf 
einen möglichst neutralen Hintergrund und 
eine flächige Ausleuchtung ohne Schatten- 
wurf zu achten. Von dem Objekt werden acht 
bis 16 Aufnahmen aus unterschiedlichen 
Richtungen gemacht, wobei auch Bilder aus 
verschiedenen Entfernungen und Schnapp- 
schüsse erlaubt sind. 

Auch nach der Aufnahmeserie sollte man 
das Objekt auf der Unterlage belassen, da 
nur so nachträgliche Bilder möglich sind. 
Die Auflösung der Aufnahmen sollte 1280 
mal 1024 Pixel nicht wesentlich unterschrei- 
ten, wobei wir im Test kaum Unterschiede 
zwischen mit 1024 mal 768 und 1600 mal 
1200 Pixeln Auflösung gemachten Fotos 
erkennen können. Lediglich der Zeitaufwand 
für die Nachbearbeitung der Bilder und die 
Berechnungszeit in UZR 3D Professional 
erhöhen sich. 


Bilder laden 


Beim Laden der Bilder in UZR 3D Professio- 
nal 1.4 gibt es eine kleine Überraschung, 
denn die Software kann das von iPhoto 
geschriebene TIFF-Format nicht lesen. Eine 
Nachfrage beim Hersteller ergibt keine 
befriedigende Antwort. Scheinbar kommt 
UZR nicht mit der von iPhoto erzeugten 
Endung .TIFF zurecht, aber die Verkürzung 
auf .TIF macht die Bilder für UZR 3D Profes- 
sional 1.4 wieder akzeptabel. 

Sind alle Bilder eingeladen, wird auto- 
matisch ein Kalibrierungsprozess gestartet. 
Das Programm sucht dabei alle Bilder nach 
den Markierungen der Objektunterlage ab 
und ermittelt daraus die Position und Brenn- 
weite der Kamera. Je nach Anzahl der ver- 
wendeten Bilder ist dies unter Umständen 
bereits nach wenigen Sekunden erledigt. 
Um die Genauigkeit der ermittelten Daten 
kontrollieren zu können, weist jedes Bild 
einen Prozentwert auf. 

Durch eine Kombination von Farbauswahl 
und Konturerkennung werden die Bilder 
anschließend automatisch maskiert. 
Besonders bei Schatten und kontrastarmen 
Bereichen muss man dabei mit den vorhan- 
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denen Werkzeugen wie Pinsel und Radier- 
gummi manuell nachbearbeiten. Da diese 
Korrektur für jedes Bild durchgeführt wer- 
den muss, ist mit einigem Zeitaufwand zu 
rechnen - je nachdem, wie sorgfältig bei 
der Ausleuchtung und Wahl des Hinter- 
grunds vorgegangen wurde. Alternativ bie- 
tet das Programm die Möglichkeit, Alpha- 
Masken aus TIFF- und Photoshop-Dateien 
zu importieren. 


Berechnung 


Ist das Objekt in allen Bildern freigestellt, 
beginnt die Berechnung des eigentlichen 
3D-Modells. Dies geschieht recht zügig, 
wobei sich die Anzahl der hierbei ver- 
wendeten Flächen über einen Schiebereg- 
ler verändern lässt. Durch eine stärkere 
Unterteilung des Objekts verbessert sich die 
Darstellung von Rundungen, gleichzeitig 
wächst aber der Speicherbedarf. Es gilt also 
einen Kompromiss zwischen Qualität und 
verfügbarem Speicherplatz zu finden, spe- 
ziell wenn das Modell im Internet verwen- 
det werden soll. 

Gleichzeitig mit dem Modell wird eine 
Bilddatei erzeugt, die die Oberfläche des 
fotografierten Objekts in ein für 3D-Program- 
me darstellbares Format bringt. Dabei wird 
die Oberfläche des Objekts mit unsichtbaren 
Koordinatenpunkten versehen, die jeweils 
einem Abschnitt dieses Bildes zugewiesen 
werden. Dadurch erscheinen die fotografier- 
ten Oberflächenteile des Objekts exakt an 
den richtigen Stellen des 3D-Modells. 

War der Anblick des nackten 3D-Modells 
noch nicht sonderlich erbaulich, so ändert 
sich dieser Eindruck, sobald die generierte 
Bilddatei auf dem Modell angezeigt wird. 
Bis auf wenige Störungen kann das Resul- 
tat durchaus begeistern. 

Die Nachteile sind allerdings ebenfalls 
offensichtlich: UZR 3D Professional hat 
Probleme bei filigranen Elementen. Wie die 
von uns verwendete Figur deutlich macht, 
werden die Hände und Handgelenke nicht 
optimal in das 3D-Objekt übernommen. Es 
bedurfte mehrerer zusätzlicher Aufnahmen, 
um die Problemstellen abzumildern. Auch 
das Ausweichen auf eine höhere Auflösung 
der Bilder brachte hierbei keine Lösung. An 
dieser Stelle zeigen sich ganz klar die 
Grenzen dieser Technik, die eher für die 
schnelle Generierung von 3D-Modellen aus 
wenigen Aufnahmen konzipiert ist. Für die 
Verwendung im Internet ist dies jedoch aus- 
reichend, zumal die Oberfläche des 3D- 
Modells hilft, über die Ungenauigkeiten des 
Modells hinwegzutäuschen. 
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Datenweitergabe 


Um das Modell zum Beispiel in einer 3D- 
Software weiterzubearbeiten, stehen alle 
gängigen Formate zur Verfügung. Leider wer- 
den beim Export in das Format von CINEMA 
AD die wichtigen so genannten UV-Koordi- 
naten der Oberfläche nicht mit übertragen. 
Dies macht das Exportformat in der Praxis 
unbrauchbar. Eine Sackgasse ist das jedoch 
für CINEMA-4D-Benutzer nicht, denn das 
OBJ- und das VRML-Format werden eben- 
falls von UZR 3D Professional 1.4 exportiert 
und können samt allen notwendigen Infor- 
mationen problemlos auch mit CINEMA AD 
gelesen werden. Seit Version 8 bietet CINE- 
MA 4D auch das UZR-Format zum Sichern 
von Objekten an. 

Die problemlose Integration der 3D- 
Objekte in eine HTML-Seite sowie die Tat- 
sache, dass für die Anzeige kein Plug-in 
benötigt wird, machen UZR 3D Professio- 
nal daher besonders für eine unkomplizier- 
te Veröffentlichung von 3D-Objekten im 
Internet interessant. 


REALVIZ Image Modeler 3.5 


Brandneu auf dem Markt und erstmals auch 
für Mac OS X verfügbar ist die Software 
Image Modeler in Version 3.5. Auf den ersten 
Blick verfolgt Image Modeler ein ähnliches 
Konzept wie UZR. Auch hier beginnt die Arbeit 
mit der Aufnahme von Bildern, wobei Image 
Modeler jedoch keine Referenzausdrucke 
benötigt. Dies erlaubt das Fotografieren 
beliebig großer Objekte, was auf einen gänz- 
lich anderen Einsatzbereich der Software hin- 
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deutet.Anders als bei UZR muss man alle 
Bilder der Reihe nach manuell aktivieren und 
in jedem die gewünschte Stelle durch 
Anklicken mit einer Markierung versehen. 
Dieser Vorgang ist für alle Bilder mindestens 
sieben Mal durchzuführen. Die gewählten 
Stellen sollten über das gesamte Bild ver- 
teilt und die Markierungen in möglichst vie- 
len Bildern vorhanden sein. Eine Mindest- 
anzahl von Bildern ist nicht erforderlich, bei 
einfachen Objekten genügen schon zwei oder 
drei Ansichten. Sind genügend Markierun- 
gen gesetzt, startet Image Modeler automa- 
tisch mit der Kalibrierung. Dabei wird die 
Position und Richtung der Kamera relativ zum 
Objekt errechnet. Bei Bedarf lässt sich die 
Genauigkeit der Berechnung durch zusätz- 
liche Markierungen erhöhen. 
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A 3D-Objekt 
Anhand der Bildaus- 
wertungen wird in 
UZR 3D Professio- 
nal ein 3D-Objekt 
erstellt, das auto- 
matisch eine Ober- 
fläche erhält. Nach 
Wahl der Flächen- 
unterteilung kann 
das Objekt in diver- 
sen Formaten 
exportiert werden 


< Interface 

In Image Modeler 
muss man die 
Kalibrierungspunkte 
in jedem Bild 
manuell setzen, 
was sehr zeitauf- 
wändig sein kann. 
Allerdings ist so die 
Objektgröße nicht 
beschränkt und 
man kann selbst 
bestimmen, wo 
Punkte und Flächen 
generiert werden 
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>» Handarbeit 
Einfache Geome- 
trien lassen sich 
in Image Modeler 
relativ schnell mit 
den vorhandenen 
Grundobjekten 
modellieren, kom- 
plexere Objekte 
müssen hingegen 
Fläche für Fläche 
manuell erstellt 
werden 


3D-Grundkörper 


kommt man mit dem Würfel-Grundobjekt 
schnell zum Ziel, indem man lediglich eini- 
ge Eckpunkte an den entsprechenden Bild- 
stellen einrastet. In dieser Hinsicht erinnert 
Image Modeler stark an das mittlerweile wie- 
der vom Markt verschwundene Programm 
Canoma von MetaCreations. Organische 
Objekte lassen sich jedoch nicht so einfach 
auf Knopfdruck herstellen. Hierbei muss das 
Objekt Punkt für Punkt und Fläche für 
Fläche manuell erzeugt werden. Die einzige 
Hilfestellung leisten die Kontrolllinien zur 
Platzierung der Punkte in verschiedenen Bild- 
ansichten des Objekts. In solchen Fällen ver- 
hält sich Image Modeler wie ein normales 
3D-Programm, wobei jedoch nützliche Objek- 
te wie Splines oder Nurbs fehlen. Image 
Modeler unterstützt nur reines Polygon- 
Modelling. Für unser Beispiel kostet es min- 
destens einen vollen Arbeitstag, um nur 
annähernd die Form wiederzugeben. Dafür 
kann man jedoch selbst bestimmen, wo Flä- 
chen und Punkte sinnvoll sind und wo auf 
Details verzichtet werden kann. 


Texturen und Formate 


Im nächsten Arbeitsschritt kann auf 3D- 
Grundkörper wie Würfel oder Zylinder zurück- 
gegriffen werden, um sich der Form des 
abgebildeten Objekts anzunähern - es wird 
also kein 3D-Objekt automatisch erzeugt. 
Hier liegt der Hauptunterschied zu UZR 3D 
Professional, denn die Kalibrierung der Fotos 
wird nur zur Umrechnung manuell gesetzter 
Punkte genutzt. Nach der Kalibrierung las- 
sen sich also beliebig viele Punkte auf die 
Kontur des Objekts setzen, die dann korrekt 
im 3D-Raum platziert werden. 

Handelt es sich bei dem Objekt zum Bei- 
spiel um ein Haus oder eine Faltschachtel, 
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Der Umgang mit Texturen, das Zuweisen von 
Bildansichten an das fertige 3D-Modell, ist 
dem unter UZR 3D Professional recht ähnlich. 
Image Modeler bietet hier noch einige zusätz- 
liche Werkzeuge, die das individuelle Anpas- 
sen ermöglichen. So lassen sich einzelne 
Bilder von der Berechnung der Textur aus- 
schließen oder Texturinformationen nur für 
ausgewählte 3D-Flächen erzeugen. 

Die geschaffenen Modelle und Texturen 
können in diversen Formaten gesichert wer- 
den. Darunter finden sich unter anderem nati- 
ve Formate für Lightwave, Maya oder VRML 
und Shockwave, die Texturen lassen sich auch 


als JPEG, TIFF oder PICT speichern. Einige For- 
mate erlauben auch den Export der kalibrier- 
ten Kameradaten, damit sich die Szene in 
einem externen Programm naturgetreu nach- 
bauen lässt. 


Stärken und Schwächen 


UZR 3D Professional 1.4 überzeugt durch 
einfaches Handling und schnelle Ergebnisse. 
Wer sich nicht stundenlang mit der Konstruk- 
tion von 3D-Objekten beschäftigen und mit 
Einschränkungen bei der Objektgröße, vor- 
gegeben durch die ausgedruckte Objekt- 
unterlage, leben kann, dem sei UZR 3D Pro- 
fessional 1.4 uneingeschränkt empfohlen. 
Besonders die Integration von 3D-Objekten 
in Online-Inhalte ist kaum einfacher zu 
haben. Da sind kleinere Schönheitsfehler 
wie die Ungenauigkeit bei filigranen Objekt- 
teilen leicht zu verschmerzen. Der Preis von 
500 Euro ist angemessen und macht das 
Programm durchaus auch für ambitionierte 
Heimanwender interessant. 

REALVIZ ist die Portierung seines Konkur- 
renzprodukts auf die Mac-Plattform sehr gut 
gelungen. Image Modeler läuft stabil und 
die Dokumentation ist kompakt und präzi- 
se. Wer nicht ausschließlich mit der Umset- 
zung organischer Formen zu tun hat und 
auch größere Objekte anhand von Bildern 
visualisieren muss, sollte sich Image Mode- 
ler näher anschauen. Die Stärke des Pro- 
gramms liegt darin, dass es keine Größen- 
beschränkungen für die fotografierten Objek- 
te gibt. Die Werkzeuge und Hilfsmittel sind 
vor allem für die Umsetzung geometrischer 
Objekte interessant, bieten sich also für 
Architekten und Landschaftsgestalter an. 
Einzig der Preis hätte etwas niedriger aus- 
fallen können. Arndt von Koenigsmarck 
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> Erstellt 3D-Objekte samt passenden Texturen anhand > Kalibriert eine 3D-Kamera anhand beliebiger Ansichten 


von Fotos. Eigenes Dateiformat für das Publizieren von 
3D-Objekten im Internet ist integriert, einfache Hand- 
habung und gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, nur für 


kleinere Objekte geeignet 


VORAUSSETZUNG 


> Ab Mac OS 10.1.5 (Hybridversion für Mac und PC) 
> Mindestens 64 MByte RAM, empfohlen 256 MByte RAM 


> Digitalkamera 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 600 Euro 

> Info: uzr, Tel.: (040) 410 98 89 00, 
www.uzr.de 


Wertung 
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eines Objekts. Hilfsfunktionen zum Platzieren von Punkten 
und Flächen in der Szene, keine Beschränkung der Objekt- 
größe, automatische Anpassung von Texturen, schnelle 


Ergebnisse bei einfachen Geometrien, aber zeitaufwändige 
Handarbeit bei gerundeten Objekten nötig 


VORAUSSETZUNG 


> PowerPC G4, ab Mac OS 10.1 


> Mindestens 128 MByte RAM 


> Digitalkamera 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 750 Euro 


> Info: REALVIZ, www.realviz.com 


Wertung 
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Audio-/Midi-Sequencer 


Digidesign Pro Tools 6 


Um Mac OS X unterstützen zu können, wurde der Pro-Tools- 
Programmkern von Digidesign komplett neu geschrieben. Zudem 
bietet das Update einige sinnvolle neue Funktionen 
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> Der Begriff Pro Tools ist in der Audiowelt 
zum Synonym für professionelles Harddisk- 
Recording geworden. Dabei ist die Software 
lediglich eine Zugabe zur Pro-Tools-Hardware 
- einzeln ist sie nicht erhältlich. Während sie 
vor einigen Jahren nur rund 10 000 Euro teu- 
ren, professionellen TDM-Systemen (time divi- 
sion multiplexing) beilag, gibt es Pro Tools 


<eıierzi.am Digidesign Pro Tools 6 


> professionelle Musik-Kompositions- und -Produktions- 
Software mit integrierten Audio-Effekten für Mac OS X 


MERKMALE 

> Komplettausstattung von Audio/Midi-Produktions-Tools, 

> hervorragende Mischautomation 

> durch weitere Software-Instrumente und -Effekte 
verschiedener Formate erweiterbar 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit Digidesign-Karte, Mac OS X v10.2.3, 
USB-Anschluss, 384 MByte RAM 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Das Update der DTM-Variante von Pro Tools 5 kostet 
249 Euro, das der LE-Version 99 Euro 

> Info: Digidesign, Tel.: (08 11) 552 05 55, www.digidesign.de 
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mittlerweile auch in der LE-Version. Letztere 
liegt den Einsteigersystemen Digi 001/002 
(ab etwa 1500 Euro) und Mbox (ab 500 
Euro) bei. Bei der LE-Version rechnen nicht 
DSP-Chips wie bei der TDM-Karte, sondern 
vor allem die CPU. Der Funktionsumfang von 
damals hat sich vom spartanisch ausgestat- 
teten Mehrspurprogramm zum vollwertigen 
Audio-/Midi-Sequencer gesteigert. 


Betriebssystem 


Der Support von Mac OS X ist die bedeu- 
tendste Neuerung in Pro Tools 6. Die Unter- 
stützung von Mac OS 9 wurde über Bord 
geworfen. Im Update enthalten ist auch die 
lang vermisste Unterstützung für Multi- 
prozessorrechner. Pro Tools übergibt dem 
Betriebssystem hierfür mehrere Threads, die 
vom Programm unabhängig voneinander 
verwendet werden. Mit dabei ist auch der 
Multi-User-Login: Jeder Nutzer kann sich sei- 
ne Pro-Tools-Arbeitsumgebung gestalten, 
indem er seine Programmeinstellungen per- 
sonalisiert. Mit der Umstellung auf Mac OS 
X hat sich auch der Pro-Tools-Look geändert: 
Die farbliche Gestaltung ist dezenter gewor- 
den, die Priorität liegt auf der Funktionalität, 
nicht auf dem Aussehen. 


LE-Verbesserungen 


Erfreuliche Neuigkeiten gibt es für Anwen- 
der von Pro Tools LE: Einige TDM-Merkmale 
stehen jetzt auch für die günstigere LE-Soft- 
ware bereit. So kann man Pro Tools LE nun- 
mehr über Single Key Shortcuts bedienen 
und besitzt auch den Time Trimmer. Mit ihm 
kann der Anwender die Länge einer Audio- 
Region an die Länge einer anderen Region, 
eines Temporasters, einer Videoszene oder 
eines beliebigen anderen Referenzbereichs 
anpassen. Inactive Tracks gehören ab 
Version 6 ebenso zum Funktionsumfang des 
LE-Pakets wie die Möglichkeit, QuickTime- 
Videos über FireWire in DV-Qualität auszu- 
spielen. Und nicht zuletzt können LE-Syste- 
me statt 24 nun bis zu 32 Audiotracks 
gleichzeitig wiedergeben. 


Datenmanagement und Midi 


Pro Tools 6 greift bei TDM-Systemen mit Digi- 
Base und der DigiBase Pro das Thema 
Datenmanagement auf: DigiBase arbeitet 
ähnlich wie der Finder und ist bei großen 
Sessions nützlich, bei denen es oft schwie- 
rig ist, sich einzuprägen, wo all ihre Elemen- 
te gespeichert sind. Um das Kopieren oder 
Konvertieren von Files und das Erzeugen von 
Fades im Hintergrund abwickeln zu können, 
wurde ein Task Manager integriert. 

Die Midi-Funktionen in Pro Tools 6 haben 
sich merklich verbessert, das überaltete 
OMS wurde abgelöst. Verbessert wurden 
auch die Möglichkeiten zur Manipulation der 
Rhythmik durch die neuen, in 960 ppgq - 
(pulse per quarter) aufgelösten DigiGroove 
Templates: In Verbindung mit dem erweiter- 
ten Beat Detective lassen sich Timing und Dy- 
namik einer Audio-Performance extrahieren. 

Beliebige Track-Attribute von einer Ses- 
sion können in Pro Tools 6 einer anderen 
übergeben werden: Transferieren lassen sich 
etwa Audio- und Midi-Playlists, Mixer Auto- 
mation, Routings, Plug-in-Instanzen und -Ein- 
stellungen sowie Plug-in-Automationen. 

Von den TDM-Systemen wird lediglich Pro 
Tools III nicht mehr unterstützt. Pro Tools | 24, 
Pro Tools |24 MIX und Pro Tools | HD können 
auf den von Digidesign freigegebenen Rech- 
nern von der neuen Software profitieren. Bei 
den LE-Systemen werden zunächst nur Tool- 
box- und Digi-001-Systeme sowie die Mbox 
unterstützt. Der Support für Digi 002 soll in 
Kürze folgen, der für die AV Option |XL, Uni- 
ty und MediaManager Mitte dieses Jahres. 


Lust auf mehr 


Pro Tools läuft in unserem Test stabil - das 
Fundament für eine gute Zusammenarbeit 
mit OS X wurde erfolgreich gelegt. Wie inno- 
vativ und flexibel der neue Programmkern 
ist, zeigen künftige Versionen, die den Funk- 
tionsumfang erweitern. Viele Drittanbieter 
haben ihre Plug-ins bereits auf Mac OS X 
umgestellt beziehungsweise eine Ausliefe- 
rung angekündigt. Mark Ziebarth 


MACup.com 05/03 


Audio-Software 


Emagic Logic Audio Platinum 6 


Kaum auf der Musikmesse NAMM 2002 im kalifornischen Anaheim 
vorgestellt, steht die Logic-6-Schachtel hier zu Lande schon im Verkaufsregal. 
Einige der neuen Funktionen sind viel versprechend 
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> Im Laufe der vergangenen zehn Jahre ist 
aus dem Midi-Sequencer eine Musikproduk- 
tions-Software geworden, die ein Tonstudio 
auf dem Mac realisiert. Neben Audio- und 
Midi-Spuren bietet es ein skalierbares Misch- 
pult mit zahlreichen Effekten und Software- 
Instrumenten. Logic 6 richtet sich an ambi- 
tionierte Freizeitmusiker und Profis. 


Freeze entspannt Mac-CPU 


Die größte Neuerung im neuen Logic 6 ist 
die Freeze-Funktion. Mit ihr lässt sich eine 
Audio-Instrumenten-Spur mit reichlich Plug- 
ins zu einem simplen Audio-File - auch 
Bounce-File genannt - umrechnen, welches 
die CPU nur noch unmerklich belastet und 
so Ressourcen freischaufelt. Zum „Freezen“ 
muss man den entsprechenden Button im 
Arrange-Fenster anklicken. Ehe die Wieder- 
gabe beginnt, wird das Freeze-File berech- 
net. Dieser so genannte Bounce-Vorgang wird 
schneller als in Echtzeit vorgenommen. Der 
als Offline-Bouncing bezeichnete Prozess 
steht auch der bekannten Bounce-Funktion 
für nativ berechnete Output-Objekte zur 
Verfügung. Um Änderungen am Freeze-File 
vornehmen zu können, lassen sich die ein- 
gefrorenen Tracks jederzeit wieder auftauen. 
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Langsamer Project Manager 


Zur neuen Software-Ausstattung von Logic 
gehört auch ein Project Manager, der 
Mediendaten wie Audio-, Sample- und Video- 
Files für einen Archivierungsprozess sam- 
melt. Diese Funktion ist jedoch noch nicht 
ausgereift und wurde offenbar fehlerhaft 
integriert, da der Project Manager den Pro- 
grammstart um bis zu drei Minuten verlän- 
gert. Laut Emagic ist dieses Problem aber 
bereits bekannt und soll mit einem Update 
behoben werden, das in den nächsten 
Wochen erscheinen soll. 

Viel besser gelungen ist dem Hersteller 
Emagic der neue Channel EQ. Dieser gene- 
ralüberholte Equalizer soll jetzt den Track 
EQ ablösen und erinnert klanglich sehr stark 
an den Fat EQ. Channel EQ besitzt insge- 
samt acht Bänder sowie einen integrierten 
Analyzer. Mit dieser üppigen Ausstattung 
erfüllt dieses Paket selbst die Erwartungen 
technikverwöhnter Profis. Abgerundet wird 
der Channel EQ in seiner Funktionalität noch 
durch seinen breiten Regelbereich von +/- 
48 dB sowie durch seine gute Bedienbar- 
keit und den ausgezeichneten Klang. Die fei- 
ne Auflösung der Parameter genügt selbst 
höchsten Ansprüchen. 


Tempo machen 


Für das Update wurde auch das Thema Time 
Machine überarbeitet: Statt wie bisher nur 
eines sind in ihr insgesamt sechs unter- 
schiedliche Algorithmen enthalten. Mit den 
klanglichen Ergebnissen sind die Tester aller- 
dings durchweg unzufrieden. Gerade mal für 
die Bearbeitung von Drumloops ist die neue 
Time Machine mit Einschränkungen zu emp- 
fehlen, und auch nur, solange man lediglich 
geringe Tempoänderungen vornimmt. Kom- 
plexe Mixes bearbeitet das Programm 
hingegen sehr unsauber und gibt deutlich 
hörbare, störende Artefakte aus. 


Fazit 


Der Schritt von Logic 5 zur Version 6 ist kein 
Meilenstein, wie es etwa der zur Version 5 
war, bringt jedoch erhebliche Fortschritte: 
Freeze Tracks erweitern die Möglichkeiten 
eines nativen Recording-Systems um ein Viel- 
faches. Einige Mängel wie etwa bei Logics 
Time Machine und beim neuen Project Mana- 
ger müssen noch behoben werden. Logic 6 
ist somit, von Kinderkrankheiten abgesehen, 
eine gute Weiterentwicklung eines leistungs- 
fähigen Sequencers. Mark Ziebarth 


Kelezii@il Logic Audio Platinum 6 


> Professionelle Musikkompositions- und -produktions-Software 
mit integrierten Synthesizern und Audio-Effekten 


MERKMALE 

> leistungsfähige Audio- und Midi-Engine 

> umfangreiche Auswahl an Audio-Effekten 

> um zahlreiche Software-Instrumente und -Effekte erweiterbar 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac, Mac OS 9 oder Mac OS X, USB-Anschluss und 
128 MByte RAM 


PREIS & BEZUG 

> Preis: die Vollversion kostet 1000 Euro, das Update von Logic 
Audio Platinum 5 129 Euro 

> Info: Emagic Rellingen, Tel.: (041 01) 49 50, www.emagic.de 
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4 Empfehlenswert 
Der IP515LM von 
Sercom bietet all 
die Funktionen, 

die man sich von 
einem DSL-Router 
für kleine Arbeits- 
gruppen wünscht 


DSL-Router 


Asante FriendiyNET FR3004LC 


DSL-Router mit guter Hardware-Ausstattung 


> Mit diesem Router aus Asantes Friendly- 
NET-Familie lässt sich nicht nur über den 
WAN-Anschluss (10 BaseT) das Ethernet ans 


<ejastorzh.e FR3OOALC 


> gut ausgestatteter DSL-Router mit 
englischsprachigem Webinterface 


MERKMALE 

> 10BaseT-WAN-Anschluss 

> Firewall auf Paket-Filter-Ebene 

> 4Afach-Switch (10/100-MBit-Ethernet) 
- ohne Uplink-Port, COM-Anschluss 
für Analogmodem oder ISDN-Adapter 

> englischsprachiges Handbuch und 
Webinterface 


VORAUSSETZUNG 
> DSL-Modem, Power Mac 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 159 Euro 

> Info: MacPower Opengate, Tel.: (040) 
65 73 44 40, www.opengate.de 
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Internet anbinden, sondern dank des 4fach- 
Switches auch ein kleines 10/ 100-MBit-pro- 
Sekunde-Ethernet-Netz aufbauen. Der Rou- 
ter besitzt einen COM-Port-Anschluss (zwölf- 
polige D-SUB-Buchse) für einen ISDN-Adap- 
ter oder ein Modem - sollte der DSL-Zugang 
einmal nicht funktionieren, kann man hier- 
über ausweichen. Mit seinem Parallelport- 
Anschluss können Mac-Drucker auf USB- 
Basis nichts anfangen. Letztlich fehlt noch 
ein Uplink-Anschluss, um einen weiteren 
Switch für ein kaskadiertes Netzwerk hinzu- 
zufügen. Konfigurieren lässt sich der Router 
über ein englischsprachiges Webbrowser- 
Interface, das in puncto Bedienfreundlich- 
keit einiges zu wünschen übrig lässt: Die 
gezeigten Funktionen werden nicht erklärt - 
Laien müssen das englische Handbuch oder 
andere Literatur zurate ziehen. Clients bindet 
der Router ein, wenn sie auf DHCP gestellt 
sind oder eine festgelegte IP besitzen. 

In Sachen Security unterstützt der Router 
NAT, seine Firewall arbeitet auf Paket-Filter- 
Ebene und bietet neben einer MAC-Zugriffs- 
kontrolle auch einen Protokollfilter sowie 


A Kompatibler DSL- 
Router Der DSL-Router 
bietet einen COM-Port- 
und einen Paralellport- 
Druckeranschluss 


eine Portsicherung. Der FR3004LC erstellt 
keine hilfreichen Log-Dateien. Bei DoS-Angrif- 
fen (Denial of Service) lassen sich keine 
Gegenmaßnahmen ergreifen. 

Innerhalb seines eigenen Netzes ermög- 
licht er im Praxistest nur durchschnittliche 
Transferraten zwischen 1,3 und 2,0 MByte 
pro Sekunde. Somit ist der FR3004LC für 
kleine Arbeitsgruppen nur bedingt geeignet 
- die Themen Sicherheitsfunktionen, Web- 
interface und Handbuch lassen Asante viel 
Raum für Verbesserungen. ch 


Sercom Webcontrol IP515LM 


DSL-Router mit umfangreichem Funktionsumfang 


> Das Herausragende an diesem DSL-Rou- 
ter sind sein großer Funktionsumfang und 
die Tatsache, dass seine Firewall vor DoS- 
Attacken schützt - entsprechende Datenpa- 
kete werden ignoriert. Ausgestattet ist er mit 
einem Afach-Switch, wobei ein 10/ 100-MBit- 
pro-Sekunde-Anschluss als Uplink zu einem 
anderen Switch dienen kann. Der Parallel- 
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port bietet die Möglichkeit, einen Drucker 
mit paralleler Schnittstelle anzuschließen 
und diesen über TCP/IP anzusprechen. Der 
Router wird über sein englischsprachiges 
Webinterface konfiguriert, das in Verbindung 
mit dem deutschsprachigen Handbuch (nur 
auf CD) gute Hilfestellungen bietet. 
Internet-Nutzung sowie Port- und Proto- 
kollfilter lassen sich getrennt voneinander 
und zeitlich gesteuert freischalten sowie 
sperren. Auf Wunsch wird der Systemadmi- 
nistrator von einem Angriff per E-Mail unter- 
richtet. Attacken werden in Log-Dateien 
ebenso aufgezeichnet wie die gewählten 
Internet-Adressen sowie die Client-Zugriffe 
auf Sites, die im Webinterface gesperrt wur- 
den. Im eigenen Netzwerk gestattet der 
IP515LM eine Transfergeschwindigkeit zwi- 
schen 1,4 und 2,8 MByte pro Sekunde. 
Somit ist er nicht zuletzt aufgrund seines nie- 
drigen Preises empfehlenswert. ch 


I<ejssjerzi.amg IP515LM 


> DSL-Router mit Paralleport-Anschluss 
und übersichtlichem Webinterface 
sowie komplettem Funktionsumfang 


MERKMALE 

> 10BaseT-WAN-Anschluss 

> Firewall auf Paket-Filter-Ebene, NAT, 
erstellt umfangreiche Log-Dateien 

> 4Afach-Switch (10/100-MBit-Ethernet), 
Uplink-fähig 

> deutschsprachiges Handbuch auf CD 


VORAUSSETZUNG 
> DSL-Modem, Power Mac 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 90 Euro 

> Info: TKR, Tel.: (04 31) 301 73 00 
www.tkr.de 
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Homebanking-Tool 


Bank X Pro 1.0.4 


Die native Homebanking-Software für Mac OS X überzeugt 
vor allem in puncto Sicherheit und Datenanalyse 


> Pünktlich zum Jahreswechsel 2002/2003 
nahm T-Online den CEPT-Port (früher auch 
BTX genannt) vom Netz. Ältere Homeban- 
king-Tools verloren so ihr Trägersignal zur 
Hausbank. Zwar bleibt das PIN/TAN-Verfah- 
ren über T-Online auch in Zukunft erhalten, 
doch hat sich der Zugang geändert. 

Bank X wickelt den Datenverkehr mit den 
Banken und Sparkassen über das Webbank- 
ing-Portal von T-Online ab. Dies hat zwei ent- 
scheidende Nachteile: Zum einen ist eine 
Anmeldung auf der Webseite nötig, zum 
anderen ist die Einwahl über den Bonner 
Provider unumgänglich. Alternativ kann des- 
halb auf individuelle Bankmodule zurück- 
gegriffen werden, die Application Systems 
Heidelberg zur Verfügung stellt. Sie schaf- 
fen eine direkte Verbindung zum Bankrech- 
ner, ganz gleich über welchen Anbieter die 
Einwahl erfolgt. Bank X deckt derzeit 1200 
von 4200 vorhandenen Bankleitzahlen ab. 
Eine dicke Kröte gibt es beim HBCI-Banking 
zu schlucken: In der neuen Version bleibt 
dem momentan sichersten Homebanking- 
Standard die Unterstützung versagt. 


Überzeugende Sicherheit 


Bank X ist nicht gerade das Paradebeispiel 
für Benutzerfreundlichkeit. Kein Assistent, 
noch nicht einmal ein Startfenster hilft dem 
Anwender bei der Orientierung. Was bei der 
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Einrichtung hingegen überzeugt, ist der gerin- 
ge Aufwand. Bank X gehört nicht zu den 
Tools, die vorher alles ganz genau wissen 
müssen. Lediglich die Bankinformationen 
sind einzugeben. Die Zugangsdaten zu Web- 
banking sowie die PIN des Online-Kontos 
werden sicherheitshalber jedes Mal erneut 
abgefragt. Die Handhabung der Transaktions- 
nummern (TAN) ist allerdings umständlich. 
Sie müssen bereits vor dem Transfer in einer 
separaten Liste eingetragen werden. 

Die Darstellung der einzelnen Umsätze ist 
nüchtern, aber übersichtlich. Einzig der Unter- 
schied zwischen Soll- und Haben-Buchun- 
gen hätte mittels Farbgebung oder negati- 
vem Vorzeichen deutlicher ausfallen können. 
In Sachen Zahlungsverkehr ist das Tool spar- 
tanisch ausgestattet. Nur Überweisungen 
und der Abruf von Kontoinformationen wer- 
den angeboten. Beim Datentausch via Bank- 
modul kommen Lastschriften hinzu. Dauer- 
aufträge oder Terminüberweisungen bleiben 
dagegen tabu. Zwar lassen sich automati- 
sche Buchungen anlegen, sodass Bank X 
regelmäßige Transaktionen und künftige Zah- 
lungen steuert. Jedoch ersetzt das keines- 
falls konkrete Bankaufträge. Ist der Rechner 
zum Termin nicht online, bleibt logischer- 
weise auch der Auftrag liegen. Im Gegensatz 
zu MacGiro kommen bei der Eingabe anstel- 
le der bekannten Formulare Datenbank- 
masken zum Zug. Ein weiterer Stolperstein 
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Für professionelle Anwender ist via Apple- 
Script eine Integration in betriebswirtschaft- 
liche Anwendungen vorgesehen. Verschlüs- 
selter Datentransfer, Passwortschutz und 
Direkteingabe der Zugangsinformationen zer- 
streuen etwaige Sicherheitsbedenken. Indes 
ist der Preis wegen der fehlenden HBCI- 
Anbindung insgesamt hoch. Björn Lorenz 


:<eJesjeri.ag Bank X Pro 


> Solides, aber unspektakuläres Home- 
banking-Tool mit integrierten, überzeu- 
genden Analysefunktionen 


MESSWERTE & MERKMALE 

> nur Standardfunktionen beim Home- 
banking, hohe Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit, ordentliches Sicherheitskon- 
zept, kleine Stolpersteine bei der 
Benutzerführung, akzeptable Aus- 
wertungen, Apple-Script-kompatibel 


VORAUSSETZUNG 

> ab Mac OSX 10.1, Banking via T-Online: 
T-Online-Zugang, Banking über Bank- 
module: freie Provider-Wahl 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 80 Euro (Pro-Version), 
40 Euro (Lite-Version) 

> Info: Application Systems Heidelberg, 
Tel.: (062 21) 30 00 02, 
www.ash-software.de 


Wertung 


test & markt 


55 


Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der MACup-Redaktion. 
Sie sind in verschiedene Rubriken unterteilt und von uns getestet. Preise und 
Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Röhrenmonitore 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Eizo FlexScan T965 21-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, @ Avnet, 08/02 
empf. max. Auflösung: 1600 x 1200@100 Hz, mMACUP Tel.: (021 53) 73 34 00, 
max. Horizontalfrequenz: 130 kHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC www.eizo.de 
iiyama 22-Zoll-Diamondtron-NF-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, iiyama, 08/02 
Vision Master pro 512 empf. max. Auflösung: 1600 x 1200@110 Hz, Tel.: (08 00) 100 34 35, 


max. Horizontalfrequenz: 140 kHz, 1 USB-Hub, 2x D-Sub www.liyama.de 


ı preistinß, ut \ 


| Diamonds 


TFT-Displays 
Produkt 


Adresse Preis Ausgabe 


Beschreibung 


Apple Cinema Display 20-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1680 x 1050 Pixel, Apple, 04/03 
20 Zoll Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (018 05) 00 06 22, 

Helligkeit: 230 cd/qm, max. Kontrast: 350:1 www.apple.com/de 
Radon 19 Color 19-Zoll-MVA-Premium-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Quatographic, 03/03 


Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 
monochromatischer Messsensor 


Tel.: (05 31) 28 13 81, 
www.quato.de 


Grafikkarten 
Produkt 


ATI Radeon 9000 Pro 
Mac Edition 


Beschreibung 

Radeon-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, 
Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI-Anschluss, 
max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x 1200@120 Hz 


Adresse Preis Ausgabe 


ATI, 04/03 11% 
Tel.: (089) 66 51 50, Ki 
www.ati.de 


ATI Radeon 7000 
Mac Edition 


Radeon-7000-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, 
Rave- und Open-GL-Unterstützung, Dual-Monitor-Support 
VGA-, DVI- und S-Video-Anschluss 


12/02 Ki 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, nur mit 40 GByte 
Kapazität verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 20 GByte, 
8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 2,5 Bel 


IBM Travelstar 40 GNX IBM, 
Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.storage.ibm.com 


10/02 #3 


Fujitsu MHS2060AT Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 60 GByte Kapazität, 
Kapazität pro Speicherscheibe: 30 GByte, 2048 KByte Cache, 


Geräuschpegel im Ruhezustand: 2,4 Bel 


Fujitsu, 
Tel.: (089) 32 37 84 99, 
www.fujitsu.de 
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IDE-Festplatten 


| 


Produkt Beschreibung 


Seagate Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 120 GByte, 
Barracuda ATA V Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 2048 KByte Cache, 
ST3120023A Geräuschpegel im Ruhezustand: 2,5 Bel 


Western Digital 
Caviar Special Edition 
WD2000JB 


Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel 


SCSI-Festplatten 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 200 GByte, 


Preis Ausgabe“ 


m: 04/03 ö 


Wertung Adresse 


ur 
..(08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Ss Digital, 
.. (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 


04/03 T 


| 


Produkt 
Seagate Cheetah 15K3 


Beschreibung 

Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazität: 

73 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GByte, 

8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel, 
Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 72 MByte/s 


Seagate Cheetah 10K6 Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazität: 
146 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 36,7 GByte, 
8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,4 Bel, 


Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 64 MByte/s 


CD-Brenner 


Wertung Adresse 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Preis Ausgabe 
05/03 neu! 


u ä j 
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ee 
..(08 00) 182 68 31, 
Testsieger, ı www.seagate.com 


Sfresate 


| 


Produkt 
Plextor PX-W4824A 


Beschreibung 

Schreibgeschwindigkeit: 48fach CD-R, 24fach CD-RW, 
Lesegeschwindigkeit: 48fach, Schutz gegen Pufferunter- 
schreitung, Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 4096 KByte 


Schreibgeschwindigkeit: 44fach CD-R, 24fach CD-RW, 
Lesegeschwindigkeit: 44fach, Schutz gegen Pufferunter- 
schreitung, Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 8192 KByte 


Yamaha CRW-F1 


DVD-Brenner 


Preis Ausgabe 


02/03 


Wertung Adresse 


Plextor, 
Tel.: (069) 66 98 47 13, 
www.plextor.com 


Yamaha, 
Tel.: (041 01) 30 90, 
www.yamaha-online.de 


12/02 


| 


Produkt Beschreibung 


Pioneer DVR-A05 Schreibgeschwindigkeit: Afach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- 
R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 24fach CD, 
Schutz gegen Pufferunterschreitung, Pufferspeicher: 2048 KByte 

NEC ND-1090 Schreibgeschwindigkeit: 4fach DVD+R, 2,4fach DVD+RW, 16fach 


Schutz gegen Pufferunterschreitung, Pufferspeicher: 2048 KByte 


DVD-ROM-Laufwerke 


CD-R, 10fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, A0fach CD, 


Wertung Adresse 


os 
...(021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 


Preis Ausgabe 


u . 


En 
.. (018 05) 24 25 21, 
a 
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Produkt 
Aopen DV-1648 


Beschreibung 

Lesegeschwindigkeit: 16fach DVD, 40fach CD, Schnittstelle: 
Atapi/UDMA-33, 256 KByte Cache, Medienaufnahme durch 
Schublade, von Apple-DVD-Player unterstützt, bootfähig 


Lesegeschwindigkeit: 10fach DVD, 40fach CD, Schnittstelle: 
SCSI-2, 512 KByte Cache, Medienaufnahme durch Slot-In- 
Mechanik, von Apple-DVD-Player unterstützt, bootfähig 


Pioneer DVD-3058$ 
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Wertung Adresse 


I 


Ausgabe 


Aopen, 12/02 
MACUE, Tel.: (018 05) 55 91 91, 
Mestsoset www.aopencom.de 

Pioneer, 04/03 


Tel.: (021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Fotodrucker 
Produkt Beschreibung 


Canon i950 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, 
HM; Anschlüsse: USB 2.0, parallel; Papierformat: bis DIN A4 


Photosmart 7550 
4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, HM, Dye 
based Black; Anschlüsse: 2x USB 1.1, Papierformat: DIN A4, 
Papiersortenerkennung, vier Speicherkarten-Steckplätze 


Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflösung; 


Produkt 


Lexmark T520n 


Beschreibung 


Druckverfahren: Laser, maximale Auflösung: 1200 dpi, Post- 
Script-3-Emulation, Druckleistung: 19 Seiten pro Minute, 


USB, Ethernet; Papierfächer: 100 und 250 Blatt 


Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, maximale Auflösung: 
1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: 
20 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 64 


Oki C7500hdn 


Arbeitsspeicher (Standard): 16 MByte, Anschlüsse (Standard): 


MByte, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, Ethernet 


Adresse 

Canon, 

Tel.: (021 51) 34 59 0, 
www.canon.de 
Hewlett-Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 
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Tintenstrahldrucker 
Produkt Beschreibung 


Canon S750 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K; 
Anschlüsse: USB, parallel; Papierformat: DIN A4 


NEU! Canon S9000 


2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, HC, HM, K; 
Anschluss: USB 


Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflösung: 


Adresse 

Lexmark, 

Tel.: (018 05) 64 56 44, 
www.lexmark.de 


Oki, 
Tel.: (02 11) 52 66-0, 
www.oki.de 
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Produkt 


Epson Perfection 


Beschreibung 
Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, 


Adresse 

Canon, 

Tel.: (021 51) 35 95 66, 
www.canon.de 


Canon, 
Tel.: (021 51) 35 95 66, 
www.canon.de 


2450 Photo 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Durchlicht- 
einheit und Schablonen für Dias und Negative 

Microtek Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, 

ArtixScan1800f 1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Durchlicht- 
einheit und Schablonen für Dias und Negative 

A3-Scanner 

Produkt Beschreibung 

Microtek Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 

ScanMaker 9800XL dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): 
2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: 
0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 

Quatographic Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 

x-finity ultra dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): 


0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 


% 


2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: 


Adresse 

Epson, 

Tel.: (02 11) 560 30, 
www.epson.de 


Microtek, 
Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 
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Adresse 

Microtek, 

Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 


Quatographic, 
Tel.: (05 31) 28 13 81, 
www.quato.de 


| 


Ausgabe 
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ADSL-Modems 


| 


Produkt 


Beschreibung 


Webshuttle DSL Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversorgung: über USB, 
Zubehör: 1 USB-Kabel, 1 RJ45-ADSL-Kabel, Handbuch, 
Treiber-CD 

dsIVigor Anschlüsse: 1x Ethernet und 1x RJ45, Stromversorgung: über 


ein Netzteil, Zubehör: 2 RJ45-Kabel, Installationshandbuch, 
Schrauben zur Wandbefestigung 


ISDN-Adapter 


| 


Produkt Beschreibung 


Webshuttle II Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: 
PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unterstützt Faxfunktionen 
mit optionaler Kommunikations-Software 

miniVigor128 Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: 


PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unterstützt Fax- und 
Sprachfunktionen mit optionaler Kommunikations-Software 


Digitalkameras 


| 


Produkt Beschreibung 


DSC-F717 5 Mio. Pixel effektiv, 
maximale Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, 
Objektiv: 38 bis 190 mm/f2,0 bis f2,4, 
beigelegte Speichermedien: Memory Stick (32 MByte), 
DiMAGE 7i 4,95 Mio. Pixel effektiv, maximale Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, 


Objektiv: 28 bis 200 mm/f2,8 bis f3,5 
beigelegte Speichermedien: CompactFlash (16 MByte) 


Kompaktkameras 


Wertung Adresse 


| 


Produkt Beschreibung 


DiMAGE F300 5 Mio. Pixel effektiv, 

maximale Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, 

Objektiv: 38 bis 114 mm/f2,8 bis f4,7, 

beigelegte Speichermedien: MultiMedia-/SD-Card (16 MByte) 
VPC-AZ3 EX 4 Mio. Pixel effektiv, maximale Auflösung: 2288 x 1712 Pixel, 


Objektiv: 37 bis 111 mm/f2,7 bis f4,9 
beigelegte Speichermedien: CompactFlash (16 MByte) 


Lautsprecher 


Wertung Adresse 


Produkt 


| 


Beschreibung 


Harman Kardon 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 

SoundSticks 13 Watt (RMS), maximaler Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), USB- 
Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 

JBL Creature 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 


13 Watt (RMS), maximaler Pegel: 102 dB (bei 125 Hz), Stereo- 
Miniklinke-Anschluss, Sensortasten, externes Netzteil 
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Wertung Adresse Preis Ausgabe“ 
Hermstedt, 11/02 33% 
Tel.: (06 21) 
MACUP 
Tester 1 765 02 00, 
| Ysheen www.hermstedt.de 
DrayTek, Tel.: (03 67 38) 11/02 


664 34 10, 
www.draytek.de 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 
DB Hermstedt, 11/02 
cUP Tel.: (06 21) 
MA 765 02 00, 
www.hermstedt.de 
DrayTek, Tel.: (03 67 38) 11/02 


664 34 10, 
www.draytek.de 


| 


Ausgabe 


Sony, 01/03 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 

MACUP www.sony.de 

Te % 
Minolta, 08/02 
Tel.: (05 11) 7 40 40, 
www.minolta.de 


| 


Ausgabe 
Minolta, 05/03 neu! 
Tel.: (05 11) 740 40, 


www.minolta.de 
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Sanyo, 
Tel.: (0 89) 45 11 60, 
www.sanyo.de 


05/08 DE 


| 


Ausgabe 
Harman Kardon, 05/03 neu! 
Tel.: (071 31) 48 00, 

www.harmankardon.de 
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| Lautsprechei 

JBL, 

Tel.: (071 31) 48 00, 
www.jbl.com 
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helpline 


Zugriff verweigert 


Mit Mac OS X wird das Surfen im Internet für Anwender gefährlicher. Wie 
die kriminellen Hacker vorgehen und wie man ihnen den Zugriff auf die eigenen 
Daten erschwert, ist kein Hexenwerk. MACup zeigt wie man sich schützt 


> Die Entscheidung liegt bei jedem selbst: 
Entweder man lässt seine Daten wehrlos zum 
Ausspionieren und Klauen offen liegen sowie 
seinen Rechner möglicherweise für illegale 
Zwecke einsetzen, oder man macht es den 
Hackern so schwer, wie es nur geht. 30 Ha- 
cker-Angriffe pro Woche wurden in den letz- 
ten sechs Monaten des Jahres 2002 von 
400 Unternehmen registriert, die als Basis 
für die aktuelle Studie Symantec Internet 
Security dienten. Als Macianer ist man hier 
leicht geneigt zu sagen, dass diese Proble- 
matik doch nur Windows-Nutzer betrifft. Dem 
ist aber leider nicht so. Die in der Studie 
dokumentierten Achillesfersen der vorhan- 
denen IT-Produkte ist im Jahr 2002 gegen- 
über dem Vorjahr um 81,5 Prozent gestie- 
gen. Hier wird Mac OS X zwar durch den 
geringen Prozentanteil von Apple kaum ins 
Gewicht fallen. Aber mit dem neuen Betriebs- 
system sind die sorglosen Zeiten auch für 
Mac-User vorbei. Laut Kevin Hogan, Sicher- 
heitsexperte bei Symantec, ist das klassi- 
sche Mac OS sicherer als Mac OS X, weil 
Apple kaum Quellcode preisgegeben hat und 
wenig Dienste darin integriert sind. Aber Mac 
OS 9 ist mittlerweile ein Auslaufmodell. 
Mac OS X hat mit dem Open-Source-Pro- 
dukt FreeBSD einen sehr bekannten und 
transparenten Source Code in sein Betriebs- 
system integriert. Scharen von Entwicklern 
bearbeiten und durchforsten die Open-Sour- 
ce-Anwendung täglich und entwickeln sie 
weiter. FreeBSD gilt als relativ sicher. Außer- 
dem hat Mac OS X Unix integriert, ein 
System mit vielen Serverdiensten wie FTP, 
HTTP und Mailserver. Anwendungen, die weit 
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verbreitet und bekannt sind und sich auch 
von außen durch Hacker zur Mitarbeit 
bewegen lassen. Dadurch schwebt über Mac 
OS X ständig die Gefahr von Exploits (siehe 
Kasten: Exploits, oder was, Seite 63). Auch 
bei Programmen wie Internet Explorer oder 
Word mussten im vergangenen Jahr Sicher- 
heitslücken gestopft werden. Aber wieso soll- 
te der eigene Mac betroffen sein? 


Die Ziele der Hacker 


Neben der Herausforderung, in ein System 
einzubrechen, verfolgen kriminelle Hacker 
zwei Hauptziele: Zum einen wollen sie an 


Daten kommen und diese auch für sich ein- 
setzen und zum anderen wollen sie den 
erfolgreich geknackten Rechner zum Aus- 
gangspunkt illegaler Handlungen machen, 
ihn beispielsweise für den Angriff auf einen 
Webserver nutzen. Es kommen aber auch 
aggressive lokale Handlungen wie das 
Löschen von Daten oder das Verändern von 
Zugangsdaten zum Provider vor. So lässt sich 
der vermeintlich sichere DSL-Zugang via 
T-Online einfach ändern, und zwar ohne 
Passwortabfrage. Denn T-Online überprüft 
nur die IP-Adresse, von der aus die Ände- 
rungswünsche erfolgen. Damit lässt sich the- 
oretisch von einem eingebrochenen Hacker 


Net harrier 


< Brandmauer Wer 
mehr Optionen als 
die der in MacOSX 
eingebaute Firewall 
haben will, kann 

zu kommerziellen 
Produkten greifen 
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> Check Auf der 
Website von Syman- 
tec lässt sich über- 
prüfen, was für 
Infos man über sich 
preisgibt und ob der 
Schutz stimmt 


Internet-Sicherheit 


10 Tipps für die Sicherheit 


© immer die in Mac OS X integrierte 
oder aber eine andere Firewall 
aktivieren 


© Antivirus-Software einsetzen 
© regelmäßig und unverzüglich die 
Virendefinitionen des Antiviren- 


programms aktualisieren 


© alle nicht benötigten Dienste wie 
FTP und Filesharing ausschalten 


© das Betriebssystem auf dem 
aktuellen Stand halten 


© alle Sicherheits-Updates 
unverzüglich installieren 


>» A Cool 
Macanalysis 
bietet neben 
einer Firewall 
eine große 
Anzahl andrer 
Sicherheits- 
optionen 
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© nicht als Admin die tägliche Arbeit 
verrichten, sondern einen Account 
mit normalen Benutzerrechten 
einrichten und einsetzen 


© die Internet-Verbindung trotz 
Flatrate trennen, wenn man sie 
eine gewisse Zeit nicht benötigt 


© wichtige Daten wie Passwörter 
verschlüsseln und extra sichern 


© unbekannte Programme wie 
Shareware oder Spiele nicht im 
Benutzer-Account ausprobieren, 
sondern in einem extra dafür 
angelegten und möglichst auf 
einer anderen Partition 


eine vorhandene DSL-Flatrate in einen ande- 
ren Tarif verändern. Dies sollten sich vor 
allem Wireless-Anwender bewusst machen, 
denn hier ist es bei einer ungeschützten, also 
unverschlüsselten Verbindung ein Leichtes, 
Zugang zu bekommen (siehe MACup 12/02, 
Bitte draußen bleiben, ab Seite 51). Auch 
wenn die Mac-Anwender im Internet gegen- 
über anderen Plattformen in der Minderhei- 
ten sind - ein Schutz gegen das Hacker-Pro- 
blem ist die die gegenüber anderen Plattfor- 
men spärliche Anzahl an Mac-Rechner nicht. 
Mit Root-Kits scannen die potenziellen 
Angreifer ganze IP-Adressbereiche automa- 
tisch nach Schlupflöchern ab. Bei diesem 
Schritt ist das hinter der Adresse stehende 
Betriebssystem erst einmal zweitrangig. 


Durch die Vordertür 


Remote Exploits ist das Zauberwort für Ha- 
cker und Scriptkids, um in fremde Systeme 
einzubrechen. Die mit den Root-Kits gefun- 
denen Ports und die dahinter stehenden 
Dienste müssen nun in einem ersten Schritt 
vom potenziellen Eindringling registriert und 
erkannt werden. Dabei sind die offenen Ports 
und deren Nummern sehr leicht mit Sniffern 
zu orten und es lässt sich auch feststellen, 
ob sie offen sind und welche Services dahin- 
ter stehen. Dazu nehmen die Hacker mit Tel- 
net oder einem Linux-Scanner wie nmap, den 
es kostenlos im Web gibt, Verbindung zum 
Rechner auf, stellen eine Anfrage an den 
offenen Port mit dem dahinter liegenden Ser- 
vice und lesen von der Antwort des Dienstes 
die Versionsnummer in der ersten Zeile ab. 
Dies führt der Hacker an jeden als offen 


erkannten Port durch. Oder, wenn ein Admi- 
nistrator diese Informationen über das ange- 
sprochene Operating System in der ersten 
Zeile unterdrückt, gibt das zur Hand genom- 
mene Scanner-Programm die gewünschte 
Information an. Nun muss der Angreifer sich 
nur noch über die Schwachstellen des gefun- 
denen Dienstes kundig machen und kann 
damit beginnen, den Rechner zu sabotieren 
und für seine Zwecke einzusetzen. Informa- 
tionen über Exploits liegen für jeden leicht 
zugänglich im Internet - wer will, kann ein- 
fach einmal mit der Suchmaschine www. 
google.com danach forschen. 


Gefahr erkannt, Gefahr gebannt 


Einen Einbruch in seinem Rechner ohne 
zusätzliche Utilities zu erkennen, ist nicht 
einfach. Zumal man nicht immer an seinen 
Mac sitzt und ihn auch einmal wegen einer 
DSL-Flatrate und einem großen Download 
ohne Beistand laufen lässt. Aber auch wenn 
man unter Mac OS X arbeitet, lässt es sich 
nicht leicht feststellen, ob sich im Unix-Unter- 
bau gerade ein Hacker bewegt. Seltsame 
Vorgänge, wie verschwundene Dateien oder 
blockierte Zugänge zu Servern, sowie ein 
unvermittelt abstürzendes System können 
ebenfalls Indizien und damit Alarmsignale 
sein. Letzteres kommt jedoch öfter im nor- 
malen Alltag vor, als durch Hacker verur- 
sacht. Ist der Angreifer geschickt, hinterlässt 
er im Grunde keine erkennbaren Spuren. Ist 
der Hacker weniger versiert, kommt es zu 
Spuren, die man beispielsweise an verän- 
derten Preferences-Dateien und an als gele- 
sen markierten E-Mails erkennt, die nicht 
von einem selbst gelesen wurden - voraus- 
gesetzt keine andere Person hat Zugriff auf 
das Postfach. Oder aber es fehlen Logfiles 
auf dem Rechner, in denen der Einbruch 
dokumentiert war. Gewiefte Hacker verän- 
dern die Einträge darin, ohne sie zu löschen. 
Eine Garantie für das Erkennen eines Angriffs 
gibt es also nicht. Deshalb sollte man sich 
schon im Vorfeld absichern. Dazu gehört, 
dass mindestens die in Mac OS X eingebau- 
te Firewall aktiviert ist, dass alle Serverdiens- 
te auf Aus gestellt sind und dass der Mac 
immer wieder vom Netz getrennt wird, wenn 
die Verbindung nicht benötigt wird. Mit dem 
Einsatz einer kommerziellen Firewall, etwa 
von Symantec oder Intego, lassen sich die 
offenen Schnittstellen etwas komfortabler 
überwachen. Wobei nicht jeder eintreffende 
Ping, den die Firewall meldet, auch gleich 
als Angriff zu werten ist. Denn Pings werden 
auch von Programmen in freundlicher 
Absicht versendet. Wenn ein Anwender einen 
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Cookies sind kleine 
Spionagedateien, 
die eingeschränkt 
zugelassen und 
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Dienst wie die FTP-Funktion einsetzt, sollte 
er nach dessen Einsatz auch daran denken, 
ihn wieder zu beenden. Da ein erfolgreicher 
Einbrecher die Rechte des Anwenders über- 
nehmen kann, ist es unter Mac OS X ratsam, 
sich für die tägliche Arbeit einen Account 
mit normalen Benutzerrechten einzurichten 
und auf den Admin-Status zu verzichten. Die- 
ser lässt sich sowieso bei Bedarf via Termi- 
nal aktivieren. Ein weiterer Schutz ist die 
Aktualisierung des Betriebssystems auf den 
jeweils neuesten Stand. Apple bringt in regel- 
mäßigen Abständen Sicherheits-Updates 
heraus, so erst kürzlich am 17. März 2003 
geschehen. In der Regel sind diese Aktuali- 
sierungen sehr schnell nach dem Entdecken 
eines Sicherheitslochs für die Anwender ver- 
fügbar und sollten auch sofort installiert wer- 
den. Nützlich sind aber auch die normalen 
System-Updates. Auch mit ihnen stopft der 
Mac-Hersteller Sicherheitslöcher in seinem 
Betriebssystem. Daher sollten auf Schutz 
bedachte Macianer das eingesetzte Betriebs- 
system und die verwendeten Programme 
immer auf dem aktuellen Stand halten. 


Der indirekte Einbruch 


Ist für Hacker der Weg über die verschiede- 
nen Ports des Rechners verschlossen, füh- 
ren für ihn auch andere Wege ans Ziel. Die 
Rede ist von Trojanern und Keyloggern. Tro- 
janische Pferde können sich im Gegensatz 
zu Viren zwar nicht selbst verbreiten, dies ist 
aber nicht unbedingt notwendig. Denn die 
kleinen versteckten Programme, die unbe- 
merkt Informationen an irgendeinen Zielrech- 
ner im Internet weitergeben, holt man sich 
selbst auf den Mac. Und zwar unter ande- 
rem über das Ausprobieren von Program- 
men, die man auf einer Webseite im Inter- 
net gefunden hat. Oder man erhält die Spio- 
nageprogramme, ohne es zu merken, via 
Messenger. Die von den Administratoren ver- 
teufelten Programme stellen eine Verbindung 
nach außen her und niemand kann kontrol- 
lieren, was über diese Verbindung transpor- 
tiert wird. Dies können der eingetippte Text, 
aber auch Dateien oder ein Programm wie 
eben ein Trojaner sein. Trojaner sind nicht 
gerade selten auf Rechnern zu finden. 


Exploits, oder was? 


>» 
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Aufgetaucht: 
Dialer für den Mac 


» Achtung Jetzt gibt es sie auch 
für den Mac: Dialer für Mac OS X. 
Auf einer Sexseite im Internet steht 
der erste Porno-Dialer, der sich via 
teurer 0190-Nummer ins Web ein- 
wählt, für Modem- und ISDN- 
Zugang zum Download bereit. Wer 
über DSL oder Kabel verfügt, 
bleibt jedoch davon verschont. 
Dieser Dialer ist momentan nur 
mit dem Internet Explorer her- 
unterzuladen, Safari und Mozilla 
verweigern den Dienst. Ohne 
Eingabe des Admin-Passworts für 
Mac OS X läuft danach zum Glück 
sowieso nichts. Insofern sind wir 
Macianer noch nicht in der 
gleichen Situation wie die 
PC-Fraktion, bei der sich die Dialer 
nach dem ausgelösten Download 
im Systemhintergrund in die teure 
Leitung einloggen. 


Besonders der Online-Dienst AOL ist laut 
Bundesamt für Sicherheit in der Informa- 
tionstechnik (BSI) häufig das Ziel von Angrif- 
fen mit Trojanischen Pferden. Die Aktionen 
dienen vor allem dazu, Zugangsdaten der 
Opfer zum Internet zu erhalten. Aber auch, 
um vertrauliche Daten wie Online-Banking- 
Informationen zu bekommen. Es gibt üble 
Gesellen wie Subseven oder Back Office die 
alle Informationen an den versteckten 
Angreifer übersenden, um den betroffenen 
PC fernzusteuern. Für den Mac gibt es eben- 
falls Trojanische Pferde, wenn auch nicht so 
viele wie für den PC. Eine weitere Informa- 
tionsquelle für Hacker sind Keylogger, die im 
Hintergrund versteckt alles aufzeichnen was 
der angegriffene Anwender über die Tasta- 
tur eingibt. Passwörter, Zugangskennungen 
und Sonstiges lassen sich dann aus dem 
Datenwust relativ leicht herauslesen. In die- 
sem Zusammenhang stellen auch Java-Pro- 
gramme eine Sicherheitslücke dar. Denn 
gestartete Java-Applikationen, beispiels- 
weise kleinere Tools oder Spiele, gefunden 
auf irgendeiner Webseite, verfügen über die 
gleichen Rechte wie der Benutzer, der sie 
installiert und anwendet. Damit haben Ha- 
cker bei vorgefundenen Admin-Rechten the- 
oretisch die Möglichkeit, Serverdienste zu 
aktivieren, Ports freizuschalten, Passwörter 
auszulesen sowie Löschaktionen durchzu- 
führen. Und mit der über die Systemnach- 
frage gegebene Erlaubnis der Installation 
kann man gleichzeitig neben der Java-Appli- 
kation eventuell einen Trojaner oder einen 
Keylogger auf die Festplatte pflanzen. Was 
natürlich auch bei Nicht-Java-Applikationen 
der Fall sein kann. 
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V Anweisung 

Im Internet lassen 
sich leicht Anleitun- 
gen finden, um 


Internet-Sicherheit 


Vorsicht ist besser als Nachsicht 


Trojaner und Keylogger liegen nicht offen auf 
dem Desktop herum. Mit Antivirenprogram- 
men lassen sich viele der kleinen Spione 
aufspüren. Das kostenlose MacScan bei- 
spielsweise ist in der Lage, Keylogger und 
15 bekannte Trojaner zu finden. Aber die 
neuesten Spionageversionen bleiben meist 
unentdeckt. Deshalb sollten die monatlichen 
Virendefinitionen der Hersteller regelmäßig 
und relativ zeitgleich mit deren Veröffentli- 
chung installiert werden. Außerdem probiert 
man unbekannte Shareware-Programme 


oder sonstige Anwendungen, die man sich 
aus dem Web gesaugt hat, in einem speziell 
dafür angelegten Account mit normalen User- 
Rechten aus. Die Internet-Verbindung und 
die tägliche Arbeit kann dann über einen 
anderen Benutzer-Account laufen. Außerdem 
sollten sensible Daten wie Passwörter und 
Zugangsdaten extra gesichert sein, beispiels- 
weise durch Verschlüsselung. Hierbei helfen 
Programme wie Ciboulette oder Tresor. Auf 
der beiliegenden Heft-CD finden Sie diese, 
ebenso wie MacScan und weitere Sicher- 
heits-Tools für Mac OS X und das klassische 
Betriebssystem, zum Ausprobieren. 


Exploits gegen 
Macs einzusetzen 


Kaplan ward! 


Ylacindosh section 


Weiterführende 
Informationen 


Webseiten: 

© www.securemac.com 
Englischsprachige Website, 
die Sicherheitsthemen rund 
um den Mac behandelt 


© www.bsi.de 
Bundesamt für Sicherheit in 
der Informationstechnik, mit 
vielen Plattformübergreifenden 
Informationen 


Buch: 

© Der neue Hacker's Guide, 
ISBN: 3-8272-6522-3, 
Anonymous, 1050 Seiten, 
40 Euro. Kapitel 24 behandelt 
die Macintosh-Plattform 


Wireless Voll im Trend liegen 
die WLANs. Dies war auch auf 
der Cebit 2003 in Hannover zu 
sehen. Insofern ist Apple mit Air- 
Port Extreme und Bluetooth-Kom- 
ponenten mit vorne dabei. 
Wireless-Verbindungen haben 
aber mehrere Sicherheitsproble- 
me. Oft kommen Funk-LAN-Kom- 
ponenten im Auslieferungszu- 
stand mit keinen oder nur unzu- 
reichend eingestellten Sicher- 
heitsmechanismen. Da viele 
Anwender das Sicherheitspro- 
blem bei der Wireless-Technolo- 
gie unterschätzen, sind daher 
häufig Verbindungen ungesi- 
chert. Zudem lassen sich bei der 
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Technologie die MAC-Adressen 
der Funk-Clients relativ leicht 
abhören und manipulieren. 
Damit sind die im Acess-Point 
eingebauten MAC-Adressfilter, 
die für den Zugriffschutz zustän- 
dig sind, überwindbar. Ein weite- 
rer und sehr wichtiger Schwach- 
punkt ist das WEP-Protokoll, das 
den Verschlüsselungs-Algorith- 
mus RCA verwendet. Die ersten 
Wireless-Modelle, wie auch Air- 
Port, arbeiten mit einer 40-Bit- 
Verschlüsselung, die heute ein 
normalen Haushalts-PC inner- 
halb weniger Tage durch einfa- 
ches Ausprobieren sämtlich in 
Frage kommender Schlüssel 


knacken kann. Aktuell bietet Air- 
port Extreme die 128-Bit-Kodie- 
rung an, aber die WEP-Technik 
hat noch eine weitere Schwach- 
stelle. Der RC4-Algorithmus ist 
seit langer Zeit geknackt, sodass 
sich die Verschlüsselung durch 
passives Abhören von Paketen 
mit den dazugehörenden Initiali- 
sierungsvektoren ausspionieren 
lässt. Je nach Datenvolumen ist 
der Key in 3 bis 65 Minuten auf- 
gedeckt. Daher empfiehlt es 
sich, keine sensiblen Daten, wie 
Online-Banking, über die Kabel- 
lose Verbindung zu tätigen. 
Regelmäßger Schlüsselwechsel 
ist obligatorisch. 


Informationen verbergen 


Das wichtigste Werkzeug der Hacker sind 
Informationen. Deshalb sollte man immer 
mit seinen Daten vorsichtig umgehen, auch 
beim Surfen im Internet. Über den Browser 
und JavaScript-Befehle lassen sich schon 
einige Informationen wie IP-Nummer, einge- 
setzte Browser-Version und Betriebssystem 
auslesen. JavaScripts, die über eine ange- 
surfte Website im Browser geladen werden, 
haben im Grunde die gleichen Rechte und 
den gleichen Zugriffsraum im Betriebssys- 
tem wie der eingesetzte Browser. Sollte das 
Surfprogramm einen Bug haben - momen- 
tan ist jedoch keiner bekannt - wäre es 
denkbar, dass sich auch Veränderungen 
außerhalb des Browsers, also auf der Fest- 
platte und am System, bewerkstelligen las- 
sen. Das ist jedoch noch graue Theorie. Als 
vorsichtiger Anwender sollte man aber den- 
noch keine privaten Daten wie Namen, 
E-Mail-Adressen und Passwörter in einem 
Browser speichern. Dies gilt zwar oft als prak- 
tisches Feature eines Browser, wenn sich 
Daten für das automatische Ausfüllen eines 
Web-Formulars in dem Browser eingeben 
und einsetzen lassen. Hinterlässt aber einen 
faden Geschmack. Auch Cookies - kleine 
Spionagedateien, die von einem Webserver 
im Browser abgelegt werden - enthalten 
Informationen über den Surfer, bis hin zu 
Passwörtern von bestimmten Webseiten. Da 
viele Webseiten ohne Cookies nicht funktio- 
nieren, ist es im Alltag sehr unbequem, die 
kleinen Dateien zu sperren. Ähnlich verhält 
es sich mit der Frageoption, bei der bei 
jedem einzelnen Cookie ein Dialogfenster 
aufgeht, das wegzuklicken ist. Hier empfiehlt 
es sich eher, regelmäßig aufzuräumen, was 
die heutige Browser-Generation ja besser als 
frühere unterstützt. Zudem sollte man Coo- 
kies mit Passwörtern nur auf die Laufzeit der 
Sitzung beschränken. 


Ausblick 


Mit Mac OS X ist das Web für Macianer 
gefährlicher geworden. Wenn man einige 
Sicherheitsregeln beachtet, die ab und an 
etwas unbequem sind, kann man die Gefahr 
aber relativ gut abschirmen und Hackern den 
Zugriff auf den eigenen Mac erschweren. 
Ganz auszuschließen ist ein Hacker-Angriff 
jedoch nie. Falls sich die Strategie von Ste- 
ve Jobs als richtig erweist und Apple den 
Marktanteil von Mac OS X in der nächsten 
Zeit steigern kann, wird auch die Gefahr für 
Mac-Anwender größer, Opfer eines Angriffs 
zu werden. cja 
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Jaguar bugfrei 


Von Fehlerbereinigung und Verbesserung spricht Apple im ReadMe 
eines jeden Betriebssystem-Updates. Je nach Rechnerkonfiguration hält 
mit einer neuen Nachkommastelle nämlich auch neuer Ärger Einzug 


> Die Fahrpläne für die einzelnen Versionen 
von Mac OS X glichen sich bisher: Alle zwei 
Monate ein so genanntes Minor Update, 
nach zwölf Monaten der Sprung auf die 
nächste Nachkommastelle, zwischendurch 
nach Bedarf gerätespezifische Updates oder 
neue Versionen einzelner Unix-Bestandteile. 
Zwischen den Zehntel- und den Hundertstel- 
Updates ist der wesentlichste Unterschied 
natürlich der Preis. Die Nachkommastelle 
kostet Geld, die kleinen Updates gibt es 
umsonst in der Systemeinstellung Software- 
Aktualisierung. Die großen Versionssprünge 
bringen Geschwindigkeit und neue Funktio- 
nen, die kleinen bügeln Falten aus. Mac OS 
X v10.2.4 ist ein Update, dessen Installa- 
tion viele Anwender bereuen. In fast jeden 
der Bereiche, für den Apple Verbesserungen 
im ReadMe verspricht, haben sich teilweise 
schwer wiegende Bugs eingeschlichen. 
MACup hat die zahlreichen Anwenderberich- 
te überprüft und bietet Workarounds an. 


System 


Datum reist rückwärts 

Dass der Fehler in der Systemeinstellung 
Datum & Uhrzeit so verbreitet scheint, weil 
er dank der Menüleistenuhr so schnell ins 
Auge fällt, liegt im Bereich des Möglichen. 
Fest steht dagegen, warum er so berüchtigt 


ist: Es gibt nur unzureichende Abhilfe. Wer 
über eine Standleitung mit dem Internet ver- 
bunden ist, der kommt noch glimpflich 
davon. Er muss seine Uhr lediglich einmal 
über einen der in der Systemeinstellung 
Datum & Uhrzeit im Reiter Netzwerkzeit 
angebotenen Time-Server neu synchronisie- 
ren. Von nun an tickt die Uhr richtig. Funk- 
tioniert der Abgleich aufgrund einer scharf 
eingestellten Firewall nicht, dann ist guter 
Rat teuer. Auch die Anwender, die Einwahl- 
verbindungen nutzen, haben Pech. Nach 
jedem Neustart reist ihr Rechner wieder um 
34 Jahre in der Zeit zurück oder stoppt, je 
nach Modell, auch schon im Jahr 1970. 


Netzwerk 


Modemverbindung bröckelt 

Sämtliche aktuellen Rechner leiden unter 
Mac OS X v10.2.4 an schlechten Einwahl- 
verbindungen über das interne Modem. Von 
fehlschlagenden Verbindungsversuchen, 
nach wenigen Minuten getrennter Einwahl 
und schwachen Datenraten sind neben 
sämtlichen seit Ende 2001 vorgestellten 
iBooks auch die Modelle der iMac-G4-Fami- 
lie, die PowerBook-G4-Reihe, der eMac und 
die Power Macs MDD Dual 1 GHz, MDD Dual 
1,25 GHz sowie die Power Macs mit Fire- 
Wire-800-Schnittstelle betroffen. Am V90- 


Modemskript, das zwar ein neueres Erstell- 
datum hat, ansonsten aber unverändert der 
Version von Juni vergangenen Jahres ent- 
spricht, liegt dies nicht. Vielmehr führen die 
Änderungen in der Systemerweiterung 
PPP.kext zu den Problemen. 

Die Verbindungen lassen sich zuverlässi- 
ger herstellen, wenn die Fehlerkorrektur 
abgeschaltet ist. Dann sinkt zwar die Daten- 
rate drastisch ab, aber wenigstens kommt 
die Einwahl zustande. Die entsprechende 
Einstellung findet sich in der Systemeinstel- 
lung Netzwerk. Über das Aufklappmenü 
Zeigen lässt sich die Konfiguration des 
internen Modems anzeigen. Unter dem Rei- 
ter Modem ermöglicht ein Ankreuzfeld, die 
Fehlerkorrektur und Komprimierung im 
Modem zu deaktivieren. 


Printer Sharing abgeschaltet 

Was Apple durchaus ins ReadMe von Mac 
OS X v10.2.4 hätte einfließen lassen kön- 
nen, betrifft die Anwender der Funktion 
Printer Sharing. Nach dem Update finden 
andere Netzwerkteilnehmer den gemeinsam 
genutzten Drucker nicht mehr. Für das Dru- 
cken ist CUPS (Common Unix Printing 
System) zuständig, und CUPS hat mit 
Rendezvous neue Funktionen bekommen. 
Bei der Installation der neuen Version über- 
schreibt der Installer auch die Einstellungs- 


V Komprimiert Bei 
abgeschalteter Feh- 
lerkorrektur wählt 
sich das interne 
Modem zuverlässi- 
ger, aber auch 
langsamer ein 
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datei für Printer Sharing. Glücklicherweise 
braucht man, um die gemeinsame Nutzung 
wieder einzuschalten, lediglich die Option 
Printer Sharing in der Systemeinstellung 
Sharing wieder zu aktivieren. 


Apache zurück auf Default 
Zu den Verbesserungen im neuesten Update 
gehört auch die Möglichkeit, im lokalen Netz 


im oberen Fach verbaute Gerät zum Slave 
degradiert wurde, funktionieren beide Drives 
wieder. Anwender, die zwei SuperDrives 
betreiben, müssen - so zumindest mehrere 
übereinstimmende Berichte auf der Apple- 
Supportseite - auf eines ihrer Geräte ver- 
zichten. Dabei spielt es keine Rolle, ob sie 
im Master/Slave- oder Cable-Select-Modus 
arbeiten. Einen Workaround kann Apple in 
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< Abgehalftert 

Die bisherigen 
Apache-Einstellun- 
gen heißen plötzlich 
applesaved. Die 
neuen Dateien sind 
zurückgesetzt, aber 
Rendezvous-fähig 
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< Wackelig 
Betriebssystem- 
Updates verwirren 
das Print Center 
bisweilen völlig 


das eigene Websharing-Angebot anderen 
komfortabel per Rendezvous zur Verfügung 
zu stellen. So tauchen in Safaris Rendez- 
vous-Bookmark-Menü die Websites der Netz- 
teilnehmer mit deren Gerätenamen auf. Lei- 
der überschreibt Mac OS X v10.2.4 dabei 
jede bereits bestehende Apache-Konfigura- 
tion. Wer seine alten Einstellungen in die 
neue conf-Datei eintragen möchte, findet 
eine Kopie der Ursprungsdatei im selben Ver- 
zeichnis (etc - httpd - httpd), aber mit der 
Endung applesaved. 


Rechner/ Peripherie 


SuperDrive wird vermisst 

DVD-R/RW-Laufwerke von Pioneer, die nicht 
von Apple selbst ausgeliefert, sondern im 
unteren Laufwerksschacht nachgerüstet wur- 
den, ignoriert Mac OS X v10.2.4. Erst wenn 
sie als Master-Laufwerk gejumpert und das 


diesem Fall nur selbst anbieten. Bis dahin 
bleibt nur, ein zweites SuperDrive in ein exter- 
nes Gehäuse auszulagern. 


Drucker will nicht mehr 

Nicht spezifisch für Mac OS X v10.2.4, aber 
typisch für Apples Betriebssystem-Updates 
sind Druckerprobleme. Bislang ließ sich der 
Ärger über Utilities wie Repair Privileges oder 
auch die Zugriffsrechte-Korrektur des Fest- 
platten-Dienstprogramms abstellen. In unse- 
ren Tests unter Mac OS X v10.2.4 sind 
jedoch auch nach dieser Prozedur alle in der 
Druckerliste vertretenen Netzwerkgeräte 
lahm gelegt. Aus der Liste löschen und per 
Hinzufügen neu anlegen bleibt ebenfalls 
ohne Ergebnis. Einzig das Entfernen aller 
Drucker sowie der Treiber-Software aus 
Library  Printers und Benutzer - Library * Prin- 
ters mit anschließender Neuinstallation der 
Treiber und PPDs bringt die Geräte in Gang. 


iSub steckt fest 

Im Entwicklerteam für CoreAudio scheint 
noch nicht bekannt zu sein, dass der iSub 
auch in Deutschland verkauft wird. Ansons- 
ten hätte sich sicherlich inzwischen jemand 
mit der deutsch lokalisierten Version der 
Systemeinstellung Ton beschäftigt. Wie eh 
und je unter Jaguar lässt sich der Basslaut- 
sprecher nicht auspegeln. Der Lautstärke- 
regler sitzt fest, die Stumm-Taste reagiert 
nicht. Die einzige Lösung ist, im Terminal mit 
Root-Rechten die deutschen Inhalte der 
Systemeinstellung, die in System - Library 
PreferencePanes ' Sound.prefPane liegt, 
durch die englischen zu ersetzen. Davon 
raten wir allerdings ab und empfehlen, in 
der Systemeinstellung Landeseinstellungen 
unter Sprache Englisch in die oberste Posi- 
tion zu ziehen, sich neu anzumelden, 
anschließend den iSub einzustellen und wie- 
der zum deutschen System zurückzukehren. 
Behoben hat Apple die Probleme, die es bis- 
lang mit dem Ruhezustand gab. Der iSub 
läuft in unserem Test auch nach dem Erwa- 
chen ohne Ab- und Anstecken wieder. If 


Zurück zu Mac 
OS X v10.2.3 


© Mac 0S X ist nicht Windows. So 
lässt sich nach einem Testlauf mit 
der neuesten Betriebssystemver- 
sion nicht einfach auf die Vorgän- 
gerin zurückspringen. Im Ordner 
Receipts liegt zwar ein Paket mit 
einer Liste der installierten 
Dateien (Bill of Materials, bom), 
die ein Programm wie Desinstaller 
zwar verwenden könnte, um das 
Update vermeintlich ungeschehen 
zu machen. Allerdings wäre dann 
der Rechner unbrauchbar, weil alle 
überschriebenen Dateien und 
damit essenzielle Systembestand- 
teile fehlen würden. 


© Wer mit Mac 0S X v10.2.4 
nicht leben kann, muss die Jaguar- 
Versionsgeschichte von hinten auf- 
rollen. Dank Apples Service, stets 
Zusammenfassungen der Hun- 
dertstel-Updates und der beglei- 
tenden Patches zur Verfügung zu 
stellen, ist der Aufwand begrenzt - 
für den, der Backups seiner Daten 
hat. Nach der Neuinstallation von 
Mac OS X v10.2 braucht es nur 
noch das Combo-Update auf 
10.2.3, um auf die Ausbaustufe 
vor der Misere zurückzukehren. 
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Startprobleme beheben 


Das Update ist aufgespielt - nach dem Neustart nichts als ein grauer Bildschirm. Hier erscheint auf den 
ersten Blick eine Neuinstallation des Betriebssystems unumgänglich. Doch Mac OS X bietet eine Menge Möglich- 
keiten, Fehlerquellen vom Bootvorgang auszuschließen und den Rechner sicher hochzufahren 


© Neben Betriebssystem- und 
Dritthersteller-Software kann auch 
ein Peripheriegerät oder eine Kom- 
ponente des Rechners nach einem 
Betriebssystem-Update den Mac 
zum Stolpern bringen. Überarbeitet 
Apple die Treiber für die Schnitt- 
stellen, dann grenzt es für Anwen- 
der mit alter Peripherie oder auch 
mit Midi-Geräten jedes Mal an ein 
Lottospiel, ob der Rechner mit 
angesteckter Hardware hochfährt. 
Hier gilt es, den Rechner so lange 
mit wechselnden Kombinationen 
von verbundenen Geräten neu zu 
starten, bis die für den abgebro- 
chenen Start verantwortliche Peri- 
pherie ermittelt ist. Im Inneren des 
Rechners können PCI-Karten, Pro- 
zessor-Upgrades und RAM-Baustei- 
ne für Konflikte sorgen. Auch hier 
gilt: Mit der Konfiguration variieren 
und nach angepassten Treibern für 
die Wackelkandidaten suchen. 


© Der Start unter Mac OS 9 oder 
im Single User Mode bietet die 
Möglichkeit, an empfindlichen Stel- 
len des Betriebssystems Mac OS X 
zu manipulieren. MACup empfiehlt, 
sich nicht abseits der hier beschrit- 
tenen Pfade zu betätigen, sofern 
man sich nicht genau mit den 
Befehlen, mit Zugriffsrechten und 
mit der Systemstruktur auskennt. 
Falsche Rechte, die falsche 
Bezeichnung oder der falsche 
Ablageort können eine Datei zum 
Fallstrick und das System start- 
unfähig machen. 


© Nicht ganz so schlimm wie ein 
Mac, der gar nicht erst hochfährt, 
ist ein Rechner mit Problemen bei 
der Anmeldung. Es kann vorkom- 
men, dass das Log-in-Fenster ein 
amerikanisches Tastaturlayout 
zugrunde legt und deshalb 
bestimmte Zeichen wie Punkte, 
Schrägstriche und Buchstaben 
(etwa Y, Z) anders interpretiert. 
Abhilfe schafft hier nur, seine Ein- 
gaben so vorzunehmen, wie man 
sie auf einem US-Keyboard tippen 
würde. Schuld sind eigene Schreib- 
tischhintergrundbilder. Sie dürfen 
zwar als JPEG vorliegen, müssen 
dann aber das Kürzel jpg tragen. 
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Startobjekte Eventuell ist ein nachträglich 
installierter Dienst, beispielsweise eine Firewall, 
nicht kompatibel und bremst den Bootvorgang. 


01 


Ist eine startfähige CD mit Mac OS 9 zur Hand, lässt 
sich der Mac damit hochfahren. Nun liegen die Inhalte 
von Mac OS X offen. Entfernen Sie jetzt die Apple- 
fremden Dienste aus System - Library - Startupltems 
und Library - Startupltems. 
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Defekte Zeichensätze Mac OS X stellt dem 
I Anwender sämtliche Zeichensätze zur Verfügung, 

die es in den Verzeichnissen System - Library, 
Library, Benutzer - Library, Netzwerk - Library sowie im 
Systemordner der Classic-Umgebung findet. Sind aller- 
dings im Mac-OS-9-Ordner defekte Exemplare abgelegt, 
fährt das System nicht mehr hoch. Der Start von einer 
System-CD ermöglicht es, die Störenfriede aus dem 
Systemordner an einen anderen Ort zu 
verschieben. Mit kaputten Fonts in den eigenen 
Verzeichnissen hat Mac OS X kein Problem, sofern 
es sich nicht um eine Datei des für das System 
reservierten Set handelt. 
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Anmeldeobjekte Bleibt der Macintosh beim 
03 Anmelden mit einem rotierenden Cursor hängen, 

können für das Einfrieren Anmeldeobjekte 
verantwortlich sein. Ein im Safe Mode gestarteter 
Rechner prüft nicht nur die Verzeichnisinformationen, 
er umgeht auch die Anmeldeobjekte. So lassen sich 
verdächtige Elemente in der entsprechenden System- 
einstellung deaktivieren. In den Safe Mode tritt 
der Rechner, wenn Sie direkt nach Erklingen des 
Einschalttons und bis Erscheinen des grauen Hinter- 
grunds die Umschalt-Taste gedrückt halten. 


Netzwerk-Ärger Bequem, wenn man zur Einwahl 
04 ins Internet nicht erst Internet-Verbindung 

aufrufen muss, sondern der Doppelklick auf 
den Browser das Modem startet. Mit dieser Funktion, 
wählbar in der Systemeinstellung Netzwerk unter 
PPP . PPP Optionen - Bei Bedarf automatisch 
verbinden, kollidieren beim Booten startende Netz- 
werkdienste. Dann hilft es, im Single User Mode, 
also der Unix-Shell, zu starten. Hier lassen sich die 
Präferenzen, die das System verwirren, verschieben 
und damit durch neue ersetzen. 
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Netzwerkdrucker unter Mac OS X 


Keine Angst vor CUPS 


Wer seinen Drucker neu kauft, bekommt auch einen Treiber für Mac OS X. 
Ältere Modelle stehen dagegen oft ohne Unterstützung da. Dank Opensource- 
Software wie GhostScript und Gimp-Print lassen auch sie sich ansteuern 


> Wohl dem, der das Budget für einen neu- 
en Drucker hat. Er fährt gut mit Mac 0S X 
v10.2, denn fast alle Tintenstrahler, All-in- 
ones und Netzwerkgeräte unterstützen die 
aktuelle Auflage des Apple-Systems. Mit Bro- 
thers HL-5070 und verschiedenen HP-Jet- 
Direct-Druckservern gibt es sogar schon erste 
Geräte, die sich dank Rendezvous selbst kon- 
figurieren und praktisch nur noch eingeschal- 
tet werden müssen. Schlechter gestellt sind 
Anwender, die den Umstieg wagen, aber bei 
ihrer bisherigen Hardware-Ausstattung blei- 
ben. Und stets im Nachteil ist der Mac- 
Anwender, der sich in ein Netzwerk aus Win- 
dows-PCs und -Druckern einklinkt. Glück- 
licherweise enthält der Free-BSD-Unix-Unter- 


Dipl.-Ing. Anton 
Ochsenkühn arbei- 
tet seit 1988 am 
Mac. Sein „Einstei- 
gerseminar Mac OS 
X 10.2“ erscheint 
beim Verlag bhv 
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bau von Mac OS X v10.2 CUPS (Common 
Unix Printing System). Dieser moderne Nach- 
folger des altertümlichen Unix-Drucksystems 
LPD basiert auf dem modernen und von 
einem breiten Herstellerkonsortium unter- 
stützten Netzwerk-Druckstandard IPP (Inter- 
net Printing Protocol) und wird von Easy Soft- 
ware Products (ESP) vertrieben. Eine GPL- 
Lizenz ist zwar zu haben, Apples Implemen- 
tation unterliegt aber wohl einer kommer- 
ziellen Vereinbarung mit ESP. 


Zusammenspiel mit Ghostscript 


Zusammen mit dem ebenfalls von ESP unter 
OpenSource-Lizenz vertriebenen PostScript- 
Interpreter Ghostscript und der freien Dru- 
ckertreibersammlung Gimp Print spielt CUPS 
seine Kraft unter Mac OS X aus. Es wer- 
den zahlreiche weitere Farbdrucker, vor 
allem Epson-Geräte, nutzbar. Außer- 
dem lassen sich mit CUPS auch fei- 
nere Einstellungen definieren, etwa 
wer mit welchem Drucker drucken darf 
oder dass automatisch Kopf- oder Fuß- 
zeilen mit Datum und Uhrzeit erscheinen. 


Konfiguration 


Die Druckerkonfiguration unter CUPS lässt 
sich leider nicht über eine Schnittstelle mit 
grafischer Oberfläche ä la Print Center vor- 
nehmen. Glücklicherweise kann man die 
Kommandos aber über einen Browser ein- 
geben, sodass das Terminal außen vor 
bleibt. Um den Dienst zu steuern, startet der 
Anwender einen Browser seiner Wahl und 
gibt die Adresse http://127.0.0.1:631 ein. 
Die Adresse setzt sich aus der IP des loka- 
len Host, mithin dem eigenen Rechner, sowie 
dem Port für das Internet Printing Protocol 
zusammen. Er trägt die Nummer 631. 

Soll beispielsweise ein neuer Drucker 
installiert werden - der dann 
übrigens auch in der 
Druckerliste des 

Print Center er- 
scheinen wird =, 
wählt man den 


Link Do Administration Tasks ' Add Printer. 
Das Feld Manage Printers blendet die aktuel- 
le Druckerliste ein, die der des Print Center 
entspricht. Hier können die Drucker konfigu- 
riert, entfernt oder über den Ausdruck von 
Testseiten geprüft werden. Um die Adresse 
eines AppleTalk-Druckers zu ermitteln, emp- 
fiehlt sich der Terminalbefehl atlookup, der 
die verfügbaren Netzwerkdrucker auflistet. 
Sie lassen sich auf der CUPS-Administra- 
tionsseite mit einem Pfad nach dem Sche- 
ma pap://Zone/Gerätename/Protokoll 
ansteuern. Die eigene Zone ist „*“. 

Bis hierher konnte Print Center auch noch 
mithalten. Aber mit CUPS geht neben den 
oben angeführten Zugriffsbeschränkungen 
und Ausgabeoptionen noch weit mehr. 
Klickt man nun beispielsweise auf einen 
Druckernamen in der Liste, dann erscheint 
ein Fenster mit allen erfolgreich abgesende- 
ten Druckjobs. Mit Restart Job lässt sich ein 
alter Druckjob erneut starten. Weitere der 
umfangreichen Einstellmöglichkeiten blen- 
det der Button Help ein. 


Gimp-Print 


Wenn weder Print Center noch CUPS einen 
Drucker ansteuern können und auch der Her- 
steller keinen Treiber parat hat, dann hilft 
bei über 400 Modellen die Installation von 
Gimp-Print. Hat der Entpacker die zusätz- 
lichen Treiber aufgespielt, werden sie in Print 
Center verfügbar. In der Druckerliste macht 
ein Klick mit gedrückter Wahl-Taste auf den 
Button Hinzufügen den Listeneintrag Weite- 
re Optionen im Aufklappmenü für das Druck- 
protokoll zugänglich. 

Im Idealfall ist der Druckertreiber für das 
Sorgenkind dabei. Dann genügt ein Klick auf 
Hinzufügen, und der Drucker wird installiert 
und erscheint im Fenster Druckerliste. Ände- 
rungen am Druckernamen, am ausgewähl- 
ten Treiber oder an Installationsoptionen wie 
der Speicherausstattung und den Papierfä- 
chern lassen sich durch die Kombination 
[Befehl-I] beziehungsweise den Befehl Abla- 
ge ' Information für den in der Liste markier- 
ten Drucker vornehmen. Anton Ochsenkühn 
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Windows-Drucker unter Mac OS X verwenden 


Was bisher nur kommerzielle Software wie Thursbys Dave oder Connectix Virtual PC 
zurechtbog, ist in Jaguar enthalten. Dank CUPS lassen sich Windows-Drucker komfortabel 
über einen Webbrowser aufspüren, einrichten und konfigurieren 


© Konventionelle Drucker mit 
Treiberunterstützung durch Jaguar 
lassen sich über Print Center 
(Programme - Dienstprogramme) 
installieren. Damit das Dienstpro- 
gramm einen Drucker findet, muss 
ihm der Anwender per Aufklapp- 
menü in der Druckerliste mitteilen, 
über welches Protokoll es mit dem 
Gerät kommunizieren kann - USB, 
AppleTalk, TCP/IP oder Rendez- 
vouz. Bei AppleTalk und USB sollte 
sich der Drucker dann direkt unter- 
halb in der Liste zeigen. Bei TCP/IP 
muss man die IP-Adresse des 
Druckers kennen 


Q©Wird Rendezvous ausgewählt, 
gestaltet sich die Installation von 
Druckern deutlich einfacher. Mit 
der neuen Netzwerk-Technologie 
arbeiten Jaguar-Macs und Geräte 
ohne vorherige Konfiguration 
zusammen. Leider sind kompatible 
Geräte noch recht rar. Erscheint 
der Drucker bei AppleTalk oder 
USB in der Liste, muss ihm noch 
eine passende PPD-Datei zugeord- 
net werden 


© Bietet Print Center keine solche 
an, ist die Druckerbeschreibung in 
Library - Printers - PPDs - Contents 
- Resources - de.iproj abzulegen. 
Näheres zur Druckarchitektur von 
Jaguar und eine Anleitung zu Print 
Center finden Sie in MACup 01/03 
ab Seite 56 


© Zurzeit gibt es noch keine Mög- 
lichkeit, mit Gimp-Print auf einem 
über FireWire angeschlossenen 
Drucker auszugeben. Unterstützt 
werden nur Netzwerk-Geräte und 
USB-Printer 


© Die genannten Software-Pakete 
stehen bei sourceforce.net zum 
Download bereit: http://gimp- 
print.sourceforge.net/ 
p_Download. php3 


© Die deutsche Firma Danka ist 
der Partner von Easy Software 
Products und bietet eine Liste von 
Antworten auf häufig gestellte 
Fragen zu CUPS an: 
www.danka.de/apple-cups/ 


© Die CUPS-Entwickler selbst, die 
außerdem noch den PostScript- 
Interpreter ESP Ghostscript an- 
bieten, sind im Internet vertreten 
unter: www.cups.org 


MACup.com 05/03 


[1.7 m — m 
a. m A te En 
m 
Er Er lm 
en 
| nr 
I EEE EEE 
un 
= 
— ve 
nt u 
el m. 5 BE 
u TE m 
+ \1 me Fee Vena 
(KT nn 
Ei | EEE m: EEE Ma EEE aaa 
ee 
femmnrsunesgun gungen] puma | 


Nacharbeiten Apple hat CUPS zwar in Jaguar 
0 mitgeliefert, leider fehlt aber ein bestimmter 
Link im Dateisystem, damit der Rechner auch 
Windows-Drucker verwenden kann. Zum Setzen dieses 
Links muss der Anwender das Terminal öffnen, die 
oben gelisteten Befehle eintragen und anschließend 
den Macintosh neu starten. 


CUPS aufrufen Um das Common Unix 

Printing System nutzen zu können, starten 

Sie einen Browser und geben die Adresse 
http://127.0.0.1:631 ein. Daraufhin öffnet sich die 
CUPS-Startseite. Um einen neuen Drucker anzulegen, 
klicken Sie auf die Links Do Administration Tasks 
und anschließend auf Add Printer. 


Erste Schritte Im Feld Name geben Sie eine 
Bezeichnung für die Druckerverbindung ein und 
verzichten dabei auf Leer- und Sonderzeichen. 

Mit diesem Namen zeigt sich der Drucker später in 

Print Center. Location und Description dienen lediglich 

der Umschreibung des Druckers. 


Samba einschalten Nun wählen Sie unter 

Device den Eintrag Windows Printer via Samba. 

Erscheint der Eintrag nicht, ist bei der Befehls- 
eingabe im Terminal etwas schief gelaufen. Der Link 
existiert nicht und muss noch erzeugt werden. Ansons- 
ten geht es mit Continue weiter. 


der freigegebene Drucker im Netzwerk befindet. 

Die Befehlszeile muss folgendem Muster ent- 
sprechen: smb://Workgroup;Username:Passwort@ 
Windows-Rechner/Druckerfreigabename. Diese 
Angaben teilt der Administrator mit, sofern man keinen 
Zugriff auf den Windows-Printserver hat. 


5 Drucker finden Nun ist anzugeben, wo sich 


nünftig arbeiten kann, sind nun noch Druckertyp 

und Modell auszuwählen. Wenn Gimp Print instal- 
liert wurde, ist die Liste der unterstützten Modelle deut- 
lich umfangreicher. Anschließend ist die Installation 
unter CUPS abgeschlossen und der Drucker steht in 
Print Center zur Verfügung. 


0 Abschluss Damit der Mac mit dem Drucker ver- 
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A» Buchsenschau 
FireWire-400-Geräte 
finden auch am 
neuen Power Mac 
Anschluss. 800er- 
Modelle sind jedoch 
noch Mangelware 
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FireWire-Festplatten-Einbau 


FireWire-Festplatten 


Mobile Festplatten sind praktische und schnelle Datencontainer für unterwegs. Auch aus 
älteren und ausgemusterten Festplatten lassen sich nützliche Werkzeuge gewinnen. MACup 
erklärt Schritt für Schritt, wie’s geht, und gibt nützliche Tipps rund ums Thema FireWire 


Festplatten im Ruhestand 


In FireWire-Gehäuse können alle Festplatten 
eingebaut werden, die über eine (E)IDE- 
Schnittstelle verfügen, also einen Steckplatz 
besitzen, der unserer Festplatte in Schritt 2 
gleicht. Haben Sie Ihren Mac einmal aufge- 
rüstet und dabei die alte (E)IDE-Festplatte 
ausgemustert, dann findet sie in einem Fire- 
Wire-Gehäuse als mobiler Datenkoffer neue 
Verwendung. Dabei erweist sie sich in der 
Geschwindigkeit 

und Flexibilität 
gegenüber Zip-, CD- 
R- oder MO-Lauf- 
werken zumindest 
als konkurrenzfä- 


hig. Je nach Bauformat der Festplatte - 2,5 
oder 3,5 Zoll - ist das passende Gehäuse 
zu wählen; für die Einbauanleitung auf der 
rechten Seite haben wir uns für 3,5-Zoll- 
Modelle entschieden. Der Vorteil von eini- 
gen 2,5-Zoll-Gehäusen ist, dass sie kein 
externes Netzteil zur Stromversorgung benö- 
tigen, sie beziehen den Strom vom Mac über 
das FireWire-Kabel. 


Schnittstellendefekt 


Vorsicht bei Laufwerken in Gehäusen, die 
ohne Netzteil auskommen, also, wie gesagt, 
von der Stromversorgung der FireWire-Schnitt- 
stelle des Macs leben: Beim Abziehen des 
Steckers kann es kurzzeitig zu hohen Span- 


nungsspitzen über die Signalleitung kommen, 
die - wie in Leserbriefen an die MACup- 
Redaktion berichtet wurde - die FireWire- 
Schnittstelle des Macs zerstören können. 

Um diesem Schaden vorzubeugen, gibt 
es mehrere Möglichkeiten: Entweder schal- 
tet man den Brenner erst aus und zieht ihn 
anschließend vom FireWire-Bus ab. Oder 
man betreibt den Brenner mit einem exter- 
nen Netzteil - so wird der FireWire-Bus nicht 
belastet und Spannungsspitzen können gar 
nicht erst entstehen. Darüber hinaus besteht 
auch noch die Möglichkeit, den Brenner über 
eine PCI-Karte zu betreiben. 


Komparsen 


Für unsere Einbauanleitung haben wir als 
Fotomodelle die 120-GByte-Festplatte 
Seagate ST3120023A (Test in MACup Aus- 
gabe 04/03, ab Seite 34, Preis: 149 Euro) 
und das 3,5-Zoll-Gehäuse MacPower 
IceCube Combo (Test in MACup Ausgabe 
04/03, ab Seite 38, Preis: 120 Euro) enga- 
giert. Da jeder Gehäusehersteller sein eige- 
nes Design hat, können sich von Modell zu 
Modell kleine Unterschiede in der Vorgehens- 
weise beim Einbau ergeben. Daher sollte 
man im Handbuch zum Gehäuse nachschla- 
gen, ob eventuell ein Zwischenschritt (etwa 
zur Geräuschminderung) eingefügt oder aus- 
gelassen werden kann, wie etwa das Fixie- 
ren des Laufwerks im Gehäuse. 


Master, nicht Slave 


(E)IDE-Festplatten müssen vor dem Einbau 
in ein FireWire-Gehäuse als Master konfigu- 
riert werden. Dies geschieht durch eine 
Steckbrücke (Jumper) zwischen der EIDE- 
Buchse und der Spannungsversorgung der 
Festplatte. Werksseitig sind Festplatten 
immer als Master-Laufwerk eingestellt. An 
welche Stelle der Jumper bei einer Festplat- 
te gehört, ist auf der Festplatte selbst ver- 
merkt sowie im Handbuch beschrieben. Wer- 
den Sie nicht schlau aus der Kennzeichnung 
und besitzen Sie kein Handbuch, müssen Sie 
im Support-Bereich der Internet-Site des Her- 
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Einbauanleitung 


ie Tr ir 
01 Zuerst räumen wir mal auf und berei- 


ten alles Nötige vor: Auf den Arbeits- 

tisch kommen das Gehäuse samt 
Zubehör (Füße/Stapelhilfe, FireWire-Kabel 
und Netzteil) und die Festplatte - siehe 
Punkt „Komparsen“ auf der linken Seite. 
Aus der Werkzeugkiste holen wir uns einen 
Kreuzschlitzschraubendreher mittlerer Grö- 
ße. Für gelegentliches Nachschlagen sollte 
man zudem das Handbuch zum Gehäuse 
und das zur Festplatte griffbereit haben. 


Um eine gute Erdung zu gewährleisten (siehe 
I) Punkt „Richtig erden“), stecken wir das Fire- 

Wire-Kabel am Mac und am FireWire-Gehäuse 
an. Der Mac bleibt eingesteckt, ist aber ausgeschal- 
tet. Das FireWire-Gehäuse kann jetzt geöffnet werden 
- bei unserem Modell entfernen wir dafür sowohl 
die Plastikummantelung als auch den Deckel des 
darunter liegenden Metallkäfigs. Das im Gehäuse 
verstaute Zubehör wird entnommen. 


Der erste eigentliche Einbauschritt besteht 
03 darin, den Stecker zur Spannungsversorgung 

(im Bild rechts) mit der Festplatte zu verbinden 
- in diesem Augenblick wird auch die Festplatte auf 
das Massepotenzial des FireWire-Gehäuses und 
des Macs gezogen. Dann geben wir den EIDE-Stecker 
in die EIDE-Buchse (siehe Pfeil). Der Stecker (1) und 
die Buchse (2) sind von ihrer Bauart her bereits 
verpolungssicher ausgeführt. 


den Käfig gelegt. Dabei ist unbedingt 
darauf zu achten, dass man unter 
ihr keine losen Leitungen einklemmt - etwa 
von einem Schalter oder einer LED - und 
die Stecker nicht wieder herausrutschen. 
Mit vier Schrauben, die im Lieferumfang 
des Gehäuses enthalten sind, 
fixieren wir die Festplatte im Käfig. 


04 Vorsichtig wird die Festplatte in 


stellers nach einem herunterladbaren 
Handbuch oder einer Kurzanleitung zu Ihrer 
Festplatte suchen. 


127-GByte-Grenze 


Erst die neuen FireWire-Gehäuse besitzen 
einen FireWire-Bridge-Chip der zweiten 
Generation, der Festplatten mit mehr als 
127 GByte Kapazität vollständig ansprechen 
kann. Lassen Sie sich beim Gehäusekauf 
vom Händler bestätigen, dass Sie ein Gehäu- 
se mit aktuellem Bridge-Chip erwerben, sonst 
bekommen Sie eventuell Technik von gestern. 
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sollte man lose Leitungen so verlegen, dass sie 

nicht über den Käfigrand hinausschauen. 
Das Flachbandkabel lässt sich etwas herunterdrü- 
cken - knicken oder falten sollte man es nicht, denn 
die Metalladern könnten brechen oder für eine 
Materialermüdung anfälliger werden. Wenn keine 
Leitungen mehr überstehen, kann der Käfig mit den 
mitgelieferten Schrauben verschlossen werden. 


05 Bevor das Metallgehäuse geschlossen wird, 


seschale - das obere Gehäuseteil wird auf- 

gesteckt. Beide Hälften werden mit den im 
Lieferumfang enthaltenen Schrauben befestigt. Als 
letzten Einbauschritt kann man noch die Füße des 
Gehäuses aufstecken. Sie dienen einerseits als 
Stapelhilfe und sind andererseits zur Schallisolierung 
gedacht, weil sich über sie die Vibrationen der 
Festplatte kaum auf den Schreibtisch übertragen. 


06 Den Metallkäfig legen wir in die untere Gehäu- 


Richtig erden 


Die aktiven Bauelemente sind für sehr nie- 
drige Spannungen bis etwa fünf Volt ausge- 
legt. Da man sich durch seine Kleidung und 
durch einen entsprechenden Fußboden 
unbemerkt auf mehrere hundert Volt elektro- 
statisch aufladen kann, besteht die Gefahr, 
so ein empfindliches Bauteil schon durch 
eine bloße Berührung zu zerstören. Um das 
zu vermeiden, sollte man sich vorher erden, 
wobei die elektrostatische Aufladung auf ein 
für die Bauelemente ungefährliches Poten- 
zial abgeleitet wird. Am einfachsten gelingt 


dies mit einem Erdungs-Armband, wie es im 
Elektronikfachhandel erhältlich ist (Anbie- 
ter etwa: Pearl, Tel.: (076 31) 36 02 00, 
www.pearl.de; Bestellnummer: PE-8318- 
903, Preis: 10 Euro). Man kann aber auch 
folgenden Weg wählen: Das FireWire-Gehäu- 
se wird per FireWire-Kabel am Mac ange- 
schlossen. Dieser muss ausgeschaltet, aber 
nicht ausgesteckt sein. So wird eine even- 
tuell vorhandene statische Aufladung beim 
Berühren des FireWire-Gehäuses abgeleitet. 
Und zwar über die Masseleitung des Fire- 
Wire-Kabels und weiter über die Erdungslei- 
tung des Mac-Stromkabels. ch 
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Inside Mac OS X, Folge 8 


Der automatische Butler 


Routinearbeiten kann man auch vom Unix-Unterbau erledigen lassen. 
Wir zeigen in dieser Folge die wichtigsten Aspekte bei der Automatisierung 


> An einem Computer oder Server fallen Auf- 
gaben an, die immer wieder erledigt werden 
müssen. Wie etwa das tägliche Backup, das 
Umsortieren oder der regelmäßige Download 
von Dateien und vieles mehr. Solange die- 
se Aufgaben in einem Shellscript (siehe 
MACup 04/03 Inside Mac OS X, Folge 7) 
darstellbar oder mit einer einfachen Befehls- 
zeile zu erledigen sind, kann der Computer 
dem Anwender diese Aufgaben abnehmen. 
Dafür kommt der Cron-Daemon crond zum 
Einsatz, ein Hintergrundprozess, der im Minu- 
tentakt die so genannten Crontabs durch- 
sucht und dort festgelegte Befehle zur an- 
gegebenen Zeit ausführt. Es existiert ein 
systemweiter Crontab, der in der Datei 
/etc/crontab gespeichert ist. Zusätzlich kann 
man für jeden Benutzer, also auch für root, 
eigene Crontabs einrichten, die das System 
unter /var/cron/tabs/ speichert. 

Einen Befehl, den man in einem Crontab 
speichert, nennt man Cronjob, wobei ein 
Cronjob meist ein Shellscript oder ein ande- 
res Terminalprogramm ist. Dabei ist es wich- 
tig, dass ein Cronjob weder eine Eingabe 
erwartet noch eine Ausgabe produziert, also 
keine Fehlermeldungen oder Ergebnisse 
nach standard-out oder standard-error aus- 
gibt. Das ist insofern logisch, als ein Cron- 
job unbemerkt im Hintergrund abläuft und 
keine Benutzerinteraktion verlangen soll. 
Schreibt man ein Shellscript, das als Cron- 
job installiert wird, sollte man darauf ach- 
ten, dass dieses keinen Output produziert. 
Um jeglichen Output zu verhindern, kann 
man alle Ausgaben in das schwarze Loch 
/dev/null wie folgt umleiten: 


/Pfad/zum/Befehl >/dev/null 2>/dev/null 


Mit > wird hierbei der standard-out und mit 
2> der standard-error umgeleitet. Um die 
Meldungen nicht zu verlieren, lassen sich 
diese auch statt nach /dev/null in eine Datei 
umleiten. Verwendet man jeweils zwei auf- 
einander folgende Größerzeichen (>>), wer- 
den die Meldungen an die Datei angehängt. 

Die Cronjobs werden durch crond gestar- 
tet und mit den Rechten des Users verse- 
hen, für den sie installiert sind - unabhän- 


gig davon, ob der Benutzer gerade einge- 
loggt ist. Die Zeiten, zu denen ein Cronjob 
ausgeführt wird, lassen sich mit fünf durch 
Leerzeichen getrennte Zeitangaben definie- 
ren: Minute Stunde Tag Monat Wochentag. 
Um einen Cronjob also am Donnerstag, den 
8. Mai um 3 Uhr 12 auszuführen, ist folgen- 
de Zeitangabe zu setzen: 


123854 


Eine solche Kombination ist allerdings 
äußerst selten. Denn im Jahr 2003 würde 
der Cronjob zwar ausgeführt, kommendes 
Jahr aber nicht. Denn da fällt der 8. Mai nicht 
auf einen Donnerstag. Um einen Cronjob 
jede Minute automatisch ausführen zu las- 
sen, setzt man folgende Zeitangabe: 


KEREKERER 


Das Sternsymbol bedeutet also „jede“. Man 
kann auch mehrere Werte durch Komma 
getrennt, Bereiche (von-bis) und Zeitinter- 
valle angeben. Damit ein Cronjob werktags 
alle zwei Stunden in der zehnten und in der 
40sten Minute ausgeführt wird, ist folgende 
Zeitangabe zu machen: 


10,40 */2 * * 1-5 


In einem Crontab steht hinter der Zeitangabe 
der jeweilige dazugehörige Befehl. Um für 
den Benutzer root einen Crontab einzurich- 
ten, legt man beispielsweise eine Textdatei 
mit folgendem Inhalt an: 


# Jede Nacht ein Backup 


So wie in Shellscripts kann man mithilfe des 
Doppelkreuzes Kommentarzeilen einfügen. 
Aber auch hier ist unbedingt darauf zu ach- 
ten, dass Unix-Zeilenumbrüche verwendet 
werden. Tools dafür sind beispielsweise 
BBEdit oder TextWrangler von BareBones. 

Um diese Datei nun als Crontab für root 
zu installieren, verwendet man den Befehl 
crontab. Angenommen die Datei wurde in 
Documents/root.cron gespeichert, aktiviert 
folgender Befehl den Crontab und die darin 
enthaltenen Cronjobs: 


sudo crontab Documents/cron.root 


Die oben stehende Befehlszeile überprüft, 
ob die Zeitangaben möglich sind, und ersetzt 
einen eventuell bereits installierten Crontab 
mit dem Inhalt der Datei. Die Befehle wer- 
den ungeprüft übernommen. Es ist daher 
wichtig, mit Sorgfalt den Crontab anzulegen. 
Um den so installierten Crontab anzeigen zu 
lassen, gibt man folgenden Befehl ein: 


sudo contab -l 
Will man einen bereits eingerichteten Cron- 
tab wieder löschen, gibt man folgenden 
Befehl ein: 

sudo crontab -r 
Soll der cronjob für einen aktuellen Benut- 


zer eingerichtet werden, lässt man sudo ein- 
fach jeweils weg. fh 


53*** 1-5 /usr/local/sbin/mein_backup_script.sh 
# Die Dateien/Ordner im Fileserver sollen Gruppenschreibrechte haben 
*/5 6-20 * * 1-5 chmod -R g+w /Volumes/Shared >/dev/null 2>/dev/null 
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Service 


Tipps & Tricks 


Dehnbare Disk-Images, Web-Filme vergrößern, Absatzattribute übertragen 


DiskCopy 
Quarantänebereich 


Das Systemeigene DiskCopy entwickelt sich 
zunehmend zum Allround-Tool. Beliebt ist 
seine Fähigkeit, Disk-Images auch verschlüs- 
selt anzulegen, sodass sich darauf Doku- 
mente sicher ablegen und verbergen lassen. 
Leider ist es oft recht schwer, eine Größe für 
solche virtuellen Platten festzulegen. Sind 
sie zu knapp bemessen, muss irgendwann 
ein neues Image her, und alles muss umko- 
piert werden. Sind sie zu groß, verschwen- 
den sie Platz. DiskCopy selbst bietet keine 
Möglichkeit, dehnbare Images anzulegen, 
wohl aber seine Kommandozeilen-Entspre- 
chung hdiutil. Möchte man ein dehnbares 
Image namens Quarantaene anlegen, das 
bis zu 1 GByte Daten fassen kann, wechselt 
man im Terminal in das Verzeichnis, in dem 
die Datei angelegt werden soll, und gibt ein: 


hdiutil create Quarantaene -size 19 -encryp 
tion -type SPARSE -fs HFS+ -volname 
Quarantaene 


Nun fragt DiskCopy das gewünschte Pass- 
wort ab, und das Image steht bereit. Mit 
jeder Datei, die man hineinlegt, wächst es 
weiter. Leider schrumpft es nicht, nachdem 
Bestandteile entfernt wurden. If 


System X X 
Fensterspiele 


Im Gegensatz zum klassischen Mac OS öff- 
net sich in der Grundeinstellung unter Mac 
OS X kein neues Fenster, wenn man auf 
einen Ordner doppelklickt. Dieses Feature 
lässt sich zwar im Finder über das Menü 
Einstellungen ... wieder dauerhaft aktivieren, 
doch nicht immer kann man das bei der all- 
täglichen Arbeit gebrauchen. Auch der Trick, 
mit gehaltener Befehl-Taste den ausgesuch- 
ten Ordner in einem neuen Fenster zu Öff- 
nen, kann auf Dauer zu anstrengend sein. 
Mit dem oval länglichen Einblend-Button der 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Symbolleiste eines Finder-Fensters lässt 
sich dieses Feature aber auch schnell und 
einfach steuern. Ist die Symbolleiste einge- 
fahren, öffnet sich der doppelgeklickte Ord- 
ner in der Symbol- und Listenansicht in 
einem neuen Fenster. Ist die Leiste mit den 
Symbolen und Text sichtbar, öffnet sich der 
Ordner wieder im gleichen Fenster. cja 


Schneller Aufruf 


Sowohl im Apple-Menü als auch im Dock 
liegt standardmäßig ein Icon mit einem Ver- 
weis auf die Systemeinstellungen, sodass 
das häufig benötigte Programme stets 
schnell zur Hand sind. Dennoch ist immer 
ein weiterer Klick auf das Symbol einer 
bestimmten Systemeinstellung notwendig, 
um eben dorthin zu gelangen. Schneller 
geht es - zumindest für die zwei Module 
Monitore und Ton - mit einer Tastenkombi- 
nation: [Wahl-F14] oder [Wahl-F15] öffnen 
die Systemeinstellung Monitore, [Wahl-Ton 
leiser] oder [Wahl-Ton lauter] öffnen die 
Systemeinstellung Ton. If 


Print Center 


Schneller Umweg 


Man erlebt es fast täglich: Ist der Druckbe- 
fehl abgeschickt, macht man sich auf zum 
Netzwerk-Printer und findet dort ein leeres 
Fach vor. Papierstau, eine überlange War- 
teschlange oder Ähnliches verhindern mal 
wieder, dass die Maschine den Job aus- 
führt. Am Arbeitsplatz ist das Programm mit 
dem zu druckenden Dokument schon 
geschlossen, sodass die ganze Prozedur 
von neuem zu beginnen ist. Dies lässt sich 
dank Print Center beschleunigen, zumin- 
dest wenn mehrere Drucker vorhanden 
sind. Man öffnet in der Druckerliste per 
Doppelklick das verstopfte Gerät und 
zusätzlich ein weiteres. Den wartenden Job 
stoppt man und zieht ihn mit der Maus in 
das Fenster des neuen Druckers. Umge- 
hend wird er zum Gerät gespoolt. If 
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Direktes Drucken 


Print Center bietet eine nette Option: Zieht man 
ein Icon auf das Print-Center-Symbol, druckt 
das Dienstprogramm bestimmte Dateien, 
ohne das entsprechende Programm zu starten. 
Zu den privilegierten Dokumenten gehören 
PDFs und TextEdit-Dateien. Bei Word- oder 
Excel-Dokumenten startet Print Center das 
dazugehörige Programm, schickt die Datei zum 
Drucker und schließt das Dokument wieder. 
Die Anwendung bleibt jedoch aktiv. cja 


System 9 
Nachfrage deaktivieren 


Oft erzeugt ein Doppelklick auf ein gestufftes 
Dokument eine Nachfrage, mit welchem Pro- 
gramm die Aktion erfolgen soll. Diesen Vor- 
gang deaktiviert man im Kontrollfeld File 
Exchange. Unter dem Reiter Dateikonvertie- 
rung aktiviert man die Option Bei Eindeutig- 
keit automatisch und schon unterbleibt die 
lästige Fragerei in den meisten Fällen. cja 


50 Fo Tz 
une N 
Zei I Eeriuug Pad Frau (rer 


Euren Frag zug 


Fu 


Cru ar 

rei Fr 
au Au 

Usdrsi 


A Alternative Unter 
Mac OS X gibt es 
unterschiedliche 
Möglichkeiten, Ord- 
ner in einem neuen 
Fenster zu öffnen 


V Ausbremsen 
Die überflüssige 
Systemnachfrage 
nach dem richtigen 
Programm zum 
Entpacken, erspart 
man sich durch 
einen Klick 
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>» Feinjustierung 
Mit iTunes kann 
man unterschied- 
lich ausgesteu- 
erte Lieder leicht 
und bequem den 
eigenen Wünschen 
anpassen 
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Lautstärke anpassen 


Stellt man aus mehreren Liedern eine Lie- 
blings-CD zusammen, kann es vorkommen, 
dass die Lautstärke der Musikstücke stark 
variiert. In diesem Fall muss man beim 
Abspielen nicht von Lied zu Lied den Sound 
eigenhändig anpassen, sondern lässt dies 
von iTunes regeln. Dazu öffnet man via 
[Befehl-]] ein markiertes Lied im iTunes- 
Fenster und aktiviert den Reiter Optionen. 
Nun lässt sich der Song mit dem Schiebereg- 
ler unter- oder übersteuern. Das Feature bie- 
tet iTunes ab der Version 2.04 an. cja 


Adressbuch 
Eingebauter Pfadfinder 


Das Adressbuch unter Mac OS X verfügt über 
einen eingebauten Wegweiser. Ist eine Wohn- 
adresse des gespeicherten Kontakts einge- 
geben, lässt sich diese grau hinterlegen, 
indem man mit dem Cursor auf der linken 
Seite über den Schriftzug Privat der Adress- 
karte fährt. Mit einem Klick öffnet sich nun 
die Option Karte von. Ist der Internet-Zugang 
aktiv und die angebotene Option bestätigt, 
wird der Wohnort mit dem Kartendienst Map- 
quest angezeigt. 


A Helferlein Das Adressbuch hat mehrere 
kleinere Hilfsfunktionen integriert 


Mit dem QuickTime- 
Player lassen sich 


die im Web winzig 
dargestellten Filme 
auch bildschirm- 
füllend darstellen 


Andere Rubriken wie beispielsweise Telefon- 
nummern der Adresskartei lassen sich mit 
dem gleichen Vorgehen groß über die gesam- 
ten Bildschirmbreite anzeigen. cja 


FileMaker Pro 
Felder richtig leeren 


Werden in FileMaker Pro Datumsfelder per 
Skript mit dem Skriptbefehl Feld angeben 
[Datum; """"] geleert, so erscheint anschlie- 
ßend das Feld nicht leer, sondern mit einem 
Fragezeichen gefüllt. Vermieden wird dies, 
indem der Skriptbefehl zum Löschen erweitert 
wird auf: Feld angeben [Datum; "TextZuDa- 
tum(””)"]. Mit dieser Umwandlung der leeren 
Anweisung in ein leeres Datum wird der 
unklare Feldinhalt vermieden. 


Word 


Markierungsarbeiten 


In Word-Dokumenten eingefügte Tabellen las- 
sen sich des Öfteren schlecht mit der Maus 
umfassend markieren. Hier ist die Tastenkom- 
bination [Wahl-Befehl-T] hilfreich, die diese 
Arbeit ohne Umstände auf einen Schlag erle- 
digt - sofern sich der Mauszeiger innerhalb 
der Aufstellungen befindet. cja 


Tabellen umwandeln 


Zuweilen landen Dokumente auf dem Rech- 
ner, die umfangreiche Auflistungen getrennt 
durch Kommas oder Tabs beinhalten. Zur 
besseren Übersichtlichkeit lassen sich diese 
Informationen in Word leicht mit einer Tabel- 
le versehen. Dazu Öffnet man via Menü 


Tabelle über den Unterpunkt Umwandeln die 
Option Text in Tabelle umwandeln. In dem 
Dialogfenster lassen sich auch weiter Einstel- 
lungen wie Spaltenanzahl und die optimale 
Breite aussuchen und aktivieren. Aber auch 
umgekehrt kann man bei Bedarf auch eine 
bestehende Tabelle in Text mit unterschied- 


lichen Trennungen verwandeln. cja 


QuickTime 


Frame für Frame 


Apples Movie-Player QuickTime 6.x bietet in 
Verbindung mit einer Scrollrad-Maus unter 
Mac 0S X ein kleines Feature. Ist ein Film in 
dem Player geöffnet und der Cursor befindet 
sich über dem QuickTime-Fenster, lässt sich 
der Filmstreifen ohne Ton mit dem Scrollrad 
Bild für Bild vor oder zurück bewegen. Dabei 
gleicht sich die Abspielgeschwindigkeit dem 
Tempo der Drehung des Rads an. cja 


Feste Filmgröße austricksen 


Im Web werden QuickTime-Filme wie Trailer 
von neuen Kinofilmen oft nur in den drei 
Größen small, medium und large angebo- 
ten.Wobei selbst die Größe large mickrig 
ist. Mit einem kleinen Trick kann man sich 
diese aber auch unabhängig von den Vor- 
gaben in voller Bildschirmgröße anzeigen 
lassen. Dazu öffnet man die Webseite, auf 
der der Trailer angeboten wird, lässt sich 
den Quellcode der Seite anzeigen und sucht 
darin ([Befehl-F]) beispielsweise nach 
„mov“. Mit [Befehl-G] springt man zur näch- 
sten Fundstelle. Hat man den vollständigen 
Link gefunden, kopiert man ihn. Im gestar- 
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teten QuickTime-Player wird dieser Link dann 
unter dem Menü Ablage und der Option URL 
im neuen Fenster öffnen... in das Dialog- 
fenster kopiert und bestätigt. Nun muss 
man nur noch die Ladezeit abwarten und 
kann sich schließlich den Trailer in der 
gewünschten Größe anzeigen lassen. cja 


XPress 
Absatzattribute übertragen 


Ab der Programmversion 3.3.2 lassen sich in 
XPress die Absatzattribute von bereits ausge- 
zeichneten Texten übertragen, ohne Stilvorla- 
gen einzusetzen; Textattribute werden dabei 
nicht übernommen. Zunächst platziert man 
den Textcursor in dem Textabsatz, der ausge- 
zeichnet werden soll. Anschließend hält man 
die Options- und Umschalt-Taste gedrückt 
und klickt in den bereits ausgezeichneten 
Absatz. Voraussetzung für das Gelingen ist, 
dass sich beide Absätze innerhalb eines Text- 
rahmens befinden. er 


Illustrator 


Platzierung von Hilfslinien 


Wenn man in Adobes Illustrator Hilfslinien 
aus dem Lineal zieht und auf der Seite plat- 
ziert, geschieht dies normalerweise sehr 
ungenau. Zwar kann man nachträglich die 
Hilfslinie, sofern sie nicht gesperrt ist, akti- 
vieren und über die Palette Transformieren 
auf einen exakten Wert verschieben - dies 
bedeutet jedoch doppelte Arbeit. Zieht der 
Anwender hingegen die Hilfslinie bei gedrück- 
ter Umschalt-Taste aus dem Lineal heraus, 
greift eine Magnetfunktion, die die Hilfslinie 
in den Schritten platziert, die auch im Line- 
al sichtbar sind. Hat man also beispielsweise 
das Lineal auf Millimeter eingestellt und 
befindet sich in einer vergrößerten Darstel- 
lung, sodass im Lineal eine Einteilung in 1- 
Millimeter-Schritten sichtbar ist, lassen sich 
die Hilfslinien in Millimeterabständen plat- 
zieren. Entsprechend werden bei einer weni- 
ger großen Darstellung, bei der im Lineal 
lediglich 5-Millimeter-Schritte angezeigt wer- 
den, die Hilfslinien in 5-Millimeter-Schritten 
magnetisch angezogen. er 


MacPerl 
Freudenschrei 


In MacPerl ist ein kleines Easteregg enthal- 
ten. Ist die Wahl-Taste gedrückt, wenn der 
Anwender mit dem Mauszeiger im Apple- 
Menü den Unterpunkt About MacPerl... auf- 
ruft, ertönt ein Freudenschrei. Die Lautspre- 
cher aufzudrehen, lohnt sich also cja 
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Safari 


iApps in Safari 


Apples Browser soll wohl in der Rendezvous- 
Zukunft eine größere Rolle als Groupware- 
Benutzeroberfläche spielen. Diesen Schluss 
legt jedenfalls nahe, dass die URLs ichat://, 
addressbook:// und ical:// die entsprechen- 
den Programme öffnen und in den Vorder- 
grund bringen. Was man bereits jetzt davon 
hat? Wie jede URL lassen sich auch diese 
Kommandos als Bookmarks in Safari able- 
gen, sodass der Surfer schneller einen soe- 
ben im Internet entdeckten Termin eintragen, 
eine Adresse übernehmen oder einen ande- 
ren User per Chat über eine bestimmte Web- 
Seite informieren kann. Auf Seite 66 in der 
MACup-Ausgabe 03/03 haben wir bereits 
beschrieben, wie sich ausgewählte Ordner 
aus Safari ansprechen lassen. If 
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“ Tabbed Browsing 


A Aufgedeckt In Safari lässt sich das von 
vielen vermisste Tabbed Browsing aktivieren 


Menü eigenhändig hinzufügen 


Der Wüstenbrowser Safari von Apple verfügt 
über ein geheimes Debug-Menü, das weite- 
re Programmoptionen anbietet, wie das Tab- 
bed Browsing. Damit das Menü angezeigt 
wird, muss man jedoch eine versteckte Vor- 
einstellung aktivieren. Der Browser muss 
geschlossen sein, während man in einem 
Terminalfenster folgenden Befehl eingibt: 


defaults write com.apple.Safari IncludeDe 
bugMenu 1 


Beim folgenden Start des Beta-Browsers 
erscheint das neue Menü. Um es wieder zu 
deaktivieren, gibt man obigen Befehl bei 
geschlossenem Browser noch einmal im Ter- 
minal ein, jedoch mit einer Null (0) anstel- 
le der Eins (1). fh 


Hardware 


Power Manager löschen 


Wenn mobile Mac nicht mehr aus dem 
Schlafmodus erwachen, die Batterie nicht 
mehr laden oder das Ladegerät nicht mehr 
erkennen, kann der Power Manager schuld 
sein. Dieser verwaltet Dinge wie das Track- 
pad, Wach- und Schlafmodus sowie Lade- 
aspekte des Mobilrechners. Es kann vorkom- 
men, dass diese Einstellungen durcheinan- 
der geraten und ein Reset des Power Mana- 
ger nötig wird. Apple beweist jedoch Kreati- 
vität in der Platzierung des Schalters: 
Während sich der kleine Schalter bei den 
PowerBook-Modellen G4 DVI und 1 GHz/ 
867 MHz unter der Tastatur, kommen die 
neuen PowerBooks mit 12- oder 17-Zoll- 
Monitoren ohne Schalter aus. Hier führt die 
Tastenkombi [Umschalt-Control-Wahl-Ein- 
schaltknopf] zum Ziel. Sonst gleichen sich 
die Abläufe: Rechner ausschalten, den Knopf 
oder die Tastenkombi betätigen und fünf 
Sekunden warten, bevor der Mac eingeschal- 
tet wird. Die Daten auf einer bestehenden 
RAM-Disk sollten aber zuvor an einer ande- 
ren Stelle gesichert werden, denn die Disk 
wird hierbei samt Inhalt entfernt. cja 


FreeHand MX 
Angleichung an Pfad binden 


Mit der Einführung des Mischen-Werkzeugs in 
FreeHand MX ist das Mischen von Objekten 
vereinfacht worden. Möchte man an eine 
Mischung zwischen zwei Objekten ein weite- 
res Objekt anhängen, zieht man lediglich mit 
dem Werkzeug eine Linie vom zweiten zum 
dritten Objekt - die Mischung wird dann auto- 
matisch fortgesetzt. Um eine bestehende 
Mischung an einen Pfad zu hängen, setzt 
man die Options-Taste ein: Man aktiviert die 
bestehende Mischung, wählt das Werkzeug, 
hält die Options-Taste gedrückt und bewegt 
den Mauszeiger an den Pfad. cr 


4 Aufrüttelnd 
Apple verändert 
immer wieder bei 
seinen Mobilen den 
Zugriff auf den 
Power Manager, der 
bei Problemen eine 


gute Hilfe sein ka 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


A Apple Der Mac- 
Hersteller wird 
gegen den Batterie- 
Bug von Mac 0OSX 
v10.2.4 wohl bald 
ein Update bringen 
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System X 


Leistungsverlust der Batterie 


Da habe ich mich so auf mein neues Power- 
Book G4 mit 12-Zoll-Display gefreut, aber 
seit dem Update von Mac OS X v10.2.3 auf 
v10.2.4 wird die Batterie nicht mehr gela- 
den, sodass ich nur noch mit angeschlosse- 
nem Netzteil arbeiten kann. Ich hoffe nicht, 
dass das ein Hardware-Fehler ist und ich das 
Gerät reparieren lassen muss. 

Stefan Gölzele 


> Dieser Fehler muss nicht unbedingt von 
der Hardware verursacht werden. Nach dem 
System-Update auf Mac OS X v10.2.4 
kommt es bei einigen Mobilrechnern zu Prob- 
lemen mit der Batterie. Viele Anwender 
haben sich in Internet-Foren darüber 
beschwert, dass der Mac nun eine stark ver- 
kürzte Restlaufzeit in der Menüleiste zeigt. 
Betroffen sind scheinbar vor allem iBook- 
Modelle, die zwischen dem Frühjahr und 
Herbst 2001 ausgeliefert wurden. Aber auch 
die neuen 12-Zoll-Geräte haben offenbar ver- 
stärkt Batterieprobleme. In Ihrem Fall ist es 
das Beste, zuerst zu versuchen, die Power 
Management Unit (PMU) zurückzusetzen. 
Drücken Sie dafür bei ausgeschaltetem 
Gerät die Tastenkombination [Wahl-Control- 
Umschalt-Einschalt-Taste], warten fünf 


Sekunden und schalten dann 
den Rechner ein. Falls das nicht 
hilft, löschen Sie zusätzlich den 
Parameter-RAM, indem Sie kurz 
nach dem Einschalten die 
Tastenkombination [Befehl-Wahl- 
P-R] gedrückt halten, bis der 
Start-Gong drei Mal ertönt ist. 
Falls auch das nichts hilft, wen- 
den Sie sich bitte an Ihren Händ- 
ler oder an Apple. fh 


System 9 
Switcher-Bremse 


Da ich Mac OS X noch nicht ganz 
an meine Bedürfnisse 
angepasst habe, switche 
ich häufig zwischen Mac 

OS 9.2.2 und v10.2.4 hin 

und her. Ab und zu verweigert das klassi- 

sche System aber das Hochfahren und bleibt 
mitten im Prozess stecken. 

Ferdinand Winkler 


> Auch wir hier in der Redaktion haben die 
Erfahrung gemacht, dass das klassische 
System beim Booten stecken bleibt, nach- 
dem Redakteure unter Mac OS X gearbeitet 
haben. Nach einem Erfahrungsaustausch 
sind wir dann auf die Ursache des Problems 
gekommen: Wir hatten jedes Mal über einen 
USB-Port einen Kartenadapter mit eingeleg- 
ter Speicherkarte angeschlossen. Nach dem 
Entfernen des Adapters und einem Neustart 
klappt der Start ins klassische System nun 
reibungslos. cja 


Beharrlicher Fehler 


Beim Check meiner Festplatte meldet Erste 
Hilfe immer wieder einen Fehler. Beim letz- 
ten Versuch kam sogar eine neue Fehlermel- 
dung hinzu. Was soll ich machen? Mein 
Betriebssystem ist Mac OS 9.1. 

Jörg Burkhard 


> Wenn das Apple-eigene Festplatten-Tool 
Erste Hilfe nach zwei oder drei Versuchen 
immer den gleichen Fehler meldet oder noch 
zusätzlich neue findet, sollte man zur 
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4 Hilfreich Fehler auf der Festplatte lassen 
sich besser beseitigen, wenn Erste Hilfe 
von der System-CD aus vorgehen kann 


System-CD greifen. Entweder man fährt den 
Rechner von der mitgelieferten oder einer 
aktuellen System-CD hoch, startet Erste Hil- 
fe von der Scheibe und beginnt mit dem 
Reparaturvorgang. Die meisten Fehler las- 
sen sich auf diese Art beheben. Falls das 
Tool aber weiter denselben Fehler meldet, 
wird es Zeit, zu einem kommerziellen Hilfs- 
programm wie Norton Utility von Symantec 
oder Disk Warrior von Alsoft zu greifen. cja 


Hardware 
ISDN und Mac 0S X 


Für den ISDN-Anschluss meines TFT-iMac 
verwende ich ein DrayTek isdnVigor 128. 
Unter Mac OS 9.2.2 funktioniert es auch 
bestens, aber mit Mac OS X geht bei mir gar 
nichts. Es heißt auf www.draytek.com.tw, 
dass man für Mac OS X neuere Firmware 
brauche. Ich habe versucht, die neue Firm- 
ware zu finden, jedoch ohne Erfolg. Könn- 
ten Sie mir bitte helfen? Raphael 


> Unter www.draytek.de/menue/download 
„html und der Auswahl isdnVigor 128 lässt 
sich die Download-Seite von DrayTek aufru- 
fen. Dort befinden sich unterschiedliche 
Maceintosh-Treiber der Version 4.0. Je nach- 
dem, was für ein System Sie installiert haben 
und welche Firmware sich auf dem isdnVi- 
gor befindet, laden Sie sich den richtigen 
Treiber herunter. Die Firmware erkennt man 
an einem Aufkleber im Gerät, den man durch 
das durchsichtige Gehäuse sehen kann. Sie 
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müssen also nicht die Firmware, sondern 
lediglich den Treiber updaten. Falls Sie zuvor 
schon einmal einen DrayTek-Treiber für Mac 
OS X installiert haben, muss dieser auf alle 
Fälle entfernt werden. Der Deinstaller für die- 
sen Vorgang befindet sich ebenfalls auf der 
Webseite. cja 


MemoryStick verweigert sich 


Zum Datentausch zwischen meinem Mac 
und dem Windows-PC im Betrieb will ich 
einen MemoryStick mit 32 MByte einsetzen. 
Während mein Rechner den Datenspeicher 
erkennt und die Dokumente darauf abspei- 
chert, wird der Stick vom PC nicht erkannt. 

Markus Steinle 


> Sie schreiben nicht, in welchem Format 
der MemoryStick formatiert wurde. Da er 
vom Mac erkannt wird, gehen wir davon aus, 
dass er mit HFS+ für den Einsatz vorberei- 
tet wurde. Beide Systeme erkennen den 
Dokumenten-Behälter, wenn Sie ihn am PC 
mit dem DOS-FAT-16-Format für die Aufga- 
be vorbereiten. cja 


Elitäre Rechner 


Ich habe in letzter Zeit nicht genau verfolgt, 
welche Rechnermodelle von Apple das klas- 
sische System nicht mehr unterstützen. Da 
ich noch interessante Programme für Mac 
OS 9 habe, will ich mir keinen Rechner kau- 
fen, auf dem nur Mac OS X läuft. Können 
Sie mir bitte die Modelle nennen, die nur 
noch mit Mac OS X funktionieren. 


Eli Bu 204 MEidladı FE FW III lu 
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17-Zoll-Monitor. Außerdem bootet der Power 
Mac G4 mit FireWire 800 nur noch in das 
Aqua-Betriebssystem. Sie können aber ruhig 
auch einen dieser Rechner kaufen, denn alle 
Modelle verfügen über die Classic-Umge- 
bung, in der die meisten für Mac OS 9 pro- 
grammierten Anwendungen problemlos ihren 
Dienst versehen. cja 


Kontakt verloren 


Seit dem Update auf Mac OS X v10.2.4 
erkennt mein G4/450 via SCSI-Karte mei- 


Peter Lutz nen Scanner nicht mehr. Unter Mac OS 9.1 
wird das Gerät hingegen noch erkannt. 
> Apple hat in diesem Joachim Müller 


tosh-Modelle auf den 
Markt gebracht, die 
nur noch in Mac OS X 
booten. Das sind die 
iMac-Modelle mit Flat- 
panel, die im Februar 
veröffentlicht wurden 
und die Seriennum- 
mer xx303xxxxxx oder 
später tragen, der 17- 
Zoll-iMac mit 1-GHz- 
Prozessor und die 
beiden neuen Power- 
Books mit 12- und 


x 


>» Elite Apple hat 
bereits fünf Rechner 
herausgebracht, 

die nur noch in 

Mac OS X booten 
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Jahr fünf neue Macin- m 


> Apple verändert laufend den 
Programm-Code von Mac OS X 
in Bezug auf die SCSI-Unterstüt- 
zung. Da passiert es häufiger, 
dass eine SCSI-Karte auf der 
Strecke bleibt. Besonders Kar- 
ten ohne eigenes ROM fallen 
beim Mac-Hersteller durchs 
Raster. Will man auf seine 
SCSI-Technologie nicht verzich- 
ten, ist es empfehlenswert, zu 
einer SCSI-Karte von Adaptec 
zu greifen, wie der Power 
Domain 2930, denn diesen 
Hersteller unterstützt Apple offi- 
ziell, sodass die Wahrschein- 
lichkeit eher gering ist, beim 
nächsten Update den Kontakt 
zu verlieren. ok/cja 


Virtual PC 
Kein Zugriff auf extern 


Mit einer FireWire-Festplatte transportiere 
ich Daten zwischen den zwei Welten hin und 
her. Leider erkennt Virtual PC 5 meine exter- 
ne Platte nicht, und ich muss die Daten 
immer erst mit einem Zwischenstopp in den 
Austauschordner legen. Finde ich nicht die 
richtige Einstellung in Virtual PC? 

Markus Rolle 


> Virtual PC unterstützt FireWire nicht direkt. 
Insofern haben Sie nichts in den Einstellun- 
gen übersehen. Allerdings lässt sich Ihre 
FireWire-Platte mit einem kleinen Umweg 
dennoch bequemer in der Emulation einset- 
zen. Dazu wählen Sie im Menü Laufwerke 
die Option Ordner freigeben und wählen 
dann in dem sich öffnenden Dialogfenster 
von Virtual PC einfach die gemountete Plat- 
te als freigegebenen Ordner aus. Oder Sie 
erledigen den Vorgang mit einem Klick auf 
das Ordner-Symbol in der unteren Fenster- 
leiste. Dies funktioniert übrigens mit allen 
externen, entfernbaren Medien. cja 


Keynote 


Deutsch speaking 


Ich warte schon geraume Zeit auf die deut- 
sche Version von Keynote. Wann kommt die- 
se denn? Maria Steinberger 


> Die deutsche Programmversion ist bereits 
in Form eines Updates von Apple zu haben. 


< Clever Wieder 
vom Schreibtisch 


entfernbare Medien 


lassen sich über 
einen kleinen 
Umweg direkt 
mit Virtual PC 
ansprechen 
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Die am 27. Februar vom Mac-Hersteller ver- 
öffentlichte Version 1.0.1 bringt neben ande- 
ren Sprachen wie Französisch und Spanisch 
auch Deutsch ins Präsentationsprogramm. 
Den Download-Link finden Sie im Internet 
bei Apple Deutschland unter www.apple. 
com/de/keynote/download. Zuvor will Apple 
aber noch Namen und E-Mail-Adresse. cja 
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A Umweg In Acrobat 
5.0.5 muss man einen 
Umweg machen, wenn 
man per TouchUp- 
Objektwerkzeug 
Bilder in Photoshop 
bearbeiten will 
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Acrobat 
Trickserei mit Acrobat 


Ich möchte aus Adobe Acrobat 5.0.5 her- 
aus per TouchUp-Objektwerkzeug Bilder in 
Adobe Photoshop 7 editieren. Beim Starten 
von Photoshop erscheint jedoch eine Feh- 
lermeldung, und obwohl das Bild in Photo- 
shop geöffnet wird, verbleibt es nach einer 
Änderung im PDF im Originalzustand. Das 
Problem tritt nur dann auf, wenn Acrobat 
unter Mac OS X läuft, im Classic-Modus funk- 
tioniert die Verbindung. Gibt es dafür eine 
Lösung? Karl Heinz Wenger 


> Grundvoraussetzung für die Verbindung 
zwischen Acrobat 5.0.5 und Photoshop 7 ist 
zunächst das Plug-in PDFFormat. Dieses wird 
aus dem Ordner Adobe Acrobat 5 : Photo- 
shop Plug-in - PDFFormat in Adobe Photo- 
shop 7 * Zusatzmodule * Import/Export 
gelegt. Läuft Acrobat unter Mac OS X und 
nicht in der Classic-Umgebung, müssen Sie 
zudem einen Workaround anwenden, damit 
sich die Bilddaten direkt aus Acrobat her- 


aus bearbeiten lassen. Dazu markieren Sie 
unter Mac OS X die Programmdatei „Adobe 
Photoshop 7.0“ und wählen aus dem Kon- 
textmenü [Control-Klick] den Befehl Paketin- 
halt zeigen aus. Im folgenden Fenster öffnen 
Sie den Ordner Contents - Mac OS, erzeugen 
von der dort liegenden Datei „Adobe Photo- 
shop 7.0“ ein Alias [Befehl-L] und platzieren 
es an beliebiger Stelle. Klicken Sie nun in 
Acrobat unter Grundeinstellungen - Allgemein 
in der Kategorie TouchUp auf Bild-Editor wäh- 
len und im folgenden Dialog bei Anzeigen 
auf Alle Dateien, um das Alias auszuwählen. 
Nach der Auswahl zeigt Acrobat zwar nicht 
den korrekten Pfad zum Alias an, aber die 
Bearbeitung der Bilder aus Acrobat heraus 
sollte nun trotzdem funktionieren. er 


Safari 


Fremde Kekse 


Ich freue mich ja über den Browser Safari 
von Apple. Endlich ein Surf-Tool, das unter 
Mac 0S X etwas flotter zur Sache geht. Aber 
Safari hat auch in der Version 1.0 Public 
Beta (v60) noch viele Bugs. Was mich ärgert 
ist, dass der Browser serverfremde Cookies 
annimmt, obwohl ich dieses geniale 
Feature aktiviert habe, bei dem Cookies nur 
von der aufgerufenen Seite akzeptiert wer- 
den sollen. Joachim Weller 


> Safari hat noch einen Betastatus und den- 
noch macht er hier offenbar nichts falsch. 
Cookies sind kleine Dateien, in denen unter- 


gespeichert werden. Der angesurfte Web- 
server legt sie auf dem Rechner ab und bei 
einem weiteren Besuch liest er sie wieder 
aus. Welche Informationen ein Cookie ent- 
hält, wird von dessen Produzenten in der 
Regel für den Anwender nicht transparent 
gemacht. Aber darunter können beispiels- 
weise Passwörter, Infos über angesurfte Sei- 
ten oder Suchabfragen sein, die der Server 
während seines Internet-Besuchs getätigt 
hat. Diese Informationen, kombiniert mit 
den obligatorischen Daten wie IP-Adresse 
des Clients, Referer, Datum und Uhrzeit, die 
jeder Surfer bei seinem Rundgang preisgibt, 
sind interessante Grundlagen für viele Per- 
sonen. So interessant, dass nicht nur der 
Webseitenanbieter sie haben will. Dafür gibt 
es nun den Web-Bugs, der auch Clear Gif 
genannt wird. Ein Web-Bugs ist die Bezeich- 
nung für ein ungefähr ein Pixel großes, trans- 
parentes Bild. Diese Bilder lädt jedoch nicht 
der zum Surfen eingesetzte Rechner oder 
der Webseitenanbieter, sondern ein dritter 
Server. Das Bild erzeugt somit bei jedem 
Aufruf der Website einen Eintrag in eine Log- 
Datei mit den oben genannten Einträgen. 
Nicht nur, dass auf diese Weise unbemerkt 
Daten über einen gesammelt werden - der 
Server, der diesen Web-Bugs versendet, 
kann ebenfalls Cookies setzen. Und da er 
mit einem ein Pixel großen Bild am Ladevor- 
gang beteiligt ist und Cookies setzen darf, 
greift auch nicht die Einstellung „Nur von 
den annavigierten Seiten“. Deshalb ist es 
angebracht, die Cookies öfters per Hand zu 


schiedliche Informationen im ASCII-Format löschen. cja 
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4 Lückenhaft Trotz der guten Absicht lässt die Option, Cookies nur von den 
aufgerufenen Websites zu empfangen, dennoch das Setzen der ungewoll- 
ten Dateien zu. Schuld sind die Web-Bugs, auch Clear Gif genannt 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 


Wh nd m Aa 


< Ergebnisorien- 
tiert Portraits & 
Prints ist darauf 
spezialisiert, das 
Beste aus einem 
Foto herauszuholen 
und im fototypi- 
schen Format 
auszudrucken 


Portraits & Prints A 
Bilderdrucker 


Portraits & Prints ist ein Spezialist für den 
Ausdruck von Bildern. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob es sich um gescannte oder um digi- 
tale Fotografien handelt. Die rudimentäre 
Bearbeitung der Bilder reicht vom Scharf- 
zeichnen bis hin zum Entfernen von roten 
Augen. Ist alles zur Zufriedenheit gelöst, geht 
es zum Layout-Bereich. Dort kann man zwi- 
schen den Einstellungen ein Bild, verschie- 
dene Bilder oder manuelle Platzierung wäh- 
len. Auch lässt sich hier der automatische 
Beschnitt, die proportionale Skalierung oder 
die unproportionale Skalierung aktivieren. 
Zum Schluss wird noch eine der vielen Vor- 
lagen gewählt, die den Bereich von DIN A4 
bis Passfoto abdecken, und der Druckauf- 
trag gestartet. Dank des Handbuchs sollte 
keine Funktion im Dunkeln bleiben. jk 
Autor: Econ Technologies 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS X 


Address Book vCard Creator X 
vCard-Erzeuger 


vCards sind eine Art digitale Visitenkarten, 
die beispielsweise von Apples Address Book 
genutzt werden. Doch was tun, wenn der 
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gewachsene Adressbestand in einem Pro- 
gramm gespeichert ist, das vCards nicht 
unterstützt? Hier kommt der Address Book 
vCard Creator ins Spiel. Er ermöglicht es, aus 
den gängigsten Anwendungen wie Now Con- 
tact, Microsoft Entourage oder FileMaker die 
Adressbestände zu importieren und im vCard- 
Format zu exportieren. Dazu stehen verschie- 
dene Formate wie zum Beispiel vCard iPod 
bereit. Dabei werden die Daten schon so opti- 
miert, dass sie auf das kleine Display des 
MP3-Players passen. jk 
Autor: Carbon 6 Development 

Gebühr: nach eigenem Ermessen 

System: Mac OS X 10.0.3 


wx 


ProgressBars 


Rechnerschutz 


Das Tool ProgressBars lässt sich nicht ein- 
fach in eine Kategorie einsortieren. Ob es 
sich bei diesem Programm nun um einen 
Bildschirmschoner, eine Phrasendreschma- 
schine oder einfach nur um ein Spaßprodukt 
handelt, ist schwer zu sagen. Zumindest sei- 
ne Funktion ist simpel. Nach einem Doppel- 
klick werden die Parameter definiert und der 
Button Action geklickt. Der daraufhin erschei- 
nende Statusbalken erinnert zwar stark an 
eine Windows-Installation, aber es wird 
natürlich nichts installiert. Der Trick ist die 


Wahrung des Scheins. Statt der Werbung 
oder Einführung für das scheinbar installie- 
rende Programm erscheinen allerlei sinnlose 
Sätze, die Aktivität vortäuschen. Der Text 
kann selbst geschrieben sein, muss es aber 
nicht. Nur wer Bescheid weiß, kann in der 
richtigen Ecke mit der richtigen gedrückten 
Taste den Rechner wieder freigeben. Statt 
sich ein Passwort zu merken, kommt es auf 
den entscheidenden Klick an. Aber ein Neu- 
start des Macs beendet die FileMaker-basier- 
te Anwendung natürlich auch. jk 
Autor: Stefan Schramm 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS 8.1, Mac OS X 


Wx 


QuicKalendar 
Kalender-Software 


Wie der Name schon sagt, verschafft Quic- 
Kalendar einen schnellen Überblick. Zwar 
kann das Betriebssystem das aktuelle 
Datum darstellen und bringt auch einen 
Taschenrechner und eine Uhr mit, doch bis 
zu einem einfachen Übersichtskalender hat 
es scheinbar nicht gereicht. Anwender von 
Mac OS X können zwar noch auf iCal zurück- 
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« Erfasst Mit dem 
vCard Creator 
lassen sich auch 
umfangreiche 
Adresssammlungen 
zur Weiterverwen- 
dung leicht in 
unterschiedliche 
vCard-Formate 
umwandeln 


< Einfach Keine 
Eier legende 
Wollmilchsau, nur 
ein kleiner, aber 
übersichtlicher 
Kalender namens 
QuicKalendar 
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V Egalisierend 
Nach der Anwen- 
dung von MacMP3 
Gain gibt es in der 
MP-3-Sammlung kei- 
ne Ausreißer in der 
Lautstärke mehr 


Service 


greifen, doch für eine kurze, informative 
Übersicht ist es doch ein wenig zu umfang- 
reich. Niemand würde für eine Gesprächs- 
notiz XPress benutzen, solange es TextEdit 
oder SimpleText gibt. Das Fenster von Quic- 
Kalendar kann zwischen 400 mal 250 Pixeln 
und bildschirmfüllend skaliert werden, und 
wie es sich gehört, fängt die Woche mit 
einem Montag an. Auf Wunsch startet die 
Woche aber auch mit dem Sonntag, doch 
ist dies in unseren Breitengraden eher unüb- 
lich. Es können keine Notizen gemacht wer- 
den, kein Wecker erinnert an irgendwas und 
kein Terminkalender überwacht den Tages- 
ablauf. QuicKalendar bietet einfach nur 
einen schnellen und unkomplizierten Über- 
blick über die Daten eines Monats. jk 
Autor: Trinfinity Software 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS 8, Mac 0SX 


MacMP3Gain Ä 
MP3-Tool 


Das Lieblingslied wird auch am Mac schon 
mal etwas lauter gehört. Doch ist das 
Erschrecken dann groß, wenn der nachfol- 
gende Track die Lautsprecher an den Rand 
der Verzweiflung treibt. Da hat sich bei der 
Digitalisierung mal wieder jemand an den 
Einstellungen zu schaffen gemacht und die 
Aufnahme ist zu laut geraten. Anstatt nun 
aber jedes Lied anzuhören, um die entspre- 
chende Aussteuerung einzustellen, lässt sich 
auch MacMP3Gain anwenden. Das Pro- 
gramm analysiert die einzelnen Songs und 
gleicht die Lautstärke liedübergreifend an. 
Dabei wird nicht wie üblich nur das Musik- 
stück durch einen Normalizer gejagt, son- 
dern durch ein besonderes Analyseverfah- 
ren wird das reale Lautstärkeempfinden des 
menschlichen Ohres berücksichtigt. Da das 
Programm verlustfrei arbeitet, wird den guten 
Stücken auch kein Byte gekrümmt. jk 
Autor: Bery Rinaldo, Glen Sawyer 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 
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LoginManager 
Zugriffsschutz 


Mit Mac OS X erhält der Mac zwar automa- 
tisch mit dem System einen Passwortschutz, 
doch gibt man das Passwort oft weiter und 
weiß dann nicht mehr, ob jemand unbefugt 
am Rechner zugange war. Aber auch wenn 
für jeden fremden Benutzer ein eigener 
Account eingerichtet ist, kann es hilfreich 
sein, die Zeit am Computer zu begrenzen. 
All dies ist mit dem LoginManager möglich. 
Er führt Log-Files, in denen jeder Anmelde- 
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A Entscheidend LoginManager überwacht 
die Mac-Nutzung und beendet schon mal 
eine Sitzung, wenn das Zeitlimit erreicht ist 


vorgang dokumentiert wird. Zusätzlich lässt 
sich ein Zeitlimit einstellen, das den einzel- 
nen Benutzer fünf Minuten vor der Zwangs- 
abmeldung darüber informiert und die 
Abmeldung dann gnadenlos durchführt. jk 
Autor: Bright Light Software 

Gebühr: 9 US-Dollar 

System: Mac OS X 


Di 


Physics 101 


Formelsammlung 


Physics 101 ist keine Physik-Formelsamm- 
lung im eigentlichen Sinne. Vielmehr rech- 
net das Programm nach der Eingabe der 
gewünschten Werte Formeln oder Variablen 
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ı Ergiebig Das Tool Physics 101 berechnet 
eingegebene Werte im Handumdrehen 


aus. Der Anwender kann dazu auf 50 For- 
meln, wie zum Beispiel Kraft ist gleich Mas- 
se mal Geschwindigkeit, zurückgreifen. Dass 
dazu einige Englischkenntnisse nötig sind, 
ist wahrscheinlich verschmerzbarer, als die 
Formeln selber auszurechnen. Zwar gibt es 
keine weiterführenden Erklärungen zu den 
Formeln, aber der Rechenweg wird auf 
Wunsch dargestellt und trägt so zum Ver- 
ständnis des Ergebnisses bei. jk 
Autor: Praeter Software 

Gebühr: keine Angaben 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


MacMaid Ä 
Finder-Tool 


Mit MacMaid kehrt Ordnung auf dem 
Schreibtisch ein. Im Einstellungsfenster defi- 
niert der Anwender über Filter, wohin Dateien 
mit bestimmten Endungen verschoben wer- 
den sollen. jpg-Dateien kommen zum Bei- 
spiel in den Ordner Bilder, mov-Dateien in 
den Ordner Filme und so weiter. Mit Klick 
auf Clean Now wendet MacMaid diese Regeln 
an und räumt so den zugemüllten Schreib- 
tisch auf. Sehr praktisch ist das zum Beispiel 
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A Erstaunlich Wie von Geisterhand 
werden bestimmte Dateien mit MacMaid 
vom Schreibtisch automatisch wegsortiert 


für Adobe-Distiller--Anwender. Die PDFs wan- 
dern so automatisch in den Ordner fertige 
Dateien und die nicht mehr benötigten Post- 
Script-Dokumente in den Ordner Sicherheits- 
kopie oder gleich in den Mülleimer. jk 
Autor: Mark Davis 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X 


wx 


eMail Verifier 


E-Mail-Adressen-Prüfer 


E-Mail-Adressen haben erfahrungsgemäß die 
kürzeste Halbwertszeit aller Adressen. Um 
bei der nächsten Serien-E-Mail aber nun 
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nicht die Hälfte der elektronischen Post wie- 
der zurückzubekommen, prüft eMail Verifier 
die Adressen vorher, ohne eine Mail zu ver- 
senden. Es startet lediglich eine Anfrage an 
den entsprechenden Server, ob die Adresse 
bekannt ist. Die Antworten werden in die vier 
Kategorien Good, Looks good, Looks bad 
und Bad eingeteilt. Die Bedeutung von Good 
und Bad ist wohl jedem bekannt. Looks good 
bedeutet, dass der Server die Adresse kennt, 
aber nicht wie erwartet reagiert. Und Looks 
bad heißt, die Adresse existiert theoretisch, 
ist aber versteckt oder abgeschaltet. jk 
Autor: Max Programming 

Gebühr: 25 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 


DVD Capture 
DVD-Foto-Tool 


DVDs gucken kann man zwar auch mit dem 
Apple-eigenen Player, aber leider keine 
Screenshots vom laufenden DVD-Film 
machen. Diese Lücke schließt das Tool DVD 
Capture. Die Anwendung fotografiert auf 
Befehl Ausschnitte oder den gesamten Bild- 
schirm mit dem entsprechenden Szenenbild. 
Bisher war das Ergebnis beim Einsatz der 
Screenshot-Funktionen des Betriebssystems 


Menü-Ergänzung 


Der Name FruitMenu soll offensicht- 
lich an die Eigenschaften des Apple- 
Menüs unter Mac OS X erinnern. Das als 
PrefPane auf den Rechner kommende 
Programm erlaubt eine nahezu grenzen- 


:<ejastorh.ang FruitMenu 


immer ein grünes Bild - ohne die Szene. Nur 
Snapz Pro X kann auf Rechnern mit Grafik- 
karten von NVIDIA bereits solche Fotos 
machen. Auch DVD Capture funktioniert 
nicht auf allen Rechnermodellen, kostet aber 
im Gegensatz zu den anderen genannten 
Tools keinen einzigen Cent. jk 
Autor: Jesse Shanks 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 
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Bushfire 


Firejumper-Spiel 


Firejumper sind fallschirmspringende Feuer- 
wehrmänner, die bei einem Waldbrand in 
der Nähe des Feuers abspringen, um dieses 
zu bekämpfen. Der Spieler ist in Bushfire 
allerdings kein Firejumper, sondern ein Hub- 
schrauberpilot, der in möglichst kurzer Zeit 
versuchen muss, das Feuer zu löschen und 
noch einige Zusatzaufgaben zu bewältigen. 
Dazu stehen ihm der Hubschrauber mit Was- 
sertank und vier Feuerwehrmänner zur Ver- 
fügung. Der erste Waldbrand ist schnell 
bekämpft und gleichzeitig der Umgang mit 
dem Hubschrauber erlernt. Doch mit jeder 
Aufgabe wächst auch die Anforderung an 
den Piloten. So müssen nebenbei schon mal 
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Shareware 
des Monats 


FruitMenu 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


‚Oo 


Touristen gerettet, Brandstifter dingfest 
gemacht oder ein anderer Hubschrauber 
bekämpft werden. Dabei läuft alles ohne 
Waffen, sondern nur mit den Firejumpern, 
Wasser und etwas Geschick ab. Mit [Befehl- 
1] bis [Befehl-3] lassen sich übrigens die 
Spiele speichern und mit [Befehl-4] bis 
[Befehl-6] wieder starten. jk 
Autor: Aaron & Adam Fothergill 

Gebühr: 3 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


V Eilig Die Pfeil- 
tasten steuern 

den Helikopter, die 
Leertaste setzt das 
Wasser frei und 
mit Y wird einer der 
Firejumper zum 
Sprung bewegt 


ÜBERBLICK 

> FruitMenu ist eine praktische Erweite- 
rung für das Apple- und Kontextmenü 
unter Mac OS X. Vorgefertigte Objekte, 
aber auch eigene Ordner lassen sich 
auf Wunsch den Menüs hinzufügen. 

> Autor: Unsanity 

> Sprache: Englisch 


VORAUSSETZUNG 
> MacOSX 10.1 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 10 US-Dollar 
> Info: www.unsanity.com 


Wertung eo oooefff] 
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lose Konfiguration vom Apple- und Kon- 
textmenü unter Mac OS X. Statt des spar- 
tanischen Original-Menüs mit dem Apfel- 
symbol bekommt der Anwender nun ein 
frei konfigurierbares, mit Unterordnern 
versehenes, wie es bisher nur unter dem 
klassischen Mac OS möglich war. Vom 
aufklappbaren SystemPreferences-Ord- 
ner als Nachfolger der Kontrollfeld- 
Ansammlung bis zum Alias der Festplat- 
te ist quasi alles möglich. Um eventuelle 
Kompatibilitätsprobleme auszuschlie- 
ßen, lassen sich in einer gesonderten 
Liste Programme festlegen, bei denen 
FruitMenu nicht in Aktion tritt. 

Jeder Eintrag aus dem Apple-Menü kann 
auch einem Kontextmenü hinzugefügt 
werden. Doch hier sollte man mit 
Bedacht vorgehen: Denn je mehr Eintra- 
gungen im Kontextmenü enthalten sind 
und je mehr Unterordner von FruitMenu 
gescannt werden müssen, desto länger 
dauert das Laden. Leider bezieht sich 
das nicht nur auf die erste Anwendung, 
denn, wie der Name bereits sagt, wird 
das Menü kontextsensitiv erstellt. 
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Ehrenhaft Einmal registriert, erhält der Anwender 
lebenslang kostenlose Updates - das ist vorbildlich 


Ein echtes Goody für die Anwender der 
Apple-Maus oder eines Mobilrechners 
wie PowerBook oder iBook ist die Funk- 
tion Klick and Hold. Damit erübrigt sich 
der Griff zur Control-Taste, um das Kon- 
textmenü zu laden. Ein einfaches Halten 
der Maustaste genügt, man muss aller- 
dings einen Moment länger warten als 
mit gedrückter Taste. jk 


helpline 81 


macmagazın 


Inside Google 


Die Internet-Suchmaschine Google wurde zur „Marke des Jahres“ gewählt - 
und hat damit Coca Cola, Sony und auch Apple abgehängt. Hat Google wirklich das Zeug 
zum Netzgiganten? Oder steckt hinter dem Wirbel um Google nur heiße Luft? 


> „Kommen Sie zu einem Bewerbungs- 
gespräch oder haben Sie hier ein Meeting?“ 
Die Telefonistin am Empfang der Google-Zen- 
trale am Bayshore Parkway im kalifornischen 
Mountain View begrüßt jeden Besucher mit 
dieser Frage. Während in vielen Unterneh- 
men in der Nachbarschaft im Silicon Valley 
noch immer die rosafarbenen Entlassungs- 
briefe („Pink Slips“) an die Mitarbeiter ver- 
teilt werden, sucht Google ständig nach wei- 
teren Informatikern und Marketing-Experten. 
Die populärste Internet-Suchmaschine 
beschäftigt heute bereits knapp 600 Leute 
- und täglich werden es mehr. 

Google entstand 1998 als Projekt „Back- 
rub“ an der Stanford University, der stren- 
gen Elite-Universität im Zentrum des Silicon 
Valley. Und obwohl der Markt mit Internet- 
Suchmaschinen eigentlich längst unter Alta- 
Vista, Yahoo und anderen verteilt war, mach- 
ten sich die Google-Gründer Sergey Brin und 
Larry Page auf die Suche nach Investoren. 
Zunächst ließen sich Stanford-Veteranen wie 
Sun-Mitbegründer Andreas von Bechtolsheim 
von der Google-Idee überzeugen, der den 
beiden Studenten nach einer 15-Minuten- 
Präsentation einen 100 0O00-Dollar-Scheck 
zum weiteren Aufbau des Google-Projektes 
in die Hand drückte. Der Durchbruch gelang 
den beiden noch 1999 bei den Risikokapi- 
talgesellschaften Sequia Capital und Klei- 
ner Perkins Caufield & Byers, die ebenfalls 
die Taschen weit öffneten und die erste 
Finanzierungsrunde in Höhe von 40 Millio- 
nen Dollar absicherten. Heute regt Google 
die Finanzwelt zu neuen Fantasien an, die 
fatal an den Beginn des Internet-Hypes 
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Mitte der Neunzigerjahre erinnern. Ein Bör- 
sengang könnte Google zu einem Unterneh- 
men machen, das mehrere Milliarden Dol- 
lar wert ist. Zur Erinnerung: Netscape hatte 
nach dem IPO im Jahr 1995 einen Buchwert 
von rund 1,1 Milliarden Dollar. 


Ohne teure Werbekampagnen 


Trotz der Gerüchte um einen Börsengang 
bleiben die Macher von Google auf dem Tep- 
pich. Aufwändige Werbe- und Marketing- 


kampagnen - mit denen Ende der Neunzi- 
gerjahre die Internet-Economy aufgebläht 
wurde - hatte Google ohnehin nicht nötig. 
Die Google-Gründer vertrauten darauf, dass 
sich die Qualität ihrer schlichten Such- 
maschine per Mund-zu-Mund-Propaganda 
herumspricht. In der Firmenzentrale in Moun- 
tain View werden die im Flur an die Wand 
gepinnten Übersichts-Charts mit den stän- 
dig steigenden Zugriffszahlen wie ein klei- 
ner Hausaltar gepflegt. Von den Anfängen 
mit wenigen tausend Seitenaufrufen täglich 
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< Mac-Google 
Google bietet 
Spezial-Suchen an, 
die auf bestimmte 
Themengebiete be- 
schränkt sind. Unter 
www.google.com/ 
mac etwa kann 
man die Suche auf 
die Apple-Welt 
einschränken 
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» Zensur? Die 


Suchmaschine 


aus den alten Stanford-Zeiten geht die Kur- 
ve ständig nach oben. Nur an den Wochen- 
enden und über Weihnachten sackt die Kur- 
ve leicht ab - um danach in neue Rekord- 
höhen zu steigen. Heute verzeichnet Google 
weltweit über 150 Millionen Suchanfragen 
täglich. Experten schätzen, dass jede zwei- 
te Internet-Suchanfrage bei Google landet. 


Schlank und schnell 


Hinter dem Erfolg von Google steckt ein 
Rezept mit mehreren wichtigen Zutaten. Wäh- 
rend die meisten Suchmaschinen zu gigan- 
tischen Portalen mutierten, setzte Google 


von Anfang an auf elegante Schlichtheit. Die 
Google-Startseite erscheint auch bei Inter- 
net-Usern mit langsamen Modemverbin- 
dungen blitzschnell auf dem Bildschirm, da 
keine Werbebanner die Datenleitung 
blockieren und die gesamte Startseite nur 
14 KByte beansprucht. Über das schlichte 
Frontend lassen sich mittlerweile über vier 
Milliarden Dokumente aus dem Internet 
durchsuchen, die von Google regelmäßig 
aktualisiert werden. Diese Zahl setzt sich aus 
drei Milliarden Webseiten, 800 Millionen 
Usenet-Artikeln und rund 400 Millionen 
Bildern zusammen. Damit hat Google die 
größte Suchdatenbank im Internet. 


Entscheidend für die Akzeptanz von Google 
ist aber die inzwischen patentierte Ranking- 
Methode, die die Google-Gründer Page und 
Brin entwickelt haben. Das „Page-Rank-Ver- 
fahren“ hat großen Einfluss darauf, welcher 
Link bei den Suchergebnissen ganz oben 
erscheint. Es berücksichtigt, wie viele ande- 
re Anbieter auf diese Seiten verweisen. 
Dabei zählen Links von Branchengewichten 
wie Yahoo oder CNN.com mehr als von unbe- 
kannten Sites, auf die selbst kaum verwie- 
sen wird. Porno-Anbieter und andere Spam- 
mer versuchen, mit virtuellen Link-Farmen 
diese Google-Methode auszuhebeln. Dabei 
verweisen die Server alle gegenseitig auf 


Suche nach der [ . - 


rechtsradikalen 
Organisation Storm- || 
front ergibt unter- 
schiedliche Resul- 
tate bei google.com 
und google.de, da 
Google Rücksicht 
auf das deutsche 
Strafrecht nimmt 
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Käuflich Google lässt sich 
im Gegensatz zu anderen Such- 
diensten nicht die Platzierung 
der Suchergebnisse im Haupt- 
fenster abkaufen. Auch blinken- 
de Werbebanner sind bei Google 
tabu. Allerdings bietet der Such- 
dienst maximal zwei kommerziel- 
le (farblich abgesetzte) Weblinks 
am Kopf der Suchseite an, die 
jeweils mindestens 15 000 Dol- 
lar kosten. Außerdem vermarktet 
Google Kleinanzeigen am Rande 
der Suchergebnisse, die für ver- 
gleichsweise wenig Geld im 
Selbstbedienungsservice vom 
Kunden geschaltet werden kön- 
nen. Klickt ein Google-User auf 
den Link, klingelt es in Mountain 
View noch einmal in der Kasse. 


Werbung Werbeumsätze ma- 
chen nach Branchenschätzun- 
gen rund zwei Drittel der Google- 
Einnahmen aus. Den über- 
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wiegenden Rest nimmt Google 
durch Kooperationen mit ande- 
ren Suchdiensten und Portalen 
ein. Allein der Jahresvertrag mit 
Yahoo! hat im Herbst 2002 rund 
7,1 Millionen Dollar in die Kasse 
gespült. Eine untergeordnete 
Rolle spielt für Google bislang 
(noch) das Geschäft mit dem 
Intranet, obwohl bereits mehrere 
Großkonzerne wie Sony, Procter 
& Gamble oder Cisco die Google- 
Software für interne Anwendun- 
gen lizenziert haben. Für Intra- 
nets bietet Google außerdem 
spezielle Linux-Server an, auf 
denen die Googlebots laufen. 
„ES war einfacher für uns, eine 
eigene Hardware zusammen- 
zustellen, als unsere Software 
auf verschiedene Plattformen 

zu portieren“, begründet Google- 
Forschungschefin Monika Hen- 
zinger den Ausflug von Google 
ins Hardware-Geschäft. 


Pre-IPO Da das Unternehmen 
bislang nicht an der Börse 
notiert ist, muss Google der 
Öffentlichkeit keine Auskünfte 
über den wirtschaftlichen Erfolg 
geben. Im Silicon Valley heißt es 
aber, dass Google 2003 vermut- 
lich einen Jahresumsatz in Höhe 
von rund 400 Millionen Dollar 
erzielen wird, was nicht gerade 
viel ist. Selbst die Darmstädter 
Software AG liegt mit einem 
Jahresumsatz von rund 475 
Millionen Dollar klar über diesem 
Wert. Die Augen der Investoren 
aber funkeln, wenn sie auf die 
Gewinn-Marge von Google zu 
sprechen kommen. Angeblich 
erzielt Google eine Umsatzredite 
von über 30 Prozent. Aber selbst 
ein Gewinn von über 100 Millio- 
nen Dollar im Jahr würde kaum 
einen Börsenwert von mehreren 
Milliarden Dollar rechtfertigen. 

Christoph Dernbach 


einander und erzielen so theoretisch hohe 
Page-Ranking-Werte. Google versucht mit 
ständig verfeinerten Filtern und harten Sank- 
tionen für betrügerische Anbieter, diese 
Tricks ins Leere laufen zu lassen. 
Durchschnittlich taucht der Googlebot- 
Crawler, der Abfrage-Software-Roboter von 
Google, spätestens alle 28 Tage bei einer 
bereits erfassten Website auf. „Darüber hi- 
naus crawlen wir jeden Tag Millionen von 
Websites, die besonders populär sind und 
von denen wir wissen, dass sie sich schnell 
ändern“, erläutert Google-Forschungschefin 
Monika Henzinger (36). Der Googlebot-Craw- 
ler überprüft, ob die bislang gespeicherten 
Dokumente noch existieren. Ist die Seite 
verschwunden, packt sie Google in einen 
Zwischenspeicher, aus dem sie noch eine 
Zeitlang abgerufen werden kann, selbst wenn 
das Original im Netz längst gelöscht wurde. 


Webarchiv oder neue Dienste 


„Wir haben intern diskutiert, ob wir die 
Seiten nicht länger zur Verfügung stellen 
sollten, um somit eine Art Internet-Archiv 
zu erstellen“, sagt die aus Bayern stam- 
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» 1. Vorsicht mit Metadaten Wer versucht, 
mit einem inflationären Gebrauch von Key- 
words und anderen Metadaten eine gute Plat- 
zierung in den Suchmaschinen zu erreichen, 
kann böse auf die Nase fallen. Wenn Google 
eine Keyword-Inflation bemerkt, wird die Site 
im Ranking herabgestuft oder gar aus den 
Suchergebnissen herausgefiltert. 


» 2. Suchbegriffe nach vorn Bringen Sie die 
Suchbegriffe auf Ihrer Site möglichst promi- 
nent unter, also vielleicht schon im Domain- 
Namen (www.autoverleih-mustermann.de). 
Ganz sicher sollten die Suchbegriffe aber in 
den Headline-Tags und auf den Indexseiten 
auftauchen. Von höherer Bedeutung ist auch 
der Text, der sich in der Umgebung eines 
Anker-Tag (href) befindet. 


» 3. Text statt Grafik Suchmaschinen 
ignorieren Grafiken und Fotos auf den 
Seiten, wenn sie nicht durch das Attribut 
alt=Beschreibung im img-Tag näher beschrie- 
ben sind. Packen Sie daher im Zweifelsfall 
lieber mehr Text als zu viele Grafiken auf die 
wichtigen Pages Ihrer Website. 


>» 4. Richtiger robot.txt Mit dieser Textdatei 
in dem Hauptverzeichnis einer Site bestimmt 
der Webmaster, welche Verzeichnisse von 


einem Crawler durchsucht werden dürfen 
und welche nicht. So sollte man in der Regel 
untersagen, dass ein CGl-Verzeichnis durch- 
stöbert wird. 


>» 5. Link-Tausch Sorgen Sie durch einen 
aktiven Meinungsaustausch mit anderen 
Webmastern und den Usern dafür, dass von 
verschiedensten Sites auf Ihr Angebot verlinkt 
wird. Verzichten Sie aber auf den Einsatz von 
dubiosen Link-Farms, denn Google & Co 
bestrafen solche Betrugsversuche hart. 


>» 6. Doorway-Pages Verzichten Sie unbedingt 
auch auf den Einsatz von so genannten Door- 
way-Pages. Das sind speziell für den Crawler 
zugeschnittene Einstiegsseiten, die der Such- 
maschine Inhalte vorgaukeln sollen, die gar 
nicht auf der eigentlichen Website zu finden 
sind. Google und andere strafen eine Site ab, 
wenn sie Doorway-Pages erkennen. 


» 7. Verborgener Text Manche Webmaster 
versuchen, unzählige Keywords als „unsicht- 
baren“ Text am Ende einer Einstiegsseite 
unterzubringen, indem Hintergrund- und Text- 
farbe identisch gewählt wurden. Dieses Ver- 
fahren wird von den Suchmaschinen erkannt 
und nicht akzeptiert und führt häufig zum Aus- 
schluss der Site aus dem Suchindex. Verwen- 


Erfolg bei Google & Co: Zehn Tipps für den Webmaster 


den Sie anstatt des „unsichtbaren“ Textes das 
Tag span. Innerhalb von diesem können Infor- 
mationen stehen, die für eine automatisierte 
Auswertung durch die Robots gedacht sind. 


>» 8. Aktuelle Inhalte Versuchen Sie, Ihre 
Website ständig zu aktualisieren, selbst wenn 
sich an Ihrem Angebot kaum etwas ändert. 
Richten Sie beispielsweise eine News-Rubrik 
ein, um für wechselnden Content zu sorgen. 
Die Crawler werden Sie häufiger besuchen, 
wenn die Inhalte Ihrer Site knackig frisch sind. 


>» 9. Inhalte spiegeln Besorgen Sie sich 
neben Ihrer Hauptdomain mehrere Domains, 
in denen der Kern Ihres Angebots enthalten 
ist (etwa www.autoverleih-mustermann-in-ham 
burg.de; www.mietwagen-mustermann-in- 
altona.de), selbst wenn die Domains für einen 
Menschen schwer zu merken sind. Die Such- 
maschine erkennt die Keywords sehr gut. Sie 
müssen dann allerdings den Inhalt der Site 
spiegeln (kopieren) - und nicht nur durch ein 
Redirect auf die Hauptsite verweisen. 


» 10. Immer an den User denken Auch wenn 
Sie mit Ihrer Website bei den Suchmaschinen 
ganz oben landen wollen - das beste Ranking 
bei Google nutzt nichts, wenn die User sich 
von Ihrer Site abwenden. 


>» Spielkram Bei 
der persönlichen 
Einrichtung des 
Cubicle-Büros genie- 
ßen die Googles 
Narrenfreiheit 


A Kreativ In der 
Lobby der Google- 


mende Google-Forschungschefin. „Zum 
einen wäre es gut, zum Beispiel Microsoft 
nachweisen zu können, dass sie zu einem 
bestimmten Zeitpunkt etwas auf der Web- 
site hatten - obwohl sie inzwischen das 
Gegenteil behaupten. Auf der anderen Sei- 
te wäre so ein Archiv extrem aufwändig und 
teuer.“ Der Nutzen eines Webarchivs sei für 
die Google-User dagegen beschränkt. 
„Daher konzentrieren wir unsere An- 
strengungen lieber auf neue Dienste wie 
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Google-News oder die Produktsuchmaschi- 
ne Froogle.” Die neuen Google-Services 
sind Teil eines konsequenten Wachstums- 
kurses, den Google-Chef Eric Schmidt seit 
zwei Jahren verfolgt. Der ehemalige CEO 
des Netzwerkspezialisten Novell übernahm 
im August 2001 die Geschäfte von Google- 
Mitbegründer Larry Page, der seitdem den 
Titel „President, Products“ trägt. Sein Kolle- 
ge Sergey Brin darf sich „President, Techno- 
logy“ nennen. An der verspielten Atmos- 


phäre bei Google hat sich in den vergan- 
genen beiden Jahren wenig geändert. In 
der Lobby steht ein Flügel, auf dem sich 
die Mitarbeiter kreativ betätigen dürfen. 
Aus Japan haben die Google-Gründer Mas- 
sagestühle einfliegen lassen. Manche Mit- 
arbeiter bringen ihre Hunde mit in die 
Arbeit. Andere überspannen ihr Büro mit 
einem Tarnnetz. Das alles trägt zum Wohl- 
befinden der Belegschaft bei - und damit 
zu einer höheren Produktivität. 


Zentrale in Moun- 
tain View können 
die Mitarbeiter 
auf einem Flügel 
spielen 
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V Patent Google 
hat sein „Page- 
Ranking“ in den 
USA zum Patent 
angemeldet 


Suchmaschine 


Google macht Medien Konkurrenz 


Zuletzt haben Schmidt und seine Mitarbei- 
ter die Publishing-Branche durch „Google 
News“ aufgeschreckt. Rund um die Uhr scan- 
nen Googlebots über 4000 englischsprachi- 
ge Nachrichten-Sites aus aller Welt. Ohne 
irgendwelche Redakteure baut Google da- 
raus automatisiert ein eigenes Nachrichten- 


Portal, wenngleich nur auf die Original- 
Stories auf den eigentlichen News-Sites ver- 
wiesen wird. „Wenn ich mich über die Irak- 
Krise informieren möchte, gehe ich inzwi- 
schen nicht mehr zu CNN.com, sondern 
schaue bei Google News nach, da ich dort 
nicht nur die US-amerikanische Sicht der 
Dinge präsentiert bekomme, sondern eine 
internationale Perspektive erhalte“, sagt 
Monika Henzinger. Da Deutsch nach Englisch 
die zweitwichtigste Abfragesprache bei 
Google sei, wolle man als Nächstes eine 
deutsche Version von Google-News anbieten. 
Auf ein genaues Datum will sich die Google- 
Forschungschefin aber nicht festlegen. 

In Visier hat Google auch die Weblogs, 
die persönlichen Meinungsjournale im Web, 
die in den USA schon heute den etablierten 
News-Medien Konkurrenz machen und auch 
hier zu Lande immer populärer werden. Mit- 
te Februar 2003 kaufte Google die Firma 
Pyra Labs in San Francisco auf. Pyra stellt 
im Web unter www.blogger.com ein Content- 
Management-System zur Verfügung, mit dem 
inzwischen 1,1 Millionen registrierte User 
rund 200 000 Weblogs veröffentlichen. Zwei 
Jahre zuvor hatte Google bereits Deja.com 


Von Suchdiensten und -maschinen 


Bei den Suchdiensten werden von Redakteuren 
zusammengestellte Kataloge wie Yahoo! oder 
Web.de von Suchmaschinen unterschieden, die 
allein mit Suchrobotern (Crawlern) arbeiten. 


jlelssgelkteig Suchdienste 


Erläuterung zu ODP: Das von Netscape betreute 
Open Directory Project ermöglicht allen interes- 
sierten Surfern, an der Erstellung des Katalogs 
mitzuarbeiten. Über 50 000 Freiwillige sollen 


Suchmaschine/Crawler 
Google 
Google 

Fast 
Fireball 
AltaVista 
Google 
Inktomi 
Fast 
Google 
Abacho 
Speedfind 
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(Quelle: www.netbooster.de) 


Allerdings kooperieren viele Suchdienste (Such- 
maschinen, Kataloge, Portalseiten) miteinander. 
Die folgende Tabelle ist nach den zurzeit 
größten Suchdiensten sortiert: 


bereits am ODP beteiligt sein. Etablierte 
Internet-Verzeichnisse wie Yahoo und Lycos 
arbeiten dagegen mit einem fest angestellten 
Team von Redakteuren. 


aufgekauft, ein Unternehmen, das die 
schwarzen Bretter des Usenet archiviert. 
Damit ist Google eine gewaltige Macht im 
Markt des „Self-Publishing“, in dem Inter- 
net-Anwender ihre eigenen Inhalte publi- 
zieren können. 


Erfolg schafft Kritiker 


Die vielfältigen Aktivitäten zahlen sich für 
Google inzwischen auch aus (siehe Kasten: 
„So verdient Google Geld“). Die Mischung 
aus cooler Technologie, benutzerfreundli- 
chem Design und geschäftlichem Erfolg sorg- 
te wohl auch dafür, dass Google den 
prestigeträchtigen Titel der „Marke des Jah- 
res“ gewinnen konnte. Bei der jährlich von 
der britischen Agentur Interbrand durch- 
geführten Umfrage unter 1315 Experten 
landete Google mit 15 Prozent auf Platz eins, 
knapp vor Apple Computer (14 Prozent) und 
Coca-Cola (12). „Google wurde zwar von eini- 
gen Techies gegründet. Dennoch ist Google 
freundlich genug, sein High-Tech-Innenleben 
vor der Öffentlichkeit zu verbergen und uns 
nichts als ein nettes, einfach zu benutzen- 
des, klares und reines Äußeres zu zeigen“, 
begründete Robin Rush von Interbrand die 
Entscheidung seiner Kollegen. 

Etlichen Internet-Usern ist der Erfolg von 
Google inzwischen aber unheimlich gewor- 
den. So werfen Google-Kritiker wie Daniel 
Brandt dem kalifornischen Unternehmen vor, 
Daten wie besessen zu sammeln und über 
die eigentliche Verwendung keine klare Aus- 
kunft zu geben (www.google-watch.org/ 
krane.html). Brandt gefällt es auch nicht, 
dass Google ein Cookie an den Browser des 
Anwenders schickt, der erst im Jahr 2038 
verfällt. Der Google-Kritiker geht davon aus, 
dass die eindeutige ID-Nummer aus dem 
Google-Cookie auch mit den IP-Adressen der 
User verknüpft werden könnte. 

Andere Kritiker reiben sich an Googles 
Umgang mit dem Thema Zensur. Die Wissen- 
schaftler Jonathan Zittrain und Benjamin 
Edelman vom Berkman Center for Internet 
& Society an der Harvard Law School fan- 
den heraus, dass Google in Deutschland 
(google.de) und Frankreich (google.fr) über 
Sites mit vornehmlich rechtsradikalen Inhal- 
ten in den Suchergebnissen nichts anzeigt, 
obwohl google.com die Webseiten auflistet 
(http://cyber.law.harvard.edu/filtering/ 
google/). Dabei stört die beiden Wissen- 
schaftler weniger, dass Google auf den 
Gesetzgeber in Deutschland und Frankreich 
reagiert, sondern dass der User keinen Hin- 
weis bekommt, dass Google das Suchergeb- 
nis manipuliert hat. Christoph Dernbach 
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Klicktipps 


Für Verpacker. Für Tapezierer. Für Fälscher 


Luxushüllen 


So mancher Besitzer eines PowerBook hat schon eine böse Über- 
raschung erlebt, wenn sich im Laufe der Zeit die Tastatur durch win- 
zige Kratzer auch auf dem Display abzeichnet. Abhilfe mag schon 
ein zwischen Monitor und Tastatur eingelegtes Blatt Papier schaf- 
fen. Wer es jedoch gerne eine Spur eleganter hätte, dem seien die 
iCovers von ACME Made empfohlen. Neben maßgeschneiderten 
Schutzhüllen für Apple-Rechner bietet der amerikanische Anbieter 
auch eine Auswahl stilsicherer PowerBook-Taschen, die nicht unbe- 
dingt gleich auf den ersten Blick auf ihren Inhalt schließen lassen. 
www.acmemade.com 


Wunderbare Welt der 
Werbewissenschaften 


Im Futteral eines geheimnisvollen Forschungskoffers, der ohne 
weiteres aus dem Labor eines verrückten Wissenschaftlers stam- 
men könnte, versteckt die australische Agentur Animal Logic die 
Beweisstücke ihrer Tätigkeit: ein krude zusammengestelltes Port- 
folio Werbe- und Filmclips mit 3D-Animationen, das nicht unbedingt 
einfach zu überblicken ist. Dafür macht es aber umso mehr Spaß, 
in dieses bunte Sammelsurium einzutauchen. 
www.animallogic.com 


Wallpapers 


Wer schon immer mal davon geträumt hat, nicht nur seinen digi- 
talen Schreibtischhintergrund individuell zu gestalten, sondern auch 
den Wänden, zwischen denen man täglich sitzt, eine persönliche 
Note zu verleihen, kommt mit Berlintapete auf seine Kosten. Neben 
vorgefertigten Stilvorlagen können Sie hier Ihre eigenen Design- 
muster in Auftrag geben, die Ihnen dann als Tapetenrollen ins Haus 
geliefert werden. 
www.berlintapete.de 
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Think quiet 


> Mit den extremen Lüftungsgeräuschen seiner G4-Desktop-Reihe 
hat Apple schon so manchen Mac-Nutzer gegen sich aufgebracht. 
In der Hoffnung, eines schönen Tages den Betrieb ihrer Website 
auch wieder einstellen zu können, brachten nun überzeugte Apple- 
Anwender ihren Ärger mit g4noise.com zum Ausdruck. Angelegt als 
internationales Forum tauschen hier lärmgeplagte G4-Nutzer Erfah- 
rungsberichte und Tipps zu Gegenmaßnahmen aus. Unterstützt wird 
die Webkampagne zudem mit einer Reihe von Fan-Movies, die Apples 
Switch-Thema aufs Korn nehmen. 

www.gA4noise.com 


Nicht ganz legale Kunst 


> Die Ausstellung Illegal Art beschäftigt sich mit künstlerischen Pro- 
duktionen, die durch offenkundige Verfremdungen von urheberecht- 
lich geschütztem Material in einer rechtlichen Grauzone operieren: 
So werden etwa Disneys Meerjungfrau Arielle die aggressiven Tele- 
fonmonologe eines Rechtsanwalts der Musikindustrie in den Mund 
gelegt, während George W. Bush als flammenspuckende Sonne 
durchs Teletubbie-Land kreist. Neben einer Auswahl fundierter Arti- 
kel zum Thema Copyright und Copyleft-Bewegung tritt Illegal Art 
auch im Web vor allem als Informationsplattform auf und bietet alle 
in der Ausstellung gezeigten Videos in voller Länge an. 
www.illegal-art.org 


Virtuelles Grammophon 


> Außer für DJs und Analogliebhaber spielt heute der Schallplat- 
tenspieler wohl kaum noch eine große Rolle. Wie schön wäre es da, 
alte Vinylplatten direkt in Bit und Byte zu transformieren, am besten 
einfach über einen handelsüblichen Digitalscanner? Dieser Idee 
hat sich Ole Springer, ein 22-jähriger Informatikstudent aus Jerusa- 
lem, angenommen. Sein Programm liefert zwar nur bescheidene 
akustische Resultate und ist beschränkt auf alte Monoaufnahmen. 
Vom rein technischen Standpunkt aus betrachtet ist sein Verfah- 
ren, optische Signale in binäre Daten zu wandeln, ebenso amüsant 
wie brillant. 

www.cs.huji.ac.il/ " springer/ 


Retro-Englischtrainer 


> War es nicht einst der Außerirdische E.T., der mit einem Sprach- 
computer für Kinder seine ersten Worte lernte? Aufgestöbert über 
eBay hat ein gewisser Jake von jp74.com sich daran gemacht, die- 
sen Klassiker aus dem Hause Texas Instruments per Flash zu reak- 
tivieren und für die Allgemeinheit ins Netz zu stellen. Auch eine Art, 
digitale Medien zu archivieren. 

www.speaknspell.co.uk 
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QuarkXPress 6 


XPress 6 für Mac OS X nähert sich der finalen Version. Hat das lang erwartete Update 
mehr zu bieten als eine Aqua-Oberfläche? Die MACup-Redaktion hat die Alpha-Version der 
Layoutapplikation genau betrachtet und einen ersten Eindruck bekommen 


> Die Fangemeinde von XPress hat eine lan- 
ge Durststrecke hinter sich: Seit über zwei 
Jahren preist Apple sein neues Betriebssy- 
stem Mac OS X an, und die meisten großen 
Publishing-Applikationen haben den Sprung 
auf die Aqua-Oberfläche bereits hinter sich. 
XPress ließ lange - für manche Anwender 
auch zu lange - auf sich warten, doch jetzt 
kündigt Quark XPress 6 an. Die neue Ver- 
sion sowie die XTensions von Drittanbietern 
werden ausschließlich unter Mac OS X lau- 
fen. Fest steht bereits jetzt schon: Die Ent- 
wickler bieten in der Version mehr als eine 
Aqua-Oberfläche - das Programm ist neu 
verputzt und um einige Zimmer erweitert wor- 
den. Da uns zum Testzeitpunkt die Version 
im Alpha-Stadium vorliegt, ist es durchaus 
möglich, dass Quark bei einigen Funktionen 
noch nacharbeiten und optimieren bezie- 
hungsweise ändern wird. 

Die an Aqua angepasste Oberfläche von 
XPress 6 ist leicht überarbeitet. Das Gute 
daran ist, dass man sich immer noch pro- 
blemlos zu Recht findet: XPress sieht immer 
noch aus wie XPress. Die kosmetischen 
Änderungen beinhalten ein neues Menü Lay- 
out, mit dem Layouts dupliziert, gelöscht 
oder editiert werden können, eine großarti- 
ge Sache, auf die noch genau eingegangen 
wird. Im neuen Mac-OS-X-verbindlichen 
Menü Fenster findet man jetzt sämtliche 
Paletten, das Menü Ansicht enthält lediglich 
Befehle zur Darstellungsgröße sowie Hilfsli- 
nien, Sonderzeichen und dergleichen und 
ist somit übersichtlicher. Voreinstellungen 
zu XPress sind Mac-OS-X-like in dem neuen 
Menü QuarkXPress gelandet, und auch die 
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Hilfsmittel m 


Preferenzen des Programms liegen jetzt im 
Ordner Preferences des Benutzers. 

Quark hat in seine neue Version die 
XPress-5-XTension Guide Manager eingebaut. 
Der Hilfslinien-Manager ermöglicht dem Lay- 
outer, auf wählbaren Seiten in wenigen 
Schritten ein Hilfslinienraster anzulegen oder 
auch alle Hilfslinien in einem Arbeitsschritt 
zu löschen. Auch das Definieren von Default- 


Ordnern erledigte bis zur Version 5 die XTen- 
sion Dejavu, in XPress 6 ist sie standardmä- 
ßig enthalten. Hierüber lassen sich in den 
Voreinstellungen Standardpfade für das Öff- 
nen, Sichern sowie für das Laden von Tex- 
ten und Bildern definieren. 

Das Programm wirkt nach wie vor aufge- 
räumt, übersichtlich und bietet spätestens 
seit Version 5 mit den kontext-sensitiven 
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4 Neu und doch 
vertraut Auch wenn 
die Entwickler ein 
wenig umgeräumt 
haben, findet man 
sich in der neuen 
Aqua-Oberfläche in 
XPress 6 nach wie 
vor gut zurecht 
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A Projekte und Layouts Quark 
hat in XPress 6 die Projektfunk- 
tion eingeführt. Ein Projekt 
dient als Container für die Print- 
oder Web-Layouts. Layouts las- 
sen sich duplizieren, Texte darin 
synchronisieren 


Modifizieren... 
Inhalt =» 


Bild lachen... 
Bild an Rahmen anpassen 
Rahmen an Bild anpassen 


hl ti * 


Ausschneiden 
Kopierer 
Einsetzen 

ufldsung 
Hyperlink » — r 
Anker > 


<A» Qual der Wahl Der Anwender hat die Wahl, 


Menüs Möglichkeiten, schnell zu navigieren. 
Die Befehle [Befehl-+] und [Befehl-] verän- 
dern die Darstellungsgröße in einstellbaren 
Schrittgrößen, die maximale Größe ist aber 
immer noch auf 800 Prozent begrenzt. Trost 
spendet die Neuerung der Full-Resolution- 
Vorschau, die eine bessere Darstellung von 
Bildern bewirkt, was speziell bei einem plat- 
zierten EPS deutliche Unterschiede erken- 
nen lässt, auch wenn dies in der Alpha noch 
zu lange dauert. Die Vorschau lässt sich ent- 
weder pro Bild oder generell definieren. Ein 
angenehmer Nebeneffekt: Druckt man ein 
EPS mit einer hochaufgelösten Vorschau auf 
einem nicht postscript-fähigen Drucker, ist 
die Qualität entsprechend hoch. 
Voraussichtlich wird die Full-Resolution- 
Vorschau nicht standardmäßig in XPress ent- 
halten sein, sondern als XTension zum Down- 
load bereit stehen. So möchte Quark die 
XPress-6-Benutzer in Versuchung führen, sich 
registrieren zu lassen - allerdings kann man 
es auch anders ausdrücken: Wer sich nicht 
registriert, kommt nicht in den Genuss der 
Full-Resolution Vorschau. Somit hat Quark 
zwar nicht zum Dongle zurückgefunden, lässt 
sich aber eine kleine Kontroll-Hintertür offen. 


Cross-Media 


Anwender, die eine neue Datei per Menübe- 
fehl anlegen, entdecken sofort eine Ände- 
rung: Statt dem Befehl Dokument taucht Pro- 
jekt auf. Dies zeugt nicht von schlechter 
Lokalisierung, sondern von einer mächtigen 
neuen Dokumentverwaltung, die im weite- 
sten Sinne an die Buchfunktion von XPress 
erinnert. Das Prinzip ist gleichermaßen ein- 
fach wie praktisch: Das, was bisher als Doku- 
ment bezeichnet wurde, nennt Quark jetzt 
Layout. Ein Layout kann nach wie vor aus 
mehreren gleichgroßen Seiten bestehen, 


importierte Bilder mit unterschiedlicher Qualität 
anzuzeigen, indem die Voransichtsauflösung gewech- 
selt wird. Auch bei der Ausgabe kann ein Wechsel der 
Vorschau sinnvoll sein: Wählt man bei einer importier- 
ten EPS-Datei die Full Resolution-Anzeige und druckt 
auf einem nicht-postscriptfähigen Drucker aus, ist 
das Ergebnis erheblich besser 
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denen Musterseiten zugrunde liegen. Erzeugt 
man ein neues Projekt, entsteht automatisch 
ein neues, zu benennendes Layout, das am 
unteren Fensterrand als Registerkarte samt 
Symbol für den Layouttyp angezeigt wird. 
Das Projekt dient also als Container, in dem 
Druck- und Webdokumente gesammelt, aus- 
getauscht und konvertiert werden können 
und kann bis zu 25 Druck- oder Weblayouts 
enthalten, jedes Layout wiederum bis zu 
2000 Seiten. Aufgrund getrennter Namens- 
vergabe ist es keine große Leistung, den 
Überblick zu behalten. Für die Praxis bedeu- 
tet die Projektverwaltung, dass der Anwen- 
der innerhalb eines Projekts mehrere Lay- 
outs in verschiedenen Größen definieren 
kann. Mithilfe der Registerkarten am unte- 
ren Dokumentrand kann man schnell zwi- 
schen den Layouts wechseln. 

Mit der neuen Projektverwaltung sammelt 
XPress aber noch weitere Pluspunkte: Muss- 
te bisher der Benutzer bereits vor dem Erzeu- 
gen einer neuen Datei wählen, ob die Datei 
für den Druck oder für den Einsatz im Inter- 
net erstellt werden soll, kann der XPress-6- 
Anwender dies durch das Kopieren des Lay- 
outs auch erst nach der Erstellung des Doku- 
ments entscheiden. 

Die Musterseitenverwaltung ist von der 
Projektverwaltung nicht beeinflusst - Muster- 
seiten werden nach wie vor pro Layout 
erstellt und zugewiesen. Dennoch ist es nicht 
möglich, nachträglich erstellte Musterseiten 
beziehungsweise Seiten an andere Layouts 
weiterzugeben. Hat der Anwender von sei- 
nem Druckdokument eine Kopie in das Web- 
Format dupliziert, können somit Ergänzun- 
gen, die anschließend an einem der beiden 
Layouts vorgenommen wurden, nicht mehr 
automatisch übernommen werden. 

Wer in den bisherigen XPress-Versionen 
die Buchfunktion eingesetzt hat, wird sicher- 
lich beim Studieren der Projekt-Verwaltung 
Ähnlichkeiten entdecken, auch wenn die Pro- 
jektverwaltung diverse Vorteile hat. So ver- 
wundert es denn nicht, dass die Buchfunk- 
tion lediglich Projekte verwalten kann, die 
aus einem Druckdokument bestehen. 


Projekt- und Layout-Regeln 


In XPress gab es immer eine klare Aufteilung 
zwischen Einstellungen auf Programmebe- 
ne und denen auf Dokumentebene. Aufgrund 
der Einführung von Projekt und Layout ist die 
Gruppe der dokumentspezifischen Einstel- 
lungen in zwei neue Abteilungen aufgeteilt: 
die projektspezifische sowie die layoutspe- 
zifische Gruppe. Attribute, die sich auf Pro- 
jektebene befinden, sind unabhängig von 
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4 Synchron In XPress 6 hat der Anwender die Möglichkeit, 
innerhalb eines Projekts Texte zu synchronisieren. Dabei gleicht 
das Programm lediglich den Text, nicht aber Attribute wie Farbe, 


Schrift oder Absatzeinstellungen ab 


ihrem Erstellungsort von allen Layouts aus 
zugänglich. Dazu zählen unter anderem Stil- 
vorlagen, Absatzattribute wie Silbentrennung 
und Blocksatz, Striche und Streifen, Listen 
und Hyperlinks. Farben lassen sich ebenfalls 
übergreifend verwenden, wobei in Projekten, 
die ausschließlich Druck-Layouts enthalten, 
keine Web-Farben in der Farbpalette auftau- 
chen. Kommt ein Web-Layout ins Spiel, kann 
der Anwender auch die Web-Farben Layout- 
übergreifend verwenden. 

Zu den Attributen auf Layoutebene zäh- 
len unter anderem Seiteneinstellungen wie 
Musterseiten, Seitengrößen oder automati- 
sche Paginierung. Somit kann jedes Layout 
eine unabhängige Paginierung erhalten, 
ohne dass das Bearbeiten von Seiten in 
einem anderen Layout dazwischen funkt. 
Auch die Ebenen fungieren unabhängig, 
genauso wie die Befehle Suchen/Ersetzen, 
Indexeinträge, das Drucken, der EPS- und 
HTML-Export. Die sinnvolle Aufteilung der 
Attribute in Layout- und Projektebene zeugt 
davon, dass sich die Entwickler Gedanken 
darüber gemacht haben, wie Dokumente am 
ökonomischsten erstellt und Attribute über- 
geben werden können, ohne den Anwender 
mit neuen Verhaltensmustern zu verwirren. 


Synchronisieren 


farbigen Anfassern. Der Name des Text- 
rahmens erscheint im oberen Teil der zwei- 
geteilten Palette, im unteren Teil listet XPress 
die Namen derjenigen Layouts auf, die die- 
sen Textblock enthalten. Erfolgt eine Textän- 
derung, kann man sicher gehen, dass diese 
automatisch in alle synchronisierten Textrah- 
men übernommen werden. Dabei spielt es 
keine Rolle, in welchem Textrahmen die Kor- 
rekturen erfolgen. 

Auch den Skeptiker wird diese Funktion 
erfreuen, wenn er erfährt, dass auch nach 
der Erstellung der verschiedenen Layouts ein 
Textblock in einem Layout hinzugefügt, syn- 
chronisiert und anschließend in einem ande- 
ren Layout platziert werden kann. Nebenbei 
sei erwähnt, dass sich Text auch innerhalb 
eines Layouts synchronisieren lässt. 

Durch die Synchronisation gleicht XPress 
lediglich reine Textänderungen ab, also 
weder Text- und Absatzattribute noch Rah- 
menattribute. Dies ist auch sinnvoll, da spe- 
ziell bei der Erstellung von Druck- und Web- 
Dokumenten zwar der Text, nicht aber die 
Textattribute identisch sind. Wer dennoch 
identische Text- und Absatzattribute benö- 
tigt, setzt die auf Projektebene basierenden 
Stilvorlagen ein. 


Meinungswechsel 


Ein weiterer Leckerbissen in Sachen Work- 
flow bietet Quark nun mit der Möglichkeit, 
Texte zwischen den Layouts zu synchronisie- 
ren. Dazu aktiviert der Layouter einen Text- 
rahmen, wählt den Befehl Text synchronisie- 
ren oder klickt auf das Symbol der neu spen- 
dierten Palette Synchronized Text. Für die 
optische Kontrolle versieht XPress den syn- 
chronisierten Textrahmen automatisch mit 
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Mit XPress 6 sind auch endlich die Wünsche 
nach einer Mehrfach-Rückgängig-Funktion 
in Erfüllung gegangen. Die Anzahl der Schrit- 
te, die sich XPress speichern soll, bestimmt 
man in den Voreinstellungen, maximal 30 
Schritte sind möglich. Am unteren Doku- 
mentrand tauchen die beiden Symbole für 
Rückwärts und Vorwärts auf und durch einen 
Klick auf das Symbol Rückwärts wird die Vor- 


AV Ketten Bereits beim Erstellen der 


Tabelle kann der Anwender die Textzellen 
verketten. Genauso lassen sich aber auch 
nachträglich mit dem Verkettungswerkzeug 
Änderungen an der Textkette vornehmen 


_Tabelleneigenschaften 
Zeilen FE 
Spalten 5 


Zellentyp- 
ii Textzellen 
8ildzellen 


Verknüpfungsreihenfolge | oz "| 


Tabstopp--Reihenfolge ze 
zellen erknüplen 


f Abbrechen " 


gangsliste eingeblendet. Durch den Einsatz 
der Umschalt-Taste lassen sich - in chrono- 
logischer Reihenfolge - gleich mehrere Vor- 
gänge rückgängig machen. Zu bemängeln 
ist allerdings die wenig aussagekräftige 
Befehlsbezeichnung in der Liste. 

Zudem hat Quark die Liste der zu wider- 
rufenden Befehle erweitert. So kann der 
Anwender jetzt auch das Verketten von Text- 
rahmen, das Erstellen, Kopieren und 
Löschen von Ebenen, das Hinzufügen oder 
Löschen von Seiten, das Bearbeiten von Stil- 
vorlagen oder die Konvertierung einer Tabel- 
le zu Text widerrufen. Setzt man bei der 
Erstellung einer neue Farbe statt dem Befehl 
Farben aus dem Menü Bearbeiten das Kon- 
text-Menü ein, ist auch hier ein Rückgängig 
möglich. 

Trotz der erfreulichen neuen Rückgängig- 
Funktionalität bleiben zwei Kritikpunkte 
offen: Zwar ist es zu begrüßen, wenn Pro- 
gramme nicht mit 47 Paletten die Sicht auf 
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das Dokument versperren, in diesem Fall 
wäre aber eine Rückgängig-Palette durchaus 
praktisch. Zum zweiten stört uns die Tatsa- 
che, dass die Rückgängig-Liste geleert und 
somit auch das Zurückspringen unmöglich 
wird, sowie der Benutzer leichtsinnigerweise 
eine Funktion anwendet, die nicht zu wider- 
rufen ist. 


Komfort auf den Ebenen 


Die Ebenenpalette ist renoviert und schlüs- 
siger geworden. Das Programm verhindert 
nun das Zeichnen auf einer gesperrten Ebe- 
ne, Objekte von gesperrten Ebenen lassen 
sich weder aktivieren noch modifizieren, aber 
man kann Bilder aktualisieren oder nach 
Textstellen suchen und diese ersetzen. 


Die Ausgabe einzelner Ebenen ist durch das 
veränderte Druckmenü deutlich einfacher. 
Zwar bot die XPress-5-Version auch schon 
die Möglichkeit, die Ausgabe von Ebenen 
und somit der Objekte zu unterdrücken, aller- 
dings musste man diesen Wunsch für jede 
Ebene einzeln aussprechen. Die neue Ver- 
sion von XPress bietet im Druckmenü die 
Option, nur bestimmte Ebenen zu drucken 
und man erfährt zudem auch noch, welche 
Farbauszüge für die jeweilige Ebene nötig 
sind. Im Dokument ausgeblendete Ebenen 
können im Druckmenü wieder eingeblendet 
werden. Zudem findet eine Kommunikation 
zwischen den Ebeneneinstellungen im Druck- 
menü und der Ebenenpalette statt, das 
heißt, Einstellungen bezüglich der Ebenen 
aus dem Druckmenü werden in das Layout 


übernommen. Die kursive Schreibweise der 
Ebenennamen, deren Ausgabe unterdrückt 
ist, hilft zusätzlich beim Überblick. 

Weiterhin hat Quark die Hierarchien zwi- 
schen den Objekt- und Ebenenoptionen 
geklärt: Ebeneneinstellungen verändern nicht 
die Objekt-Einstellungen. Hat der Anwender 
Elemente im Dialog Modifizieren auf Ausga- 
be unterdrücken gestellt, werden sie unab- 
hängig von der Ebenen- und Druckmenü-Ein- 
stellung nicht ausgegeben. Ändert man nun 
die Ausgabeeinstellungen für diese Ebene, 
hat dies keinen Einfluss auf die Objektein- 
stellungen. Das gleiche gilt übrigens für das 
Sperren und Lösen von Objekten. 

Um schneller und komfortabler zu arbei- 
ten, hat Quark zudem den Befehl Alle Ele- 
mente auf dieser Ebene aktivieren spendiert, 


QuarkXPress 6 bringt neue Versionen der XML- 
XTensions mit. Der in Version 5 noch sehr rudi- 
mentäre XML-Import hat sich ein schönes 
Stück weiterentwickelt. Da XPress 6 auf der 
Macintosh-Plattform nur noch unter Mac OS X 
läuft, müssen auch alle XTensions auf das 
neue Betriebssystem portiert werden. Für die 
Verarbeitung von XML-Daten verwendet XPress 
neuerdings den anerkannten Xerces-Parser der 
Apache Software Foundation, und auch in 
Sachen Funktionalität wurde fleissig an der 
XML-Import-XTension gewerkelt. 


DTD auf freiwilliger Basis 

Um aus puren XML-Dokumenten gestaltete 
XPress-Layouts zu erstellen, ist ab XPress 6 kei- 
ne DTD (Document Type Definition) mehr nötig. 
Die XTension XML-Import kann mit XML-DokKu- 


menten mit oder ohne DTD 
sowie reinen DTDs und Vorla- 
gen für avenue.quark, welche 
die DTD immer eingebettet 
haben, umgehen. Die DTD 
beschreibt und regelt die 
Struktur der XML-Daten und ist 
für regelmäßige Datenübernah- 
men absolut sinnvoll. 

Die Erstellung von XPress-Lay- 
outs aus XML-Daten basiert auf 
dem Platzhalter-Prinzip. Nach 
dem Einlesen der DTD oder 
des XML-Dokuments zeigt die 
Platzhalter-Palette die hierar- 


vr er 


chische Ansicht der Daten- 

struktur. In dieser Ansicht werden alle von 

XPress verwertbaren Elemente fett ausgezeich- 
net. Der Layouter kann nun 
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Nach Plan Die DTD (Document Type Definition) 
ist der Bauplan für XML-Dokumente. Sie regelt, 
welche Elemente wie oft in welcher Struktur 
vorkommen dürfen. Die DTD wird bereits durch 
das modernere XML-Schema abgelöst, welches 
aber zurzeit nur sehr spärlich unterstützt wird 
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oO entweder einzelne Elemente 
oder ganze Hierarchiebäume in 
entsprechende Text- oder Bild- 

2 boxen ziehen. Die Platzhalter 
“= stehen zur Verdeutlichung im 
Hei Layout in spitzen Klammern 
und sind farblich hinterlegt. 
Auf diese Weise baut sich der 
Layouter einen Prototypen des 
Layouts mit Platzhaltern. Dabei 
repräsentiert jedes XML-Ele- 
ment eine Teilinformation aus 
den XML-Daten und lässt sich 
individuell formatieren und 
behandeln. Ebenso kann man 
statischen Text ergänzen, der 
nicht aus den XML-Daten generiert wird. 
XPress 6 kann auch Bilder aus XML-Daten 
laden, indem der Bildpfad in einem XML-Ele- 
ment mitgegeben wird. Der Bildpfad kann 
erfreulicherweise absolut wie auch relativ defi- 
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steine verwen- 
den, um einen 
Prototypen für 
ein XPress-Doku- 
ment zu bauen. 
Jedes Element 
repräsentiert ein 
Stück Informa- 
tion aus den 
XML-Daten. Die 
Platzhalterpalet- 
te zeigt die Struk- 
tur der XML- 
Daten, die aus der DTD gelesen 

wurde. Diese Elemente können als Bausteine 
ins XPress-Dokument gezogen werden 


niert sein, so dass die Pfade nicht an ein 
Betriebssystem gebunden sind und gleicher- 
massen für Print und Web verwendet werden 
können. 
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und möchte man die Hierarchie der Ebenen 
verändern, genügt das einfaches Ziehen der 
Ebenennamen ohne den Einsatz einer Taste. 

Übernimmt der Layouter Objekte per Drag 
and Drop, wird die Ebene mit kopiert - per 
Kopieren/Einfügen geht die Ebene verloren. 
Dies bedeutet gleichzeitig, dass innerhalb 
eines Projekts keine Ebenen kopiert werden 
können. Möchte der Layouter also mehrere 
Objekte samt Ebene innerhalb eines Projekts 
kopieren, muss er über den Umweg über ein 
zweites Projekt gehen. 


Text, Grafik und Farbe 


Beim Thema Text gibt es keine spektakulä- 
ren Neuerungen. Die Schriftenzusammen- 
fassung nach Schriftfamilien, die unter 


Präfixe und Suffixe 

Eine äußerst praktische Neuerung ist 
der Reiter Platzhalter, in der jedes Ele- 
ment mit einem Präfix und einem Suf- 
fix versehen werden kann. So kann 
statischer Text anstelle im Platzhalter- 
layout direkt einem Element als Präfix 
zugewiesen werden. Von Vorteil ist 
dabei, dass der statische Text nicht 
angezeigt wird, wenn das Element 
nicht vorhanden ist. Im Gegenzug kann 
das Präfix gegenüber dem Element 
selbst nicht anders formatiert werden. 
Richtig spannend wird es aber erst mit 
Spezialerweiterungen von Quark. 
Codes im Stile von «\b» erzwingen 
Absatz, Spalten- oder Boxwechsel. Mit 
Hilfe einer simplen Musterseitenver- 
kettung lassen sich so automatisch 
Seiten en masse produzieren. 

Ein weiterer Pluspunkt ist das Feld Vor- 
kommen. Für Elemente, die mehrfach 
vorkommen dürfen, lässt sich definie- 
ren, welcher Datensatz-Bereich beim 
Import berücksichtigt werden soll. Im 
Beispiel können somit beliebig viele 
Bücher in einem XML-Dokument 
beschrieben sein, aber nur die Bücher 
10 bis 24 werden importiert. Leider 
funktionierte diese Option in der 
aktuellen Alpha-Version noch nicht, 
aber es zeigt, wo die Reise hingeht. 


XML-Datei oder Ordner - XML-Import 
Auf Knopfdruck kann entweder eine 
einzelne XML-Datei oder ein ganzer 
Ordner voller XML-Dateien geladen 
werden. Im Beispiel wurde eine XML- 
Datei mit zwei Buchbeschreibungen 
geladen. Mit dem Preview-Knopf in der 
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System 9 Programme wie Adobe Type Reu- 
nion bewerkstelligten, ist in XPress 6 imple- 
mentiert, und wer heimlich Schriften hinzu- 
fügen oder entfernen will, hat Pech gehabt 
- XPress reagiert innerhalb eines Bruchteils 
auf die veränderte Schriftsituation und aktu- 
alisiert das Schriftangebot. Zudem hat Quark 
einige seiner bisher über die Website verfüg- 
baren XTensions als Funktion eingebaut. 
Dazu zählen die Funktionen von Type Tricks 
für Brüche und Preise sowie der Befehl Zei- 
len prüfen, der nach Hurenkindern, Schu- 
sterjungen oder Textrahmen-Überfluss fahn- 
det. Auch das Anwender definierte Unter- 
streichen von Texten zählt zu den implemen- 
tierten Type Tricks, durchkreuzt aber immer 
noch gnadenlos die Unterlängen. Die XTen- 
sion Jabberwocky hat ebenfalls Einzug gehal- 


ten und Textrahmen auf Wunsch mit klingo- 
nischer Prosa. Der Wunsch nach hängender 
Interpunktion oder der Möglichkeit, mehre- 
re Textrahmen auf einmal mit einer Stilvor- 
lage zu versehen, ist unerhört geblieben. 
Abschließend noch eine gute Nachricht zum 
Thema Textimport: Quark hat seiner neuen 
Version einen RFT-Import-Filter spendiert. 
Der grafische Bereich ist ebenfalls in 
erster Linie mit Funktionen aufpoliert wor- 
den, die bisher als einzelne XTensions zur 
Verfügung standen. Super-Duplizieren 
erlaubt Einstellungen zum Duplizieren von 
Objekten unter Angabe von Versatz und End- 
größe der Objekte, dem Winkel oder der Ton- 
wertveränderung. Damit zur Winterzeit kein 
Mangel an Sternen auftritt, wurde auch die 
XTension Shape of Things integriert: Mit Star- 
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= 
Palette lässt sich die Ansicht zwischen 
Platzhaltern und Inhaltsansicht wech- 
seln. Jede Änderung in der Platzhalter- 
ansicht wirkt sich beim Umschalten auf 
die Inhaltsansicht aus. Sieht alles so 
aus wie gewünscht, kann das Doku- 


i Sure rg see Ilm me ei mn ae sie ir ment mit einem weiteren Knopfdruck 
ehe. bu permanent in ein XPress-Dokument 


umgewandelt werden - dabei gehen 
die Platzhalter nach wie vor verloren. 
Wer das nicht möchte, kann diese vor- 


ee EEE EEE EEE TERN übergehend in der Zwischenablage 
. kuni- lagern, um sie nach der Umwandlung 
des Dokumentes wieder einzufügen. 
= Ar 
Getaggt Das XML-Format umschließt den im Unicode gespei- Gelungen 
cherten Inhalt mit beschreibenden «Tags». In XML gibt es keine For- Mit der Unterstützung von Bildern für 
matierungen, es dient nur zur sauberen Strukturierung von Daten den XML-Import hat Quark die größte 


Schwäche bisheriger Versionen ausge- 
merzt. Auch die automatisierte Produk- 
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tion von Seiten mit Hilfe von verkette- 
ten Musterseiten gelingt. Ein Zweifels- 
fall bleibt die Unterstützung von XML- 


Version noch nicht funktioniert, aber 
bereits in der Dokumentation erwähnt 
wird. Stefan Burkard 


| Samuel Hüglis QuarkXPress 5 1 Attributen, die in der aktuellen Alpha- 


Der Autor Stefan Burkard ist gelernter 
Schriftsetzer und XPress-Anwender 
der ersten Stunde. Er ist Mitverfasser 
des Standardwerks „Insiderbuch 
QuarkXPress“ von Samuel Hügli und 
war im Gründungsteam des Crossme- 
dia-Dienstleisters Previon AG in Zofin- 
gen (Schweiz), wo er heute webbasie- 
rende Software für die Medienbranche 


entwickelt. Weiter Informationen sind 


Inhalt per Mausklick Auf Knopfdruck ersetzt XPress die Platz- unter www.previon.ch zu finden. 
halter durch den effektiven Inhalt aus den XML-Daten. 
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QuarkXPress 6 


‚Auslöser *& 


98 


A V Rollover mit neuer Funktionalität Mit der neuen 
Funktion 2-Positionen-Rollover kann als Auslöser für 
das Rollover ein anderes Objekt dienen. Zudem lassen 
sich beim Rollover auch Texte einsetzen 
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burst kann der Anwender sein Layout auf 
einfachem Weg mit Sternen schmücken. 
Nebenbei hat auch der Befehl An gleicher 
Stelle einfügen Einzug in XPress 6 gefunden. 
Im grafischen Bereich bleiben ebenfalls 
ein paar Wünsche offen: Das Ändern eines 
Farbmodus ist immer noch auf einzelne Far- 
be beschränkt, HKS-Fächer sind nicht in Pla- 
nung und in Sachen Transparenz greift man 
wohl oder übel nach wie vor auf XTensions 
zurück. Die Farben Cyan, Magenta, Gelb und 
Schwarz lassen sich nach wie vor weder 
bearbeiten noch löschen. Dies bietet zwar 
für die Ausgabe eine gewisse Sicherheit, ist 
aber in Hinblick auf manchen Arbeitsvorgang 
von Nachteil, zumal XPress auch keine Funk- 
tion zum Suchen und Ersetzen von Farben 
bietet außer bei Farbe im Text. Möchte man 
Pfade von importierten Bildern bearbeiten, 
kommt immer noch Unmut auf, da zu viele 
Anfasser das Nachbearbeiten erschweren. 
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Tabellen und Co. 


Bei den Tabellen haben die XPress-Entwick- 
ler einiges glatt gebügelt und neue Funktio- 
nen spendiert. Bereits beim Erstellen der 
Tabelle kann der Anwender bestimmen, ob 
die Zellen verkettet werden sollen. Das Ver- 
ketten lässt sich mit den bekannten Verket- 
tungs- und Entkettungswerkzeugen editieren. 
Sämtliche Zellen lassen sich in einem Rutsch 
mit einer Farbe, einem Verlauf oder - und 
da glänzen die Augen des XPress-5-gestres- 
sten Tabellenbauers - transparent füllen. 
Fügt man Spalten und Reihen in eine 
Tabelle ein, können diese zwecks Arbeitser- 
sparnis automatisch die gleichen Attributen 
wie die zuvor aktivierte Spalte oder Zeile 
erhalten. Bei der Linienverwaltung musste 
Quark unbedingt nacharbeiten, denn die 
horizontalen Linien deckten die vertikalen 
Linien grundsätzlich ab. In der Version 6 hat 
sich zwar an der Schichtung nichts geändert, 
allerdings können die Linien nun die Farbe 
transparent beziehungsweise - und das ist 
die Lösung des Übels bei zusätzlich farbigen 
Zellen - eine Breite von Null erhalten. 


Web 


Wie bereits erwähnt kann der Anwender 
jederzeit den Layouttyp wechseln bezie- 
hungsweise eine Kopie konvertieren. Damit 
danach möglichst wenig Arbeit übrig bleibt, 
übernimmt XPress bei der Konvertierung 
automatisch einige Arbeitsschritte. Wechselt 
man vom Druck- zum Weblayout und expor- 
tiert anschließend das Layout in HTML, rech- 
net XPress die enthaltenen Bilder automa- 
tisch in Web-konforme Datenformate um. So 
kann der Anwender per Dialog Modifizieren 
zwischen GIF, JPEG und PNG wählen, laut 
Vorgabe werden EPS-Bilder in GIF und TIFFs 
in JPEG gewandelt. 

Auch bei Texten greift XPress ein: Textrah- 
men aus dem Druck-Layout versieht das Pro- 
gramm automatisch mit dem Befehl Bei 
Export in Grafik konvertieren, der auch 
manuell im Dialog Modifizieren aktiviert wer- 
den kann und exportiert die Texte standard- 
mäßig als GIF-Bilder. Bei deaktiviertem 
Befehl bleiben die Texte für Webeditoren edi- 
tierbar. Übrigens kann der Webdesigner beim 
HTML-Export seine im Dokument enthalte- 
nen Bilder in gewünschte Ordner ablegen 
lassen. 

Werfen wir einen Blick auf die Bausteine, 
die im Web-Layout zur Verfügung stehen und 
die sich zum Teil überarbeitet präsentieren. 
URLs, Anker und nun auch Verknüpfungen 
zwischen Seiten lassen sich nach wie vor 


über die Palette Hyperlink definieren, bei der 
nun ein selektives Ein- und Ausblenden der 
drei verschiedenen Arten von Hyperlinks 
möglich ist. Zudem ist die grundsätzliche 
Verwaltung konsequenterweise im Menü 
Bearbeiten gelandet und folgt dort den 
üblichen Standards. 

Jeder Rahmen kann durch den Wechsel 
des Inhalts schnell in ein Formularranmen 
gewandelt werden. In Formularrahmen las- 
sen sich nun Bild- und Textrahmen oder Text 
am Pfad platzieren; diese lassen sich per 
Palette Farben einfärben oder auch inner- 
halb einer Tabelle platzieren, da jede Tabel- 
lenzelle den Inhalt Formular erhalten kann. 


Rolle rückwärts 


Bereits in der Version 5 ließen sich Rollover 
erstellen, die Quark nun als Einfaches Rol- 
lover bezeichnet. Dabei definiert man zwei 
Objekte und bei Bedarf ein Hyperlink. Ein 
Mouseover im Browser führt den Bildwech- 
sel herbei und das war's. Ergo handelt es 
sich um einen einzigen Container, der bei- 
de Rollover-Objekte sowie den Hyperlink ent- 
hält und gleichzeitig als Hotspotbereich im 
Browser fungiert. Neu in XPress 6 ist nun 
zum einen die Möglichkeit, auch Texte als 
Rollover-Elemente zu verwenden, sofern sie 
beim Export in eine Grafik konvertiert wur- 
den. Die Umsetzung ist allerdings in der Pra- 
xis insofern nicht zu gebrauchen, da für den 
Basic-Rollover der Text zuerst als Grafik 
exportiert und dann wieder aufgenommen 
werden muss. 

Die zweite Neuerung ist der 2-Positionen- 
Rollover, bei dem ein zweites Objekt als Aus- 
löser fungiert und bei dem der Einsatz von 
Textobjekten nicht mehr Arbeit und somit 
mehr Spaß macht. Zunächst definiert man 
das Objekt für den Hotspot-Bereich, dann 
erstellt man die Target-Box für die Rollover- 
Elemente, füllt die Box mit Objekt oder Text 
und weist den Befehl 2-Positionenziel erstel- 
len zu. Dadurch entsteht ein zweiter Bildrah- 
men, der aber durch einen Wechsel des 
Inhalts zum Textrahmen verändert werden 
kann. Nun wird die Target-Box mit dem zwei- 
ten gewünschten Inhalt gefüllt und anschlie- 
ßend per neuem Rollover-Verknüpfungswerk- 
zeug mit der Hotspot-Box verknüpft. Übri- 
gens kann der Anwender durch Mouseover 
auf den Hotspot-Bereich auch mehr als eine 
Target-Box rollen lassen. Mit dem Rollover- 
Verknüpfungswerkzeug lassen sich die Ver- 
kettungen jederzeit kontrollieren und ändern 
- aufgrund der Ähnlichkeit mit dem Verket- 
tungswerkzeug stellt dies kein großes Aben- 
teuer dar. 
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Cascading Menüs 


Gänzlich neu ist die Möglichkeit, eine Navi- 
gationsleiste in ein Web-Dokument einzu- 
bauen. Mit diesen Cascading Menüs bleiben 
auf einer Webseite Menüs, die wiederum 
Hyperlinks enthalten können, so lange aus- 
geblendet, bis der Benutzer sie durch einen 
Mouseover sichtbar macht. Die Zuweisung 
wird am schnellsten per Kontextmenü vor- 
genommen, wobei jedes Element ein sol- 
ches Cascading-Menü erhalten kann. Han- 
delt es sich um Text, muss man lediglich wie- 
der den Export als Grafik festlegen. Eben- 
falls neu ist die Funktion der CSS Font Fami- 
lies. Dabei definiert der Anwender 
Ersatzschriften sowie eine Fontgruppe, die 
dann zum Einsatz kommen soll, wenn der 
Benutzer der Website die verwendete Schrift 
nicht auf seinem Rechner installiert hat. Die 
Funktion hat allerdings in unserer Alpha-Ver- 
sion noch nicht zum gewünschten Ergebnis 
führen können. 


Ausgabe und Übergabe 


Eine der wichtigen Nachrichten ist sicher- 
lich, dass XPress 6 Funktionen von Post- 
Script 3 wie DeviceN unterstützt, einen belie- 
bigen mehrkomponentigen Farbraum, der 
speziell beim Einsatz von Duplexbildern und 
bei Farbverläufen mit Sonderfarben zur Freu- 
de der Anwender führen wird. Aufgrund der 
frühen Version hat die MACup-Redaktion auf 
einen Belichtungstest verzichtet und wird 
diesen mit der finalen Version durchführen. 

XPress 6 bietet in der Alpha-Version ledig- 
lich die Möglichkeit, im XPress-5-Format zu 
sichern beziehungsweise XPress-5-Dateien 
zu öffnen. Das Öffnen geschieht in der 
Alpha-Version noch unzuverlässig - da die 
Trennalgorithmen von XPress 6 aber diesel- 
ben sind wie in der Vorgängerversion, soll- 
te der Anwender vor alternativen Layoutvor- 
schlägen weit gehend verschont bleiben. 
Ganz auszuschließen sind diese sicherlich 
nicht, da aufgrund der Überarbeitung der 
Dieckmannschen Silbentrennung XPress pro 
Update korrigierte Dateien für die Trennaus- 
nahmen und Silbentrennung erhält. Laut 
Quark soll die finale Version Dateien bis zur 
Version 3.3 ohne Reflow öffnen, das Spei- 
chern wird allerdings nicht weiter rückgän- 
gig möglich sein. 

Speichert man eine XPress-6-Datei ins 
5er-Format, stehen je nach Inhalt diverse 
Konvertierungsangebote zur Verfügung. Han- 
delt es sich um ein XPress 6-Projekt mit meh- 
reren Layouts, erstellt das Programm auto- 
matisch pro Layout eine Datei. 
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Beim Speichern in das Vorgänger-Format 
entstehen zum Teil unangenehm große 
Daten, aber da XPress in bisherigen Versio- 
nen grundsätzlich eher kleine Dateigrößen 
erzeugt, sind wir zuversichtlich und warten 
auf die finale Version. Das gleiche gilt für 
die Geschwindigkeit - in der Alpha-Version 
ist XPress stellenweise noch sehr langsam. 

Eine weitere Neuerung zum Thema Daten- 
weitergabe betrifft das PDF-Format. Hier sind 
offentsichtlich die Rufe der Anwender erhört 
worden: Für die PDF-Erzeugung nutzt Quark 


le PDF-Version ebenfalls erkannt. Laut Quark 
soll die HighRes-Vorschau auch bei PDF- 
Dokumenten greifen, was in der Alpha-Ver- 
sion noch mit Abstürzen quittiert wird. 


Rundherum gelungen 


Das X im Namen der Layoutsoftware hat nun 
seine Berechtigung gefunden, doch das ist 
nicht alles: Der Versionssprung von 5 zu 6 
ist gerechtfertigt. Auch wenn der eine oder 
andere Wunsch, speziell im grafischen 


„Die finale Version von XPress 6 soll auch Versionen vor 3.3 
öffnen können, aber der Version 3.3 ohne Reflow. Das Speichern in 


ältere Versionen wird lediglich bis zur Version 5 möglich sein.“ 


die bewährte Bibliothek von Global Graphics 
für den Import und den Export von PDF- 
Dokumenten. Beim Export entstehen saube- 
re PDFs, Einstellungen zur Komprimierung 
und Schrifteinbettung sind möglich, Hyper- 
links bleiben erhalten. Offen bleiben die Fra- 
gen nach Dateigröße sowie den -Informatio- 
nen, die noch nicht korrekt übernommen 
werden. Zudem erstellt XPress momentan 
noch eine veraltete Version des PDF, näm- 
lich 1.3 - beim Import hingegen die aktuel- 


Bereich, offen bleibt, hat XPress 6 eine Men- 
ge neuer Funktionen zu bieten und profiliert 
sich besonders im Cross-Media-Bereich. Auf- 
grund der frühen Version sind einige Krite- 
rien wie Dateigröße, Geschwindigkeit und 
Belichtung noch nicht zu beurteilen, die 
MACup-Redaktion wird aber in der nächsten 
Ausgabe XPress 6 in Teilen der Produktion 
einsetzen und das Programm auf Herz und 
Nieren testen. Über die Ergebnisse werden 
wir in der Juni-Ausgabe berichten. er 
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Workshop DVD-Authoring, Folge 3 


Der kleine Unterschied 


Der dritte Teil unseres Workshops zeigt, wie Sie einen Film für NTSC-DVDs so aufbereiten, 
dass Bildqualität und Synchronisation möglichst wenig darunter leiden 


> Die klassische Filmaufnahme erfolgt nor- 
malerweise mit 24 Bildern pro Sekunde, 
Video dagegen hat in Europa 25 Vollbilder 
pro Sekunde. Diese geringe Differenz kann 
erhebliche Auswirkungen haben, wenn es 
um den Ton und die Aufbereitung eines Films 
für DVD geht. Wenn Sie den zweiten Teil 
nachvollzogen haben, sollten Sie jetzt eine 
Videodatei mit 25 Vollbildern pro Sekunde 


in den Auflösungswerten für NTSC auf Ihrer 
Festplatte haben. Das ist noch kein norm- 
gerechtes Format für eine DVD. Wenn Ihre 
Quelle eine Videoüberspielung, eine so 
genannte MAZ, im PAL-Format ist, stehen Sie 
vor dem gleichen Problem. In diesem Fall 
müssen Sie zudem darauf achten, dass beim 
Überspielen jeweils ein Filmbild auf ein 
Videovollbild übertragen und nicht etwa auf 


Laufgeschwindigkeit 


© Krumme Werte Im Frame Rerater 
können Sie die Laufgeschwindigkeit 
Ihres Films umstellen. Doch warum 
werden hier auch so krumme Werte 
wie 23,976 Bilder pro Sekunde ange- 
boten? Das amerikanische NTSC- 
System entspricht nicht genau einer 
Geschwindigkeit von 30 Bildern pro 
Sekunde, sondern nur 29,97. Daraus 
leitet sich für unsere Methode eben- 
falls ein von 24 Bildern abweichender 
Wert von 23,976 ab. Da sich die Lauf- 
geschwindigkeit unseres Materials 
sowieso etwas verändert, ist der 
genaue Wert an sich gar nicht so 
wichtig, aber Sie sollten die Möglich- 
keiten Ihres MPEG-Encoder kennen, 
um den geeigneten Wert zu wählen. 
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zwei Halbbilder benachbarter Videobilder 
verteilt wird. Dieses Verfahren, auch als 2:2- 
Pulldown bezeichnet, wird manchmal einge- 
setzt, um dem Aussehen einen Videolook zu 
geben. Falls Sie auf die Überspielung kei- 
nen Einfluss haben, können Sie das mit rela- 
tiv einfachen Mitteln beheben: Die bereits 
in der vergangenen Folge vorgestellte Filter- 
sammlung Joe’s Filters enthält in der aktuel- 
len Version 3.5 die geeignete Funktion unter 
dem Namen Field Fixer. Auch sonst hat 
diese Filtersammlung beträchtlich zugelegt: 
Joe Mallers De-Interlacer ist nun zur Bewe- 
gungserkennung in der Lage und damit zur 
ernst zu nehmenden Alternative zum von uns 
bisher favorisierten RS FieldsKit geworden. 
Er erreicht zwar in der Zeilen-Interpolation 
noch nicht ganz die gleiche Qualität, ist aber 
dafür etwa 50 Prozent schneller und bei 
einem Preis von 95 US-Dollar für das gesam- 
te Paket auch preislich sehr attraktiv. Auch 
hier müssen Sie, wie schon im letzten Teil 
beschrieben, die eigene Halbbildberechnung 
in Final Cut Pro ausschalten. 


Filmbremse 


Im nächsten Schritt müssen Sie die Filmge- 
schwindigkeit auf 24 Bilder pro Sekunde 
bringen. Um Qualitätsverluste oder Ruckeln 
zu vermeiden, lassen wir den Film etwa vier 
Prozent langsamer laufen. Schnittprogram- 
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me wie FCP versuchen, die Laufzeit konstant 
zu halten, indem sie Bilder auslassen oder 
einzelbildweise Überblendungen berechnen. 
Wir benutzen stattdessen ein einfach zu be- 
dienendes Tool, den Frame Rerater von John 
Brisbin, der neue Laufgeschwindigkeiten 
ohne Änderung der Gesamtzahl an Bildern 
festlegt. Das kleine Programm erhalten Sie 
zusammen mit seinem Werkzeug DVD Film 
Transformer oder der MPEG Append Suite. 


Encoding 


Betrachten wir zuerst einmal Apples Encoder, 
der bekanntlich als Exportmodul in 
QuickTime eingebunden ist. Abgesehen 
davon, dass der hauseigene Encoder bei kri- 
tischem Material und niedrigen Bitraten nicht 
die allerbesten Ergebnisse liefert, kann er 
auch nicht unmittelbar mit 24 Vollbildern pro 
Sekunde umgehen. Wir müssen ihn austrick- 
sen, indem wir ihm das Material mit 29,97 
Bildern als ganz normales - also zu schnell 
laufendes - NTSC-Video übergeben. Durch 
ein spezielles Flag wird das MPEG-2-Materi- 
al später so markiert, dass der DVD-Player 
es wieder mit der richtigen Geschwindigkeit 
abspielt. Optimal ist die Methode aber nicht, 
da ein guter Encoder Vollbildmaterial bei der 
Kompression anders behandelt als Video mit 
Halbbildern. Den Ton müssen wir bei Apples 
Encoder für eine Geschwindigkeit von 23,976 


Bildern verlangsamen (siehe dazu Kasten 
Laufgeschwindigkeit). Die Bitrate beim 
MPEG-Encoding können Sie um den Faktor 
1,2 erhöhen, da ja die Laufgeschwindigkeit 
nicht stimmt. Wenn Sie also beim so genann- 
ten Bit-Budgeting für die tatsächliche Lauf- 
zeit Ihres Films beispielsweise einen Wert 
von 5 ermittelt haben, können Sie den Wert 
im QuickTime-Encoder auf 6 heraufsetzen, 
um den Platz auf der DVD optimal zu nutzen. 

Die besten Software-Encoder zu er- 
schwinglichen Preisen findet man derzeit nur 
auf dem PC, aber mit den hervorragenden 
Vernetzungsmöglichkeiten von Mac OS X 
oder einer FireWire-Festplatte sollte der 
Datentransfer kein Problem sein. Besonders 
günstig bei sehr hoher Qualität ist TMPGEnc 
(www.pegasys-inc.com) für 48 US-Dollar, 
während der ProCoder (www.canopus.com) 
zwar teurer, aber auch schneller ist. Er 
beherrscht zusätzlich noch weitere Format- 
wandlungen und kann ohne Probleme mit 
Vollbildern bei 24 oder 23,976 fps umge- 
hen. Ein weiterer interessanter MPEG- 
Encoder kommt von der deutschen Firma 
Main Concept. 


Der DVD Film Transformer 


Dieses QuickTime-Exportmodul von John 
Brisbin kann mit allen Arten von Vollbildfor- 
maten umgehen und bei amerikanischen 


Filmüberspielungen auch das 3:2-Pulldown 
(siehe Folge 1 des Workshops) automatisch 
herausrechnen. Da es zusätzlich mehrere 
sinnvolle Korrekturoptionen bietet und die 
Skalierung zwischen PAL und NTSC mithilfe 
der Altivec-Technik des G4 schnell und sau- 
ber berechnet, können Sie im Grunde alle 
weiteren Schritte bis auf das MPEG-2- 
Encoding damit erledigen, und das fast 
doppelt so schnell wie mit FCP. Weil es so 
nützlich und vielseitig ist, stellen wir dieses 
Werkzeug hier etwas ausführlicher vor. 

Unter Brightness finden sich Optionen zur 
Korrektur von Helligkeitswerten, die den 
Standardvideobereich überschreiten. Das 
kommt besonders bei semiprofessionellen 
DV-Camcordern vor. Die Funktion Antialias 
unter Image Filter glättet eventuelle Trepp- 
cheneffekte und leichtes Rauschen, Median 
reduziert stärkeres Rauschen oder Korn, 
kann aber zu einer leichten Unschärfe füh- 
ren. Da das Bild durch die Skalierung des 
größeren PAL-Bildes auf NTSC auch etwas 
geglättet wird, können Sie den Filter meist 
auf None stellen. 

Die automatische Letterbox-Maskierung 
für Breitwandfilm ersetzt verrauschte Letter- 
box-Balken durch reines Schwarz, falls Sie 
Ihr Material nicht anamorph, das heißt 
gestaucht, abspeichern wollen. Diese Funk- 
tion arbeitet nur bei Filmen mit 3:2-Pulldown, 
der Eintrag bleibt bei PAL grau. Bei Schwarz- 
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4 Encoding von Vollbildern Auch TMPGEnc erlaubt 
das Encoding von Vollbildern. Detaillierte Bedienungs- 
hilfen zu diesem Encoder finden Sie in dem Buch 
„DVDs produzieren und gestalten“ von Galileo Press 
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A QuickTime-Exportmodul Ein leicht zu bedienendes 
und schnelles Werkzeug für alle hier anfallenden 
Arbeiten - abgesehen vom De-Interlacing - gibt es als 
QuickTime-Exportmodul 


4 Tempo nach Wahl Mit dem Software-Enco- 
der BitVice Encoder (www.innobits.se) lassen 
sich sämtliche gängigen Geschwindigkeiten 
wie 24 oder 23,976 fps auswählen 
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Workshop DVD-Authoring, Folge 3 


D’‘vD Film Transformer 
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Image Filter 1. 
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Force Black & Wire 


A Strahlend hell Bei überhöhten Kontrasten sollten 
Sie die Korrektur der Helligkeit auf Scaled into 16-235 setzen, 
bei professionellen Aufnahmen auf Unmodified 


DD Film Transformer 


Image Processing 
Image Filter = Mi | 
Brigkrbnaas: |_Antiallas PR 
Median | Ku 


Lernerbrun Au 
—_ kask Wideo to 704 Wedeh 
Force Black & White 


A Antialias Durch Aktivieren der Funktion Antialias werden 
Treppcheneffekte und leichtes Rauschen entfernt 
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A Einstellung leicht gemacht Für die gängigsten MPEG-Encoder 
auf Mac und PC sind bereits passende Vorgaben eingetragen 


Weiß-Filmen stellen Sie auf Force Black & 
White, um überflüssige Reste von Farbantei- 
len zu entfernen. Unter den Einstellungen für 
das Zielformat wählen Sie links NTSC 4x3 
oder 16x9, je nach Bildinhalt. 

Für die Quelle geben Sie rechts das pas- 
sende Format an, wobei Sie auch von 4x3 
mit schwarzen Balken auf anamorphes 16x9 
umrechnen lassen können. Aber Vorsicht: 
Nicht alle Videoaufzeichnungen mit schwar- 
zen Balken sind wirklich auf 16:9 eingestellt. 
Oft wird der Film beim Kopieren seitlich 
etwas beschnitten, um die schwarzen Bal- 
ken etwas schmaler ausfallen zu lassen. 
Kontrollieren Sie es besser an einem Einzel- 
bild, zum Beispiel in Photoshop. Der genutz- 
te Bildbereich sollte bei echtem 16:9 im PAL- 
Bild eine Höhe von 432 Pixeln haben. 
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Ausgabe 


Für die Ausgabe als QuickTime-Film finden 
Sie unter Options die üblichen Einstellun- 
gen. Das Feld Bilder pro Sekunde sollten Sie 
nicht verändern, darum kümmert sich das 
Programm; als Kompressor wählen Sie einen 
der weiter unten von uns empfohlenen. Beim 
Audioformat raten wir zu unkomprimiertem 
WAVE, da A.Pack aus unerfindlichen Grün- 
den damit besser zurechtkommt. Für DVD 
benutzen Sie 48 kHz, 16 Bit und Mono oder 
Stereo, je nach Quelle. Das Programm sorgt 
auch für die Anpassung der Laufgeschwin- 
digkeit des Tons, allerdings mit der einfachen 
Anpassungsmethode über die Sampling- 
Rate. Dabei verschiebt sich - ähnlich wie 
bei einem analogen Tonbandgerät - die Ton- 
höhe. Während die geringe Verlangsamung 
von gut vier Prozent beim Bild kaum auffällt, 
kann ein musikalisches Gehör diese Ver- 
schiebung der Tonhöhe um etwa einen Halb- 
ton durchaus bemerken. 


Perfektion im Ton 


Wenn Sie Ihren Ton ohne Änderung der Ton- 
höhe an die neue Filmlänge anpassen wol- 
len, müssen Sie mit einem professionellen 
Soundeditor arbeiten. Dazu exportieren Sie 
Ihre fertig abgemischte Tonspur aus FCP im 
Format AIFF mit 48 kHz und 16 Bit ohne 
Kompression. Da FCP praktisch beliebig vie- 
le Tonspuren zulässt, können Sie hier selbst- 
verständlich gleich mehrere Sprachversio- 
nen anlegen und durch Aktivieren der jeweils 
benötigten Spuren in separate Dateien 
exportieren. Käufer von FCP oder DVD 
Studio Pro haben mit Peak DV bereits ein 
passendes Programm. 

Der exakte Verlängerungsfaktor wäre bei 
24 fps ein 24stel, das entspricht einer 
Streckung auf 104,167 Prozent. Selbst klei- 
ne Abweichungen können sich bei einem 
anderthalbstündigen Spielfilm mit über 
130 000 Einzelbildern als Auseinanderlau- 
fen von Bild und Ton bemerkbar machen, 
erst bei drei Nachkommastellen bleibt der 
Fehler unter einem Bild. Bei einer Zielge- 
schwindigkeit von 23,976 wäre der Verlän- 
gerungsfaktor 104,271 Prozent, der Unter- 
schied beträgt beim gesamten Spielfilm 
schon einige Sekunden. Wenn Sie mit einer 
Ton-Software arbeiten, die bei der Eingabe 
als Prozentwert nur zwei Nachkommastellen 
zulässt, sollten Sie die Laufzeit Ihres Origi- 
nals in Sekunden mit dem genaueren Wert 
multiplizieren und die so ermittelte neue Län- 
ge als Zielvorgabe eintippen. Peak DV lässt 
zwar eine sehr genaue Eingabe zu, hält sich 


aber leider nicht daran. Das in der Klangqua- 
lität recht saubere Ergebnis, das Sie nach 
längerer Rechenzeit erhalten, wird leider 
immer auf die nächste volle Sekunde herab- 
gesetzt, selbst wenn die nächsthöhere Zahl 
näher am Eingabewert liegt. Der Fehler kann 
somit fast eine volle Sekunde betragen. Das 
ist bei Großaufnahmen bereits deutlich sicht- 
bar und damit inakzeptabel. Sie können zwar 
mit einigem Herumprobieren Ihren Film gege- 
benenfalls mit Schwarzbildern so ergänzen, 
dass der Zielwert einer vollen Sekunde nahe 
genug kommt, aber optimal ist das nicht. 

Der auch zur Surround-Bearbeitung her- 
vorragend geeignete Soundeditor Nuendo 
von der Firma Steinberg (www.steinberg.de) 
kann dies deutlich besser. Das Berechnen 
erfolgt nicht nur erheblich schneller, sondern 
weicht auch vom eingegebenen Zielwert bei 
der Einstellung auf einen hohen Wert für 
Accuracy nur um etwa eine Fünfzigstelse- 
kunde ab, was nicht mehr wahrnehmbar ist. 
Benutzen Sie aber nicht den als besonders 
hochwertig angepriesenen MPEX Algorith- 
mus, denn der rechnet nicht nur unglaub- 
lich lange, sondern liefert auch extreme 
Abweichungen von der gewünschten Länge. 

Wenn Sie bei langen Filmen immer noch 
Abweichungen zwischen Bild und Ton fest- 
stellen, kann das trotz aller Sorgfalt an Run- 
dungsfehlern der beteiligten Programme 
liegen. In diesem Fall müssen Sie von den 
oben genannten theoretischen Werten leicht 
abweichen und es erneut mit einem entspre- 
chend angepassten Wert versuchen. 


Dolby und MPEG 


Das Ergebnis der Tonverlängerung überge- 
ben Sie unkomprimiert im WAVE-Format an 
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A Unwillkommene Rundung Bei Peak 
DV können Sie den Zielwert zwar sehr 
genau eingeben, er wird aber immer auf 
die volle Sekunde abgerundet 
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A.Pack, denn nach unserer Erfahrung arbei- 
tet der Dolby-Digital-Encoder damit zuverläs- 
siger. Bei AIFF-Dateien verschluckt er sich 
manchmal aus unerfindlichen Gründen und 
verliert die Synchronisation. Damit A.Pack 
die Tondynamik nicht verändert, geben Sie 
in Audio - Normalization -31 dBFS (statt -27) 
ein. Dann öffnen Sie den Tab Preprocessing 
und schalten unter Compression Preset auf 
None, denn lästigerweise sind die Vorgaben 
in A.Pack auf die Verarbeitung von bereits 
dynamisch verändertem Kinoton eingestellt. 

Nach der MPEG-2-Kompression des 
Videomaterials müssen Sie noch das Flag 
für 24 Vollbilder setzen, damit der Player 
weiß, was er damit anfangen soll. Hierzu gibt 
es bei John Brisbin das kleine Tool MPEG 
Telecine, eines der Werkzeuge aus seiner 
MPEG Append Suite. Mit dieser Gruppe von 
Programmen können Sie übrigens nicht nur 
verschiedenste Steuerinformationen in 
MPEG-2-Streams setzen, sondern auch den 
Timecode korrigieren oder einzeln bearbei- 
tete MPEG-2-Dateien zu einem längeren Film 
zusammensetzen. Besonders kritische 


Sequenzen (wie Actionszenen) können Sie 
dann mit höheren Bitraten kodieren und 
andere stärker komprimieren, um auf die 
passende Dateigröße zu kommen, sozusa- 
gen eine Art von Hand gemachter VBR. 
Anschließend übergeben Sie Ihre Daten per 
Drag and Drop an MPEG Telecine, das eine 
neue Datei erzeugt, die später vom DVD- 
Player automatisch mit 3:2-Pulldown zur 
Wiedergabe in NTSC-Geschwindigkeit verse- 
hen wird (siehe Teil 1 unseres Workshops). 
Das funktioniert auch mit den Dateien des 
Quick-Time-Encoder, die hierdurch wieder 
mit normalem Tempo ablaufen. 

Auf die gleiche Weise können Sie mit dem 
ebenfalls enthaltenen Programm Force 
Anamorphic dem Player mitteilen, dass eine 
Datei Bilder im komprimierten Widescreen- 
Format enthält, sodass diese auf 16:9- 
Displays entzerrt beziehungsweise auf 
klassischen Fernsehgeräten mit schwarzen 
Balken dargestellt werden. Diese Tools kön- 
nen nacheinander auf einen MPEG-2-Stream 
angewendet werden. Die MPEG Append 
Suite ist für Mac OS 9 kostenlos, die Version 
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für Mac OS X kostet 49 US-Dollar, wird aber 
in Kürze auch den oben beschriebenen 
Frame Rerater mitbeinhalten. Eine Demover- 
sion, die sieben Tage funktionsfähig ist, lässt 
sich frei herunterladen (http://homepage. 
mac.com/DVD_SP_Helper/). Eine solche 
gibt es auch vom DVD Film Transformer, der 
79 US-Dollar kostet, aber den gesamten Pro- 
zess vereinfacht und beschleunigt. Die Pro- 
gramme sind im Bundle noch günstiger. 

Uli Plank/Thomas Köke 


Das Ineinandergreifen der verschiedenen Programme und Plug-ins ist sehr komplex. 
Hier ein Überblick über die Arbeitsschritte für das Videomaterial: 


1. Herausrechnen der Halbbild- 
Artefakte Zuerst erfolgt das Heraus- 
rechnen der Halbbild-Artefakte, vor- 
zugsweise mit Joe’s De-Interlacer oder 
dem RS Deinterlace in Final Cut Pro 
(RS Deinterlace arbeitet auch mit allen 
anderen zu After Effects kompatiblen 
Programmen). Dieser Schritt entfällt 
bei progressiven Quellen wie Camcor- 
dern mit Frame-Mode oder Filmüber- 
spielungen. Genaueres finden Sie im 
zweiten Teil unserer Serie. 


2. Formatwandlung Nehmen Sie 
die Formatwandlung auf 720 x 480 
Pixel vor. Falls nötig, fügen Sie Filter 
zur Rauschverminderung oder zur 
Begrenzung auf korrekte Videopegel 
hinzu. Dieser Schritt kann in FCP wie 
in den meisten Videoprogrammen mit 
Schritt 1 kombiniert werden oder über 
DVD Film Transformer erfolgen. 


3. Ablaufgeschwindigkeit Nun folgt 
das Ändern der Ablaufgeschwindigkeit 
auf 29,97 Bilder pro Sekunde (NTSC- 
Norm) mit Apples MPEG-Encoder be- 
ziehungsweise das Herabsetzen der 
Ablaufgeschwindigkeit auf 24 oder 
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23,976 Bilder pro Sekunde bei allen 
anderen Encodern. In beiden Fällen 
muss die Gesamtzahl an Einzelbildern 
erhalten bleiben. Wenn Sie in Schritt 2 
mit FCP arbeiten, benötigen Sie hierzu 
den Frame Rerater. Der DVD Film 
Transformer erledigt diesen Schritt 
zusammen mit Schritt 2. 


4. MPEG-2-Kompression Jetzt 
erfolgt die MPEG-2-Kompression per 
QuickTime-Exportmodul (hier stellen 
Sie auf NTSC ein) oder mit BitVice. 
Bei diesem und anderen hochwerti- 
geren Encodern stellen Sie auf das 
NTSC-Bildformat mit progressiven 
Bildern (Non-Interlace) und 24 oder 
23,976 fps ein. 


5. Definition der Flags Definieren 
Sie die Flags für die Generierung des 
3:2-Pulldown im Player (Telecine-Flag). 
Beim QuickTime-Encoder brauchen 
Sie dafür MPEG Telecine, die meisten 
anderen Encoder sollten das Flag 
automatisch setzen. Sie können es 
an den Angaben zur Laufzeit im 
Property Inspector beim Import in 
DVD Studio Pro erkennen. 


Zwischenspeichern Benutzen Sie 
für eventuelles Zwischenspeichern 
möglichst hochwertige Codecs wie 
Foto-JPEG bei 75 Prozent, Animation 
bei 100 Prozent oder Component 
Video, auch wenn das viel Platz kostet. 
Eine mehrfache DV-Kompression kann 
die Qualität des Materials sichtbar ver- 
schlechtern. Das gilt in besonderem 
Maße für den NTSC-Codec mit dem 
4:1:1-Farbraum, denn die DVD wird 
weltweit einheitlich im 4:2:0-Farbraum 
kodiert (siehe Teil 1 unserer Serie). 


Menüs in Photoshop Nachdem Bild 
und Ton für das DVD-Authoring vorlie- 
gen, können Sie gleich noch ein paar 
schöne mehrsprachige Menüs im 
NTSC-Format entwerfen. Als Ausgangs- 
größe in Photoshop eignen sich dafür 
beim klassischen Fernsehformat am 
besten 720 x 540 Pixel, die vor dem 
Abspeichern im PICT-Format auf 720 x 
480 skaliert werden müssen (Befehl 
Proportionen erhalten nicht aktivieren). 
Das passende Entwurfsformat für 16:9 
wäre 864 x 480, beide Formate wer- 
den seit Photoshop 7.0 beim Anlegen 
eines neuen Dokuments angeboten. 


A Präzision Das 
anspruchsvolle 
Surround-Ton-Pro- 
gramm Nuendo von 
Steinberg kann mit 
der Funktion Time 
Stretch die Laufzeit 
des Tons ohne Ton- 
höhenveränderung 
präzise anpassen 


vorschau 


Im letzten Teil un- 
seres Workshops 
zeigen wir Ihnen, 
wie Sie eine mehr- 
sprachige DVD 
inklusive Scripting 
zur Erkennung der 
Player-Vorgaben 

in DVD Studio 

Pro produzieren. 
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>» Aufgeräumt Die 
grafische Ober- 
fläche von R.A.V.E. 
ist klar strukturiert, 
Zeitleiste unten, 
Eigenschaftsinspek- 
tor oben. Die vielen 
Werkzeuge sind 

in Flyout-Menüs 
untergebracht 


Vergleichstest Macromedia Flash gegen Corel R.A.V.E. 


SWF-Werkzeugkisten 


Flash-Filme lassen sich nicht nur mit Macromedia Flash erstellen. Corel schickt 
sein im Herbst runderneuertes R.A.V.E. 2 ins Rennen. Wie der Herausforderer gegen 
den vermeintlichen Platzhirsch abschneidet, zeigt unser Test 


> SWF-Dateien haben sich zum De-facto- 
Standard für interaktive Vektoranimationen 
im Internet entwickelt. SWF steht dabei übri- 
gens nicht wie vielfach vermutet für Shock- 
wave Flash, sondern für Small Web Format. 
Zum Abspielen der Dateien wird der Flash 
Player benötigt, der ab System 8.6 und Mac 
0SX 10.1 erhältlich ist. 

Aufgrund des hohen Verbreitungsgrads 
des Flash Player 6 - in Europa wegen der 
hohen Download-Zahlen zurzeit bei weit über 
70 Prozent - lohnt sich ein Blick auf die Pro- 
gramme, die SWF-Dateien erzeugen. Seit- 
dem Macromedia die Dateispezifikation des 
SWF-Formats veröffentlicht hat, sind über 
150 verschiedene Programme entwickelt 
worden, die SWF-Dateien erzeugen, lesen 
oder manipulieren können. Das Gros kon- 
zentriert sich auf Spezialanwendungen wie 
Toon Boom Studio (www.toonboomstudio. 
com), mit dem Comic-Animationen erstellt 
werden können, oder SWfX von Wildform 
(www.wildform.com), das sich zur Schrift- 
animation eignet. An allumfassenden Auto- 
renprogrammen muss sich Flash allerdings 
lediglich gegen Corel R.A.V.E. 2 verteidigen. 


Erster Eindruck 


R.A.V.E. lässt keine Zweifel offen - es 
stammt von CorelDRAW ab und sieht ihm 
sehr ähnlich, besonders dann, wenn man 
die Zeitleiste ausblendet. Fast alle Werkzeu- 
ge, die CorelDRAW bietet, findet man auch 
in R.A.V.E. wieder. Neben den Werkzeugen 
für Grundformen gibt es solche für spieleri- 
sche Formen wie Pfeil-, Flussdiagramm-, 
Stern- und Sprechblasenwerkzeuge. In der 
reichhaltigen Auswahl verbergen sich auch 
einige Stolpersteine. So ist es nicht ratsam, 
Objekte mit einer konischen Füllung zu ver- 
sehen und diese dann wie in einem Form- 
Tweening zu animieren, denn R.A.V.E. erzeugt 
in diesem Fall beim Exportieren für jeden 
Farbstreifen ein eigenes Objekt. Bei diesen 
kleinen Animation schwillt die Dateigröße 
auf über 150 KByte an. Im Test fällt auf, dass 
einige Operationen extrem viel Zeit in 
Anspruch nehmen. Auf dem Testrechner, ein 
Power Mac G4 mit 320 MByte RAM, benö- 
tigte R.A.V.E. 2 Minuten und 22 Sekunden 
für den Bildschirmaufbau, nachdem ein 
Mengentext, der um ein Objekt herum fließt, 
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verschoben wurde. Die gleiche Zeit braucht 
die Software, um die Datei mit dem Text- 
umbruch zu öffnen - ganz offensichtlich ein 
Bug, der den Anwender zu ungewollten Kaf- 
feepausen zwingt. 

Ganz anders zeigt sich dagegen die Werk- 
zeugleiste von Flash. Gerade mal 18 Werk- 
zeuge stehen dem Anwender zur Verfügung 
- zu wenig für ein professionelles Programm. 
Das dürfte auch der Grund sein, warum vie- 
le Profis die Grafiken zunächst in FreeHand 
oder Illustrator erstellen und anschließend 
in Flash importieren. Erschwerend kommt 
hinzu, dass das Freihandwerkzeug, mit dem 
man begradigte und geglättete Linien zeich- 
net, außer mit einem Grafiktablett so gut wie 
nicht zu gebrauchen ist. 


Einfache Animationen 


Die Benutzerführung ist in beiden Program- 
men ähnlich. Neben der Bühne, auf der man 
die zu animierenden Objekte erstellt, gibt es 
eine kombinierte Zeit- und Ebenenleiste 
sowie einen Eigenschaftsinspektor, der 
Objekteigenschaften abhängig vom aus- 
gewählten Element anzeigt. 

Objekte, die man auf der Bühne zeich- 
net, erscheinen in der Ebenen- und Zeit- 
leiste. Damit sie für einen bestimmten Zeit- 
raum auf der Bühne sichtbar bleiben, muss 
ihre Verweildauer dort verlängert werden. 
In R.A.V.E. wird dazu ein schwarzer Punkt 
in der Zeitleiste, der das Objekt repräsen- 
tiert, durch Drag and Drop nach rechts ver- 
schoben. Flash-Anwender müssen dagegen 
in die Zeitleiste klicken und an gegebener 
Stelle Bilder einfügen. Hier enden dann 
bereits die Gemeinsamkeiten zwischen den 
beiden Programmen. 

Flash unterscheidet zwischen Bewegungs- 
und Formanimationen. Für die erste Varian- 
te müssen die zu bewegenden Objekte 
zunächst in Symbole konvertiert werden. 
R.A.V.E. dagegen kennt diese Unterscheidung 
nicht, die Objekte müssen für eine Bewe- 
gungsanimation auch nicht in Symbole kon- 
vertiert werden, was insbesondere Einstei- 
gern das Erstellen von Animationen erleich- 
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A Leistungsstark Komplexe Scripte lassen sich im Flash ActionScript 
Editor erstellen und debuggen. Eine ausführliche Hilfe erklärt alle Befehle 
und deren Verwendung mit umfangreichen Beispielen 
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tert. Allerdings erhält man ohne Symbole in 
der Regel größere Dateien. Symbole sind 
übrigens erst in R.A.V.E. 2 eingeführt wor- 
den und sollen die Dateigrößen gegenüber 
der ersten Version erheblich verkleinern. 

In einem Test überprüfen wir die Datei- 
größen der exportierten Filme. Dazu wird ein 
Kreis mit radialer Füllung (Rot-Schwarz) in 
ein Symbol konvertiert. Über 50 Frames 
überquert der Kreis die 550 x 450 Pixel gro- 
ße Bühne von oben nach unten und zurück. 
Flash erzeugt eine SWF-Datei, die 335 Byte 
groß ist, das Ergebnis von R.A.V.E. ist fast 
dreimal so groß, nämlich 991 Byte. Wir 
erweitern die Animation durch einen halb- 
transparenten Schatten, der seine Transpa- 
renz im Laufe der Animation verändert. Hier 
ist das Ergebnis noch deutlicher: Die Größe 
der Flash-Datei beträgt 1090 Byte, die der 
R.A.V.E.-Datei 5534 Byte, also mehr als fünf- 
mal so viel, womit der Spaß beim Down- 
loaden aufhört. 


ADPCM Das ADPCM-Format 
ähnelt dem Verfahren, mit dem 
auf Audio-CDs Töne gespeichert 
werden. Allerdings wird nicht jeder 
Ton einzeln, sondern nur die Unter- 
schiede zwischen den Tönen 
gespeichert. Über die Sampling- 
Rate, Bits und der Wahl zwischen 
Mono und Stereo kann man die 
Kompression bestimmen. 


MP3 MP3 ist das zurzeit po- 
pulärste Sound-Format, das seit 


MACup.com 05/03 


Time to say goodbye? 


Für den Audiotest konvertieren wir einen 8,6 
Sekunden langen Ausschnitt von Sara Bright- 
mans „Time to say goodbye“ in eine AIFF- 
Datei. R.A.V.E. zeigt eine weitere merkwür- 
dige Eigenschaft beim Verarbeiten von 
Sounds. Wenn in der Zeitleiste die Dauer 
eines Klangs verkürzt wird, schneidet R.A.V.E. 
den Ton nicht ab, sondern spielt ihn schnel- 
ler und höher ab. Dieses Ärgernis ist schon 
aus der ersten R.A.V.E.-Version bekannt und 
wurde seither nicht behoben. Wesentlich 
schlimmer fand die Redaktion allerdings, 
dass sich überhaupt keine AIFF-Dateien 
importieren ließen - die technische Support- 
Hotline von Corel konnte uns zu diesem 
Sound-Desaster lediglich Recht geben. 
Flash zeigt sich wesentlich kooperativer. 
Neben MP3-, AIFF- und Sound-Designer-Il- 
Dateien lassen sich auch System-7-Sounds, 
Sun-AU- und Wave-Dateien importieren. Auch 


QuickTime-Videos, die nur aus einer Sound- 
Spur bestehen, lassen sich auf diese Weise 
integrieren. Die Komprimierung der Sounds 
kann in Flash wahlweise über die Veröffent- 
lichungseinstellungen oder für jeden Sound 
einzeln eingestellt werden. Insgesamt vier 
Kompressionsverfahren stehen dem An- 
wender zur Auswahl: ADPCM, MP3, RAW 
sowie Sprache. 


Interaktivität 


Bereits in Flash 2 konnte man mit den ver- 
fügbaren Aktionen, die auf Bildern oder 
Schaltflächen platziert wurden, Interaktivität 
erzeugen. Seit der vierten Version beherrscht 
Flash ActionScript, die Eingabe erfolgte über 
Zusammenklicken der einzelnen Befehle. Mit 
ActionScript wurden auch Variablen und Kon- 
trollstrukturen wie if-Anweisungen in Flash 
eingeführt. Ab Flash 5 wurde ActionScript 
objektorientiert und zu einer vollwertigen 


4 Neuauflage Macro- 
media hat die Flash- 
Oberfläche den ande- 
ren MX-Produkten 
angepasst. Alle Produk- 
te besitzen einen 
Eigenschaftsinspektor 
und ausfahrbare 
Bedienfelder auf der 
rechten Seite 


Flash 4 unterstützt wird. Über 

die Bit-Rate stellt man die Kompri- 
mierung ein. Je höher die Bit-Rate 
ist, desto größer die Datei und 
desto besser der Klang. Bei Raten 
unter 20 kbps wird automatisch 
in Mono konvertiert. Ab 128 kbps 
kann man den Unterschied zum 
Original kaum noch hören, obwohl 
die Sounds auf 10 Prozent ihrer 
Originalgröße geschrumpft sind. 
Zusätzlich lässt sich noch die 
Qualität einstellen. 


RAW Beim RAW-Format lassen 
sich nur die Sampling-Rate und 
Mono/Stereo einstellen. Bei einer 
Sampling-Rate von 5 kHz Mono 
erhält man ähnlich kleine Dateien 
wie bei MP3 in bester Qualität mit 
160 kbps Bit-Rate. Allerdings hört 
es sich dann so an, als würde über 
ein Telefon übertragen. 


Sprache Das Komprimierungs- 
verfahren Sprache ist mit Flash 
MX eingeführt worden. Hier lässt 


sich nur die Sampling-Rate ein- 
stellen, Sounds werden automa- 
tisch in Mono konvertiert. Dieses 
Verfahren eignet sich gut, wenn 
Sprache mit gewissen Qualitätsab- 
strichen bei sehr geringer Rechen- 
leistung übertragen werden soll. 
Bei einer Sampling-Rate von 5 KHz 
beansprucht die Datei nur rund 
0,8 Prozent ihrer Originalgröße. 
Jedoch hört sich der Sprecher an, 
als käme er aus den Tiefen eines 
billigen Kurzwellenempfängers. 
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>» In(ter)aktiv 

Die wenigen Verhal- 
tensweisen in 
R.A.V.E. lassen nur 
Ton-, URL- und Zeit- 
leistensteuerungen 
zu. Interaktivität 
wird bei Corel noch 
klein geschrieben 


Vergleichstest Macromedia Flash gegen Corel R.A.V.E. 
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< Einfalt statt 
Vielfalt Etwas 
bescheiden prä- 
sentiert sich 
Flashs Werkzeug- 
palette (links) im 
Vergleich zu 
R.A.V.E. (rechts). 
Ob sich allerdings 
alle angebotenen 
Werkzeuge für 
Animationen eig- 
nen, ist eine 
andere Frage 


Programmiersprache, die starke Ähnlich- 
keiten zu JavaScript aufweist. Hilfestellung 
leistet dabei der integrierte ActionScript Edi- 
tor, der sich in einem Normal- und Experten- 
modus betreiben lässt. Abgerundet wird der 
gute Eindruck durch eine integrierte Hilfe, 
die zu jedem Befehl Erklärungen und meis- 
tens auch Beispiele bietet, sowie einem 
Debugger, der die Fehlersuche beschleunigt. 

Interaktivität zählt nicht zu den Stärken 
von R.A.V.E. 2. Man fühlt sich in die Zeiten 
von Flash 3 zurückversetzt, wenn man ver- 
sucht, Verhaltensweisen zuzuweisen - eine 
Seripting-Sprache existiert nicht. Die weni- 
gen Verhaltensweisen erlauben das Abspie- 
len von Klangdateien (wenn der Import 
gelingt), das Anlegen von URLs sowie das 
Steuern der Zeitleiste mit goto-Befehlen. Neu 
ist auch, dass sich weitere SWF-Dateien ähn- 
lich wie in Flash nachladen lassen. 


m 
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A Beispielhaft Das Reservierungssystem des amerikanischen 
Hotels Broadmoor vereint auf nur einer Flash-Seite die Funktiona- 
lität von fünf HTML-Seiten. Im Hintergrund arbeitet Flash Remoting 


106 


medienproduktion 


Dynamische Inhalte 


Flash ist seit der MX-Version zu einem Bau- 
kastensystem gewachsen. Die Anwendungs- 
möglichkeiten sind aufgrund der umfang- 
reichen Skriptsprache lediglich durch die 
persönliche Vorstellungskraft begrenzt. Wenn 
man komfortabel dynamische Inhalte, die 
zum Beispiel in einer Datenbank gespeichert 
sind, mit Flash präsentieren möchte, kann 
man zusätzlich auf Flash Remoting MX 
zurückgreifen, ein Serverprodukt, das eine 
Verbindung zwischen Flash und einem 
Anwendungsserver herstellt, der auf Cold- 
Fusion MX, Microsoft .NET oder JAVA auf- 
baut. Der zweite Stein im Baukastensystem 
ist der Flash Communication Server MX, der 
ebenfalls serverseitig eingesetzt wird. Er fügt 
Multiuser-Kommunikation in Flash-Anwen- 
dungen ein. Durch ActionScript ist auch der 


I<ejssjerzi.amg Flash MX 


> Komplettes SWF-Autorenwerkzeug, 
dessen Stärken vor allem in den 
interaktiven Features liegen; 

mit ActionScript lassen sich zum 
Beispiel Spiele oder WebShops 
programmieren; wenig Zeichen- 
werkzeuge 


VORRAUSSETZUNG 

> ab Version Mac OS 9.1 oder 
Mac OS X 10.1, 64 MByte RAM 
(128 MByte empfohlen), 85 MByte 
verfügbarer Festplattenspeicher, 
Bildschirmauflösung: 1024 x 768 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 600 Euro, Upgrade 240 Euro 
> Info: Macromedia, 
Tel.: (089) 202 09 90, 
www.macromedia.com/de 


Wertung ee oooeffk] 


Communication Server von Macromedia 
beliebig erweiterbar. Corel kann in dieser 
Richtung kein vergleichbares Produkt anbie- 
ten, sodass für dynamische Inhalte Flash 
vorzuziehen ist. 


Interaktives Fazit 


Durch die leicht zu bedienende Oberfläche 
und die vielfältigen Werkzeuge lassen sich 
mit R.A.V.E. schnell einfache Animationen 
erstellen. Sobald aber Interaktivität in die 
Filme einfließen soll, bleibt R.A.V.E. weit hin- 
ter Flash zurück. Solange R.A.V.E. keine 
Scripting-Sprache besitzt, geht Flash als ein- 
deutiger Gewinner aus dem Vergleich her- 
vor. Einzig der Preis macht das Produkt sehr 
attraktiv - für die komplette Corel Graphics 
Suite zahlt man so viel wie für Flash allein. 
Bernd Hoppmann 


<eJssjeehemg R.A.V.E. 2.0 


> Einfach zu bedienende SWF-Autoren- 
umgebung mit vielfältigen Design- 
werkzeugen und integrierter Bildbear- 
beitung; wenig Verhaltensweisen für 
Interaktivität, keine Skriptsprache, 
keine Unterstützung für Mac OS 9 


VORRAUSSETZUNG 

> ab Mac OSX 10.1, Power Mac G3 
oder höher, 128 MByte RAM, 250 
MByte freier Festplattenspeicher, 
Bildschirmauflösung: 1024 x 768 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Corel Graphics Suite mit 
R.A.V.E., CorelIDRAW und Photo Paint 
600 Euro, Upgrade 300 Euro 

> Info: Corel, 
Tel.: (089) 32 17 30, 
www.corel.de 
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Neues aus der Welt der Schriften 


Ohwale und Corpid 


Über Ohwale und die Modernisierung eines Ministeriums 


Ohwale 


Unzählige Künstler beschäftigen sich mit 
dem Entwerfen von Schriften, aber nur ein 
Bruchteil davon wird umgesetzt und veröf- 
fentlicht. Auch Tanja Huckenbeck hat viel 
Zeit damit verbracht, zu experimentieren - 
Ziel war eine serifenlose Lesetextschrift. 
Nach vielen Arbeitsstunden und dem Bedürf- 
nis, die Entwürfe nicht in der Papiertonne 
verschwinden zu lassen, erfolgte die Umset- 
zung inklusive Feinschliff von Laufweiten und 
Kerning mit Illustrator und Fontographer - 
die Ohwale erblickte das Licht der Welt. „Die 
Schrift sollte diejenigen Elemente enthalten, 
die mir an anderen Schriften gut gefallen, 
wie zum Beispiel Mediaeval-Ziffern, der 
Schrägstrich beim „e“ und das Antiqua-,a“. 
Zudem legte ich Wert darauf, dass sie gut 
lesbar ist und die Buchstaben leicht von- 


einander zu unterscheiden sind. Die Ohwale 
ist nicht bewusst an andere Schriften ange- 
lehnt - beim Skizzieren habe ich einfach mit 
dem „a“ angefangen, der Rest hat sich beim 
Entwerfen ergeben. Bis auf die erwähnten 
Kriterien habe ich mir im Vorfeld keine wei- 
teren Gedanken gemacht, allerdings habe 
ich sehr lange an den Proportionen und For- 
men von „g“ und „s“ gesessen.“ 

Info: Typosition Mediendesign, www. 
typositionfonts.de; Preis: kostenlos 


Corpid 


Die Corpid und Corpid Condensed entstand 
aus einem Corporate-Design-Projekt für ein 
Holländisches Ministerium für Landwirtschaft 
und Fischfang. 

Beim Überarbeiten des Corporate Design 
vertrat das Design-Studio Dumbar die Mei- 
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4 Corporate Studio Dumbar hat die Corpid unter 
anderem für eine Produktbroschüre im Einsatz 
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A Skizzen der Ohwale „Die Schrift sollte die Elemente 
enthalten, die mir an anderen Schriften gefallen, zudem 
egte ich Wert darauf, dass sie gut lesbar ist und die 
Buchstaben gut voneinander zu unterscheiden sind“ 
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4 Corpid Seitdem die Corpid bei LucasFonts auf- 
genommen wurde, sind neue Schnitte und verschie- 
dene Varianten hinzugekommen, eine OpenType- 
Version ist in Arbeit 


nung, dass auch einem Ministerium ein 
wenig Modernität nicht schaden könne, und 
schlug vor, die bisher verwendete Frutiger 
durch einen neuen Font zu ersetzen. Für eine 
möglichst reibungslose Umstellung sollte 
das Erscheinungsbild des neuen Font der 
Frutiger zumindest etwas ähneln. Die ersten 
Jahre setzte das Ministerim die Corpid exklu- 
siv ein, aber als der Schriftgestalter Luc(as) 
de Groot dann seine eigene Type Foundry 
eröffnete, wurde sie zunächst als Agro Sans 
aufgenommen und seitdem überarbeitet und 
erweitert. 

Info: LucasFonts, www.LucasFonts.com 
Preise: Corpid, 20 Fonts im PostScript- 
Format für 330 Euro 

Corpid Condensed, 10 Fonts im Post- 
Script-Format für 218 Euro 

Corpid und Corpid Condensed, 30 Fonts 
im PostScript-Format für 415 Euro 


Index 


© Didot, Firmin 

Der französische Dichter, Drucker 
und Typograf Firmin Didot ent- 
wickelte zusammen mit seinem 
Vater Ambroise Didot um 1800 
das typografische Maßsystem zur 
Bestimmung der verschiedenen 
Schriftkegelgrößen. Dessen An- 
sätze stammten vom Pariser Typo- 
grafen Pierre Simon Fournier. Didot 
löste mit seinem nicht metrischen 
„Didotschen Maßsystem“ das 
Fournier-Punkt-System ab. Als 
Basis diente das damalige fran- 
zösische Lägenmaß, der Fuß, bei 
dem als Grundmaß der Pied du Roi 
zum Einsatz kam. Didot legte sei- 
nen Didot-Punkt auf 0,376065 
Millimeter fest; 1879 wurde der 
Wert von Hermann Berthold auf 
0,376 Millimeter abgerundet. 


© Duktus 

Der Begriff stammt ursprünglich 
aus der Kalligrafie und steht für 
den Charakter eines Strichs. 
Abhängig von der Art der Federfüh- 
rung entstanden Unterschiede in 
Strichstärke und Strichführung. 
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Workshop Cinema 4D, Folge 3 
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Let it snow 


Im dritten Teil des Cinema-4D-Workshops erstellen wir eine Schneekugel 
und hauchen ihr mit den Thinking Particles Leben ein. Nun 
liegt unser Hauptaugenmerk auf den Einstellungen für die Thinking Particles 


Da wir uns in den ersten beiden Teilen des 
Workshops mit der Modellierung befassen 
konnten, liegt nun das Hauptaugenmerk auf 
den Einstellungen für die Thinking Particles. 
Natürlich soll Ihnen nicht vorenthalten wer- 
den, wie das Modell der Schneekugel erstellt 
wird. Die Kuppel der Schneekugel besteht 
aus einem Boole-Objekt, dem zwei Kugeln 
mit unterschiedlichen Radien untergeordnet 
sind. Je nach Einstellung des Boole-Objekts 
werden die Volumen der untergeordneten 
Objekte miteinander verrechnet, im Beispiel 
der Kuppel durch A - B. Hierdurch wird das 
Volumen der zweiten Kugel (B) von dem Volu- 
men der ersten Kugel (A) abgezogen. Als 
Ergebnis erhält man eine hohle Kugel mit 
einer Wandstärke, die der Differenz der bei- 
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den Kugelradien entspricht. Eine dritte Kugel 
dient als Wasser. Am einfachsten kopieren 
Sie die zweite Kugel und platzieren diese 
außerhalb des Boole-Objekts. Damit Was- 
ser- und Kuppel-Kugel nicht aneinander sto- 
ßen und so Schattierungsfehler erzeugen, 
wird der Radius etwas erhöht. Der Boden 
besteht aus einem Zylinder, der nach der 
Umwandlung in ein Polygon mit dem Extrude- 
Werkzeug bearbeitet wurde. Anschließend 
wird ein Landschafts-Objekt erstellt (die 
Parameter entnehmen Sie bitte der Beispiel- 
szene) und in ein Polygon-Objekt umgewan- 
delt. Alle Punkte außerhalb der Kuppel wer- 
den gelöscht. Der Drache liegt als fertiges 
Objekt der Heft-CD bei und wird einfach auf 
den Berg gesetzt. Die fertigen Teile der 


Schneekugel können jetzt zu einer Gruppe 
zusammengefasst werden. Positionieren Sie 
die Schneekugel im vorderen Lichtbereich 
auf der Kommode. Eine Probeberechnung 
der Szene zeigt, dass die Schneekugel zwar 
farblich gut in die Szene passt, der Drache 
aber ein wenig zu dunkel ist. Um dies zu 
beheben, erstellen Sie ein Ziel-Spot-Licht. 
Das Null-Objekt, welches das Ziel darstellt, 
verschieben Sie auf die Füße des Drachen. 
Die Lichtquelle selbst sollte sich rechts ober- 
halb der Kamera befinden. Damit diese 
Lichtquelle keine weiteren Objekte der 
Szene beleuchtet, wechseln Sie auf die Ein- 
stellungen für Szene, ziehen den Drachen in 
das Objekt-Fenster und stellen bei Modus 
einschließlich ein. 
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Konzept für den Schnee 


In der späteren Animation soll der Schnee 
durch eine Kollision der Schneekugel mit 
einem anderen Objekt in Bewegung versetzt 
werden. Er soll innerhalb der Kugel nach 
oben fliegen, um dann später langsam zu 
Boden zu sinken. Dabei dürfen die Schnee- 
flocken aber nicht die Wände der Schnee- 
kugel durchdringen. Dafür gibt es die 
Thinking Particles. Hierbei handelt es sich 
um ein sehr umfangreiches Partikel-System, 
das über XPresso-Expressionen gesteuert 
werden kann. Diese sind kleine Program- 
me, die sich recht einfach über den XPresso- 
Editor erzeugen lassen. 


Erzeugen der Partikel 


Zuerst müssen die Partikel an der richtigen 
Stelle und in der gewünschten Anzahl erzeugt 
werden. Da die Objekte der Thinking 
Particles nicht direkt im 3D-Editor platziert 
werden können, erstellt man ein Null-Objekt, 
auf dessen Position und Ausrichtung das 
partikelerzeugende Objekt (P-Sturm-Node, 
ab jetzt Emitter) zugreifen kann. Da die 
Schneekugel eine runde Grundfläche hat, 
muss auch der Emitter eine solche besitzen. 
Bei einer Erschütterung der Schneekugel flie- 
gen alle Partikel zuerst schnell nach oben 
und verwirbeln ein wenig. Hierzu stellt man 
den Emitter so ein, dass er zu einem 
bestimmten Zeitpunkt eine bestimmte Anzahl 
an Partikeln emittiert. Normalerweise wer- 
den die Partikel senkrecht zu ihrer Z-Achse 
erzeugt, was aber bei der Schneekugel nicht 
realistisch aussehen würde. Das Ergebnis 
wäre eine Partikel-Säule, die vom Boden der 
Schneekugel nach oben strebt. In den Ein- 
stellungen für den Emitter muss man also 
einen Winkel eingeben, damit die Partikel 
bei ihrer Erzeugung einen gewissen Spiel- 
raum entlang der Senkrechten haben. 
Auch die Geschwindigkeit der einzelnen 
Partikel sollte ein wenig Toleranz aufweisen, 
damit sie sich nicht alle auf einer Höhe befin- 
den. Um das Ganze noch etwas interessan- 
ter zu gestalten, verwenden wir noch ein 
Wind-Objekt, das dafür sorgt, dass die Par- 
tikel in eine leichte Turbulenz geraten. Um 
das Wind-Objekt in die Szene zu integrieren, 
kann man es auch mit der Ausrichtung und 
Position des Null-Objekts verbinden. 


Dynamik der Partikel 


Als Nächstes muss man dafür sorgen, dass 
die Partikel die Kuppel nicht durchdringen. 
Hierzu kann man eine Kopie der Wasser- 
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Kugel erstellen und die Fläche der Kugel für 
ein Reflektor-Objekt benutzen. Dieses Objekt 
erkennt eine Kollision eines Partikels mit der 
Kugel und verhält sich dann entsprechend 
den in den Einstellungen vorgenommenen 
Eigenschaften. So kann man zum Beispiel 
festlegen, dass die Partikel in der Aufwärts- 
bewegung bei einem Kontakt mit der Kugel 
leicht abgebremst werden. Natürlich sollen 
die Schneeflocken auch wieder zu Boden 
sinken. Hierzu wird ein Gravitations-Objekt 


ersten Phase der Animation auch schnell 
genug nach oben fliegt und erst danach 
langsamer wird, beschränkt man die Dauer 
der Wirkungszeit des Reibung-Objekts über 
eine Zeitabfrage. 


Rechenzeit einsparen 


Für ein realistisches Schneegestöber wird 
eine große Menge an Partikeln benötigt. Um 
das zu erreichen, muss Cinema AD zu jedem 


„Durch eine Kollision soll der Schnee in Bewegung 
versetzt werden. Er soll innerhalb der Kugel nach oben fliegen, 
um dann später langsam zu Boden zu sinken.“ 


verwendet. Diesem kann man eine Stärke 
und eine Richtung zuweisen. Es sorgt dann 
dafür, dass die Partikel auch wieder auf den 
Boden sinken. 

Da sich die Partikel in einer Flüssigkeit 
bewegen, muss man ihre Bewegung ein 
wenig verlangsamen. Dieses Verhalten kann 
ein Reibung-Objekt erfüllen. Ein solches 
Objekt belegt die Partikel mit einer einstell- 
baren Reibung. Damit der Schnee in der 


Zeitpunkt der Animation die Positionen und 
andere dynamische Einwirkungen jedes ein- 
zelnen Partikels berechnen. 

Dies nimmt daher einige Rechenzeit in 
Anspruch. Um die Rechenzeit etwas einzu- 
grenzen, ist es ratsam, ein weiteres Objekt 
in die Szene einzubauen, welches diejeni- 
gen Partikel löscht, die bereits unterhalb des 
Bodens der Schneekugel gefallen sind. 

Holger Schömann 


Schaltplan 
So sollten die 
Verbindungen der 
einzelnen Thinking- 
Particles-Elemente 
im Überblick 
aussehen 
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Workshop Cinema 4 D, Folge 3 
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A VEinstellungen Die erforderlichen 
Parameter für P-Sturm- (oben) und 
P-Reflektor-Node (unten) 


08 Attribute 


4 Hohe Beertellen Benutzerdaten 
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Einstellungen für die Thinking Particles 


1. Zeitliche Steuerung 

Als Erstes erstellen wir den Emitter samt 
zeitlicher Steuerung. Kopieren Sie dazu 
die Wasser-Kugel, erstellen Sie ein Null- 
Objekt und weisen Sie diesem über das 
Menü Datei - Neue Expression eine 
XPresso-Expression zu. Positionieren 

Sie das Null-Objekt mittig im Fuß der 
Schneekugel. Rufen Sie im Kontextmenü 
des XPresso-Editors einen Zeit-Node aus 
dem Eintrag Neuer Node - Allgemein - 
Allgemein auf. Aktivieren Sie dort den 
Bild-Ausgang-Port durch einen Klick auf 
die rote Schaltfläche in der Titelzeile des 
Zeit-Node. Über den Eintrag Neuer Node - 
Allgemein - Logik im Kontextmenü des 
XPresso-Editors wird ein Vergleich-Node 
aufgerufen. Aktivieren Sie im Attribute- 
Manager den Datentyp Integer und die 
Funktion >= und tragen 10 für den Ein- 
gang-2-Port des Vergleich-Node ein. 
Verbinden Sie den Bild-Ausgang-Port des 
Zeit-Node mit dem Eingang-1-Port des 
Vergleich-Node und rufen Sie einen P- 
Sturm-Node aus dem Menü Neuer Node - 
Thinking Particles - TP Generator auf. 


2. Einstellung des Emitters 

Nun folgen Positionierung, Ausrichtung 
und Einstellung des Emitters. Fügen Sie 
dazu dem bereits vorhandenen Emitter- 
Position-Eingang-Port am P-Sturm-Node 
noch die Eingang-Port-Emitter Ausrich- 
tung und An hinzu. 

Die Eingang-Ports sind mit einem Klick 
auf die blaue Schaltfläche in der Titelzei- 
le des Node abrufbar. Dann verbindet 
man den Ausgang-Port des Vergleich- 
Node mit dem An-Eingang-Port des P- 
Sturm-Node und zieht das Null-Objekt aus 
dem Objekt-Manager in den XPresso-Edi- 
tor hinein. Dadurch entsteht ein Objekt- 
Node für das Null-Objekt. Am Null-Objekt- 
Node aktiviert man die Ausgang-Ports für 
die Globale Position und die Globale 
Matrix. Dann verbindet man den Globale- 
Matrix-Port mit dem Eingang-Port-Emitter 
Ausrichtung am P-Sturm-Node und den 
Globale-Position-Port am Null-Objekt mit 
dem Emitter-Position-Eingang am P- 
Sturm-Node. Selektieren Sie den P-Sturm- 
Node, um dessen Parameter auf der 
Parameterseite des Attribute-Managers 
angezeigt zu bekommen, und wählen 
dort den Typ Kreis sowie den Geburtsmo- 
dus Shot. Für Shot lautet der Wert 2000, 
für Lebenszeit 600 und für Geschwindig- 
keit 100. Die Geschw.-Variation wird 
ebenfalls auf 100 gesetzt. Benutzen Sie 
den Wert 10 für den Abmessung-Parame- 
ter. Für X- und Y-Winkel stellen Sie jeweils 
25° und für X- und Y-Größe jeweils 45 ein. 


3. Partikel-Form 

Nun wird den Partikeln eine Form über- 
geben. Rufen Sie dafür aus dem Menü 
Zusätze die Thinking-Particles-Einstellun- 
gen des XPresso-Editors auf und erzeu- 
gen Sie dort eine neue Partikel-Gruppe. 
Dazu klicken Sie einmal die Alle-Gruppe 
an und wählen dann im Kontextmenü 
den Befehl Hinzufügen aus. Benennen 
Sie diese Gruppe in Schnee um. Fügen 
Sie am P-Sturm-Node durch Anklicken der 
roten Schaltfläche in der Titelzeile des 
Node einen Ausgang-Port für Geborene 
Partikel hinzu. Erzeugen Sie über das 
Kontextmenü Neuer Node - Thinking 
Particles - TP Standard einen P-Gruppe- 
Node und rufen Sie zusätzlich aus dem 
gleichen Menü den P-Form-Node ab. 
Durch einen Mausklick auf die Titelzeile 
des Node wird der P-Gruppe-Node im 
XPresso-Editor aktiviert. Im Attribute- 
Manager erscheint daraufhin eine Drag- 
and-Drop-Zeile für die Partikel-Gruppe. 
Ziehen Sie die zuvor erstellte neue Parti- 
kel-Gruppe aus dem Thinking-Particles- 
Einstellungen-Fenster in diese Drag-and- 
Drop-Zeile hinein und verbinden Sie den 
Geborene-Partikel-Ausgang am P-Sturm- 
Node mit dem Partikel-Eingang am 
P-Gruppe-Node. 

Rufen Sie nun das Partikel Geometrie- 
Objekt aus dem Menü Plug-ins von 
Cinema AD auf. Der Name der zuletzt 
erzeugten neuen Gruppe wird nun aus 
dem Partikel-Gruppen-Fenster in den 
Thinking-Particles-Einstellungen in das 
Partikel-Gruppe-Feld im Attribute- 
Manager gezogen. 

Erzeugen Sie ein Kugel-Grundobjekt aus 
dem Cinema-4D-Menü Objekte - Grund- 
objekte, geben Sie dieser Kugel im Attri- 
bute-Manager einen Radius von 2,445 
und stellen Sie die Anzahl der Segmente 
auf 1. Aktivieren Sie den P-Form-Node im 
XPresso-Editor durch einen Klick auf 
dessen Titelzeile und ziehen Sie die 
Kugel aus dem Objekt-Manager in das 
Objekt-Feld im Attribute-Manager. Der 
Umkugel-Radius erhält den Wert 100. 
Schließlich verbinden Sie im XPresso- 
Editor den Geborene-Partikel-Ausgang 
des P-Sturm-Node mit dem Partikel- 
Eingang-Port des P-Form-Node. 


4. Gravitation und Turbulenz 

Im nächsten Schritt beschäftigen wir uns 
mit Gravitation und Turbulenz. Rufen Sie 
einen P-Pass-Node aus dem XPresso-Edi- 
tor-Kontextmenü unter Neuer Node - 
Thinking Particles - TP Initiator auf und 
ziehen Sie den Namen der Schnee-Parti- 
kel-Gruppe aus den Thinking-Particles- 


MACup.com 05/03 


Einstellungen in das Gruppen-Feld im 
Attribute-Manager. Rufen Sie einen P-Gra- 
vitation-Node aus dem Kontextmenü Neu- 
er Node - Thinking Particles - TP Dynamik 
auf und ziehen Sie das Null-Objekt aus 
dem Objekt-Manager in das Objekt-Feld 
des P-Gravitation-Node im Attribute- 
Manager. Hier kommen der Typ Fläche 
und eine Stärke von -20 zum Einsatz. 
Nachdem der Ausgang des P-Pass-Node 
mit dem Partikel-Eingang des Gravitation- 
Node verbunden wurde, rufen Sie nun 
noch einen P-Wind-Node, P-Reibung-Node 
und P-Reflektor-Node aus dem Kontext- 
menü Neuer Node - Thinking Particles - 
TP Dynamik auf und verbinden den Aus- 
gang des P-Pass-Node mit den Partikel- 
Eingängen der drei Nodes. Fügen Sie den 
drei Nodes dem bereits vorhandenen Par- 
tikel-Eingang-Port noch den Eingang-Ports 
An hinzu. Die Eingang-Ports sind mit 
einem Klick auf die blaue Schaltfläche in 
der Titelzeile des Node abrufbar. 


5. Kollision 

Nun geht es um die Erkennung einer 
Kollision mit der Kuppel sowie der Simu- 
lation der Flüssigkeit. Selektieren Sie den 
P-Reflektor-Node im XPresso-Editor und 
ziehen Sie die Kopie der Wasser-Kugel 
per Drag and Drop aus dem Objekt-Mana- 
ger in das Objekt-Feld des P-Reflektor im 
Attribute-Manager. Als Reflektor-Typ wäh- 
len Sie Kugel und als Radius den Wert 
29. Stellen Sie den Kollisionstyp auf Hin- 
ten, den Wert für Abprallen auf 70 und 
Oberfläche auf 90. Selektieren Sie den 
P-Wind-Node im XPresso-Editor. 

Ziehen Sie per Drag and Drop die Kopie 
des Null-Objekts aus dem Objekt-Mana- 
ger in das Objekt-Feld des P Wind im 
Attribute-Manager. Als Typ wählen Sie 
Fläche, als Stärke den Wert 2,5. Die 
Turbulenz wird auf 100 gestellt und die 
Werte für Frequenz und Strukturgröße 
auf 5. Um die Reibung festzusetzen, 
selektiert man den P-Reibung-Node im 
XPresso-Editor und stellt im Attribute- 
Manager den Wert 5 ein. 


6. P-Tod-Node 

Um die unbenutzten Partikel zu vernich- 
ten, rufen Sie einen P-Tod-Node aus dem 
XPresso-Editor-Kontextmenü unter Neuer 
Node - Thinking Particles - TP Standard 
auf. Verbinden Sie den Ausgang des 
P-Pass-Node mit dem Partikel-Eingang- 
Port des P-Tod-Node und rufen Sie 
anschließend aus dem XPresso-Editor- 
Kontextmenü unter Neuer Node - 
Thinking Particles - TP Helfer einen 
P-Daten-lesen-Node auf. 
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Verbinden Sie jetzt den Ausgang des 
P-Pass-Node mit dem Partikel-Eingang- 
Port des P-Daten-lesen-Node. Über einen 
Klick auf die blaue Schaltfläche in der 
Titelzeile fügen Sie dem P-Daten-lesen- 
Node eine Position - Ausgang hinzu. Aus 
dem Kontextmenü des XPresso-Editors 
rufen Sie unter Neuer Node - Allgemein - 
Adapter einen Vektor-zu-Reale-Node auf 
und verbinden den Position-Ausgang-Port 
des P-Daten-lesen-Node mit dem Ein- 
gang-Port des Vektor-zu-Reale-Node. 
Unter Neuer Node - Allgemein - Logik 
rufen Sie einen Vergleich-Node aus dem 
XPresso-Editor-Kontextmenü ab. Nach- 
dem der Y-Ausgang-Port des Vektor zu 
Reale mit dem Eingang 1 des Vergleich- 
Node verbunden wurde, selektiert man 
den Vergleich-Node und gibt im Attribute- 
Manager für Datentyp - Real, bei 
Funktion <= und Eingang 2 -227,5 ein. 
Nun muss noch der Ausgang des Ver- 
gleich-Node mit dem An-Eingang-Port 
des P-Tod-Node verbunden werden. 


7. Zeitliche Steuerung 

Der nächste Schritt ist die zeitliche 
Steuerung von Wind und Reibung. Dazu 
erstellen Sie per Drag and Drop und 
gedrückter Befehl-Taste zwei Kopien des 
Zeit-Node und vier Kopien des dahinter 
geschalteten Vergleich-Node. Ordnen Sie 
die Nodes gemäß dem Referenz-Schalt- 
plan auf Seite 109 an. 

Rufen Sie einen Boole-Node aus dem 
Kontextmenü des XPresso-Editors über 
Neuer Node - Allgemein - Boole auf und 
kopieren Sie ihn einmal. Verbinden Sie 
den Eingang 1 der beiden oberen Ver- 
gleich-Nodes mit dem Ausgang-Port des 
oberen Zeit-Node und den Eingang 1 der 
unteren beiden Vergleich-Nodes mit dem 
Ausgang-Port des unteren Zeit-Node. 
Nun selektiert man nacheinander alle 
Vergleich-Nodes und trägt im Attribute- 
Manager den Datentyp - Integer ein. Die 
anderen Werte werden wie folgt gesetzt: 
oberster Node: Funktion >=, Wert O; 
zweiter von oben: Funktion <=, Wert 65; 
zweiter von unten: Funktion >=, Wert 30; 
unterster Node: Funktion <=, Wert 500. 
Verbinden Sie die Ausgang-Ports der bei- 
den oberen Vergleich-Nodes mit dem 
oberen Boole-Node und die beiden unte- 
ren mit dem unteren Boole-Node. 
Aktivieren Sie nacheinander beide Boole- 
Nodes und wählen Sie als Funktion AND. 
Verbinden Sie den Ausgang des oberen 
Boole-Node mit dem An-Eingang-Port 
des P-Wind-Node und den Ausgang des 
unteren Boole-Node mit dem An-Eingang- 
Port des P-Reibung-Node. 
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Photoshop-Workshop 


Notre-Dame Für viel Geld nach Paris gefahren, und dann 
ein solches Foto! Trübes Wetter, die Sonne hinter den Wol- 
ken, weder Kontraste noch klare Farben. Wo kein Sonnen- 
schein ist, kann man ihn zwar nicht herbeizwingen, aber 


besser geht’s schon. 


a [___1EISI STE TG 


Gelbe Ebene Legen Sie eine weitere, diesmal leere Ebene 
an, am schnellsten mit der eingeblendeten Tastaturkombi- 
nation. Füllen Sie die Ebene mit gelber Farbe. Je nach 
gewünschter Stimmung und Tageszeit mischen Sie etwas 
Rot hinzu, am späten Nachmittag mehr als mittags. 


Ebene duplizieren Bevor Sie sich die Mühe machen, mit 
komplizierten Manipulationen an Gradationskurven und 
Farbeinstellungen das Bild erfreulicher aussehen zu lassen, 
versuchen Sie es mal mit diesem Verfahren: Zunächst 


duplizieren Sie die Hintergrundebene. 


Sonnenschein 


Genau genommen ist es natürlich unmöglich, aus einem bei trübem Wetter 
aufgenommen Foto eins zu zaubern, das strahlenden Sonnenschein zeigt. Aber 


der gewünschten Stimmung annähern können Sie es durchaus 


Photoshop 
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> Das Hauptproblem bei der angestrebten 
Verwandlung einer trüben Szene in eine von 
strahlendem Sonnenschein durchflutete sind 
die Schatten. Direktes Sonnenlicht, das nicht 
durch eine Wolkenschicht weich gestreut 
wird, erzeugt sowohl harte Körper- wie 
Schlagschatten. Das von der Himmelskup- 
pel ausgestrahlte Streulicht dagegen 
beleuchtet alle Objekte ziemlich gleichmä- 


Weiches Licht Auch dieser Ebene weisen sie den Modus 
Weiches Licht zu; alle anderen Modi würden das Bild stö- 
rend färben. Mit voller Deckkraft entsteht ein auffälliger 
Gelbstich, bei ungefähr 50 Prozent Deckkraft sieht es 
annehmbar freundlich aus. 


Big, und Schatten, sofern sie überhaupt auf- 
treten, sind nur wenig dunkler als ihre Umge- 
bung und weich begrenzt. Machen Sie sich 
also nicht per Handarbeit die Mühe, solche 
Schatten durch Malen manuell ins Bild ein- 
zufügen, müssen Sie auf diese Indikatoren 
für sonniges Wetter verzichten. 

Das bedeutet allerdings nicht, dass sich 
eine solche trübe Szene mit flauen Kontras- 
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Weiches Licht Noch sieht das Bild danach unverändert 
aus. Setzen Sie jedoch den Modus der oberen Ebene auf 
Weiches Licht, wird das Foto sofort ansehnlicher. Die 
Kontraste treten kräftiger hervor, Tiefen werden dunkler, 


Farben gesättigter. 


St.-Antonine Damit nicht der Eindruck entsteht, dieses 
Verfahren funktioniere nur bei dem zuvor gezeigten Bildbei- 
spiel, zeige ich Ihnen denselben Vorgang noch einmal an 
diesem blassen Foto der Uferbebauung in dem südfranzö- 
sischen Städtchen St.-Antonine. 


ten und blassen Farben nicht verbessern lie- 
ße. Sofern Sie keine Lust haben, mit dem 
hier vorgeschlagenen Verfahren selbst Hand 
anzulegen, können Sie zum Beispiel auf ein 
Plug-in aus Nik Color Efex Pro mit dem 
Namen Sunshine zurückgreifen. Es macht 
genau das, was es verheißt, und das Ergeb- 
nis ist recht überzeugend. Mehrere Regler 
helfen Ihnen dabei, im - leider sehr kleinen 
- Vorschaufenster das gewünschte optische 
Ergebnis einzustellen. 

Billiger und letztlich auch nicht schlech- 
ter geht es mit dem einfachen Zugriff auf 
Photoshops Ebenen, wobei Sie lediglich den 
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Mehrfach duplizieren Reicht Ihnen die auf diese Weise 
erzielte Bildverbesserung nicht aus, wiederholen Sie den 
Arbeitsschritt ein- oder mehrfach. Die obere, duplizierte Ebe- 
ne hat ja bereits den richtigen Modus. Bei zu starkem Effekt 


reduzieren Sie die Deckkraft der obersten Ebene. 


Häuser im Sonnenschein Mit dem beschriebenen Verfah- 
ren wird aus der trüben eine sonnige Stimmung, Finden 
Sie das Ergebnis zu gelbstichig (links), können Sie eine 
automatische Tonwertkorrektur vornehmen (rechts), was 


den Effekt leicht zurücknimmt. 


Modus Weiches Licht benötigen. Ausgehend 
von einem unbefriedigend blassen Bild ver- 
suchen Sie es zunächst mit dem ein- oder 
mehrfachen Duplizieren der Hintergrundebe- 
ne, wobei Sie die oberen Ebenen auf Wei- 
ches Licht setzen. Allein dieser Schritt lässt 
das Foto erheblich besser aussehen. Wird 
der Effekt beim zweiten oder dritten Dupli- 
zieren zu ausgeprägt, reduzieren Sie die 
Deckkraft der Ebene, bis das Ergebnis Ihren 
Vorstellungen entspricht. 

Der vorgebliche Sonnenschein kommt auf 
dieselbe Weise ins Bild. Eine weitere Ebe- 
ne, ebenfalls im Modus Weiches Licht, fül- 


len Sie mit gelber oder gelb-oranger Farbe. 
Die Tönung fällt zunächst zu heftig aus; eine 
Deckkraftreduzierung auf etwa 50 Prozent 
gibt sonnige Stimmung aber ganz überzeu- 
gend wieder. Erscheint Ihnen das Resultat 
noch immer zu gelbstichig, nehmen Sie eine 
automatische Farb- oder Tonwertkorrektur 
vor. Lässt das zu viel Sonnenschein ver- 
schwinden, experimentieren Sie mit dem 
Verblassen-Befehl und probieren dort die 
passenden Modi und Deckkrafteinstellun- 
gen aus. Gegebenenfalls verstärken oder 
verringern Sie abschließend noch die Farb- 
sättigung. Doc Baumann 
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Eine von Hand 
gerissene Papier- 
kante ist nicht ein- 
fach unregelmäßig 
und schon gar nicht 
glatt. Im nächsten 
Workshop geht es 
darum, wie Sie 

ein Bild wirkungs- 
voll und überzeu- 
gend digital in 
Fetzen reißen. 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


Doc Baumanns Screenshots 


Buchstäblich 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Qualität hat ihren Preis. Sie können sich 
natürlich irgendwelche obskuren Fonts aus 
dem Netz runterladen oder eine jener Billig- 
CDs mit knapp einer halben Million Fonts 
drauf für'n Appel und 'n Ei kaufen. Aber 
erwarten Sie dann bloß nicht, dass ein damit 
gesetzter Text erfreulich aussieht. Wobei das 
offenbar Ansichtssache ist. Ich kenne Men- 
schen, die jonglieren ohne das geringste 
schlechte Gewissen mit solchem Buchsta- 
benmüll, und wenn ich sie auf dieses zu 
Typenform geronnene Grauen anspreche, 
wissen sie nicht mal, wovon ich rede. 

Da seit Jahren eine Riesenauswahl an 
Fonts mit guter Qualität zu akzeptablen Prei- 
sen angeboten wird, gibt es in der Regel 
weder einen Grund, überteuerte Designedel- 
schnitte anzuschaffen, noch die Schriften 
raubzukopieren. Sucht man was Passendes 
für ein bestimmtes Projekt, zieht man ein fet- 
tes Schriftmusterbuch aus dem Regal und 
blättert darin herum, bis man auf Geeigne- 
tes stößt. Falls man nicht zu jenen gehört, 


Adobe’Type Library 


4 Adobe Schriftenbibliothek Markentreue 
ist ja ein netter Zug - aber ob jemand seine 
Fonts danach auswählt, von welchem 
Hersteller sie stammen? Und muss er für 
ein Figurenverzeichnis samt Probedreizeiler 
gleich 27 Euro ausgeben? 


114 medienproduktion 


die das alles im Kopf haben. Schriftmuster- 
bücher aus der Bleisatzzeit sind wahre 
Schönheiten, in deren große Seiten man sich 
stundenlang versenken kann. Heutzutage ist 
das alles etwas kühler und knapper, und 
kaum jemand kommt auf die Idee, einem 
denselben Probetext in zwölf verschiedenen 
Schriftgraden mit unterschiedlichem Durch- 
schuss zu präsentieren. 

Angesichts des gewaltigen Font-Angebots 
dürfte Markentreue eine eher unübliche 
Tugend sein. Auch wer Photoshop, Illustra- 
tor, Acrobat und InDesign schätzt, wird des- 
wegen nicht puristisch auf der Verwendung 
von Adobe-Fonts beharren. So ist die Her- 
ausgabe eines englisch-französisch-deut- 
schen Übersichtsbuches zur Adobe Type 
Library mit ebendiesem Titel eine nicht ein- 
fach zu verstehende Entscheidung, zumal 
das kürzlich erschienene Werk nicht für zwei 
Euro fuffzich in der Designergemeinde ver- 
streut wird, sondern auch noch knapp 27 
Euro kosten soll. Dafür werden die rund 430 


4 Font Book Das FontBook vom Berliner 
FontShop hat zwar schon ein paar Jahre 
auf dem Buckel und kostet mehr als 

das Dreifache der Adobe Type Library, 

ist aber noch immer das obligatorische 
Schriftenverzeichnis 


Fonts nach 40 Seiten Einführung in allen 
Varianten mit Figurenverzeichnissen und Text- 
beispielen auf 260 Seiten vorgestellt. (Zu 
beziehen unter anderem bei www.amazon.de) 
Keineswegs kürzlich erschienen, sondern 
nach Buchhandelsmaßstäben uralt und 
gemessen an üblichen Lagerumschlagsge- 
schwindigkeiten ein Werk, das längst beim 
abgelegensten modernen Antiquariat aus- 
verkauft sein sollte, ist der fette briefkasten- 
gelbe Klassiker namens FontBook von 1998. 
Der Wälzer hebt sich vom zuvor besproche- 
nen Buch keineswegs durch einen Schnäpp- 
chenpreis ab; 89 Euro muss zahlen, wer ihn 
sein Eigen nennen möchte. Dennoch lohnt 
es, in diesem Zusammenhang an ihn zu erin- 
nern. Denn auf seinen 1500 Seiten präsen- 
tiert er eine weit brauchbarere Gliederung 
nach Schriftgattungen und mit über 24 000 
Schriftmustern Produkte von 65 Herstellern. 
Professionellen Anwendern digitaler Schrif- 
ten braucht er kaum noch vorgestellt wer- 
den; andere dürfen angesichts der Breite 
typografischer Formen bei der Lektüre ins 
Staunen geraten. (www.fontshop.de) 


Photoshop Type Effects 


Ich vermute mal ins Blaue hinein, dass der 
größte Teil der seriösen Nutzer des Font- 
Books angesichts eines weiteren Typo-Titels 
von Krämpfen der Augenmuskulatur befal- 
len werden dürfte: Roger Prings Photoshop 
Type Effects aus dem New Riders Verlag ent- 
hält auf knapp 200 großformatigen und far- 
benprächtigen Seiten so ziemlich alles, was 
man in diesem Bildbearbeitungsprogramm 
mit Typo machen kann. Wobei können 
bekanntlich nicht identisch ist mit sollen 
oder dürfen. 

Angesichts mancher Schriftvergewaltigun- 
gen werden etliche Buchstabendesigner ihre 
eigenen Kinder nicht wieder erkennen. Man- 
ches darin ist einfach scheußlich und pott- 
hässlich. Aber das Buch kommt nun mal aus 
den USA, und was einem dort in den Niede- 
rungen von Werbung und Gestaltung begeg- 
net, ist nicht selten eine Beleidigung des 
abendländisch geschulten Auges. Dafür sind 
auch die geschmacklosesten Beispiele die- 
ses Buches allemal gut genug. 
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Nun wäre es aber unfair und einseitig, nur 
auf diesen gestalterischen Verirrungen her- 
umzureiten. Denn der weitaus größte Teil des 
Bandes glänzt mit tollen Ideen und Beispie- 
len, die man auch in ernsthaften Umfeldern 
dezent anwenden möchte. 

Klar, das meiste lebt von bunten und lau- 
ten Effekten und ist ganz und gar nicht 
dezent, aber es bleibt genug übrig, das sich 
alle, die Spaß am bildhaften Einsatz von 
Typo haben, mit Begeisterung aneignen dürf- 
ten. Die Effekte sind klar erläutert, in Step- 
by-Step-Workshops nachvollziehbar visuali- 
siert und zudem mit allen verwendeten Ebe- 
nen, Effekten und Kanälen auf der beigefüg- 
ten CD zum Nachbauen und Nachschauen 
enthalten. Die Visual Encyclopedia kostet 
47 Euro (www.amazon.de). 


Ein Buch - ein Workshop 


Gute Workshops haben viele Freunde. Selbst 
wenn man das, was sie vorführen, gerade 
und auch in absehbarer Zeit nicht braucht, 
lernt man beim Nachvollziehen Fertigkeiten, 
die sich später bei anderen Projekten arbeits- 
sparend und qualitätssteigernd einsetzen 
lassen. Die Kehrseite ist - ich weiß das aus 
etlichen Mails -, dass es durchaus Anwen- 
der gibt, die sich als Einsteiger durch die 
zehn oder zwanzig Schritte, die man in einem 
Magazinartikel realistisch unterbringen kann, 
hoffnungslos überfordert fühlen, weil ihnen 
ein paar kleine Zwischenstufen fehlen, die 
sie mitten im Nachbau irgendwo in der Kanä- 
lepalette stranden lassen. 

So mag auf den ersten Blick ein Work- 
shop, der sich über 150 Seiten erstreckt, 
etwas dick aufgetragen wirken - wird er aber 
zum Anlass genommen, dabei nach und 
nach die wichtigsten Funktionen einer Soft- 
ware abzuklappern, so ist das ein prächti- 
ges Konzept. Realisiert wird es in der Reihe 
Take Off von Addison-Wesley; für unseren 
Bereich seien die folgenden Bände erwähnt: 
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<A» Photoshop Type Effects/Glasef- 
fekt/Quecksilber Nicht alle Vorschläge in 
diesem großformatigen Buch sind typogra- 
fisch astrein und geschmackssicher - aber 
wer Schrifteffekte mag, kommt um diesen 
zu Recht Visual Encyclopedia genannten 
Titel nicht herum. Vielfalt und didaktischer 
Aufbau sind einfach sensationell 


Photoshop 7 für das Web von Tobias Hau- 
ser und Armin Kappler, Katharina Sckom- 
modaus 3D-Modelling sowie Arndt von Koe- 
nigsmarcks Cinema 4D 8. Die Bücher wer- 
den eingeleitet von einer mehr oder weniger 
umfangreichen Vorstellung der Software und 
ihrer Möglichkeiten, bevorzugt für Einsteiger, 
dann folgt im zweiten Teil ein ausführlicher 
Workshop, in dem alle Zwischenstufen und 
die sie realisierenden Werkzeuge und Para- 
metereinstellungen ausführlich erläutert wer- 
den. So geht es zum Beispiel im Praxisteil 
des Cinema AD-Buchs von Arndt von Koe- 
nigsmarck um eine anscheinend ganz sim- 
ple 3D-Szene mit Fachwerkbauernhaus, Mist- 
haufen, Comic-Hahn und Abendhimmel. 
Braucht man dafür 140 Seiten? Als Profi 
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sicherlich nicht, aber als Einsteiger ist man 
für die kleinen Schritte dankbar. 
Photoshop 7 fällt noch etwas aus der Rei- 
he Take Off von Addison-Wesley, da es unein- 
heitlicher und vor allem nicht komplett far- 
big gedruckt ist. Alle Bände kosten bei unter- 
schiedlichem Umfang 19,95 Euro und sind 
im Buch- und Versandhandel erhältlich. 
Doc Baumann 


Ari vor Haaren 


A Cinema 4D 8/Photoshop für das Web Das Addison-Wesley-Konzept überzeugt: 
Ein ganzes Buch für einen Workshop, das erlaubt nach einer soliden Einführung in 
die Software einen Schritt-für-Schritt-Aufbau, dem jeder folgen kann 
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Inside Mac OS X, Folge 9 


> Viele Macs sind mit dem Internet oder Firmennetz verbunden. Unter Mac OS 9 ist es nicht 
möglich, die Geschwindigkeit und den Übertragungsmodus der Ethernet-Schnittstelle zu kon- 
figurieren. Aber unter Mac OS X bietet das Terminal eine genaue Kontrollmöglichkeit dieser 
und anderer Funktionen der Netzwerkkarte. MACup zeigt die Kniffe und Tricks: Probleme mit 
selbstkonfigurierenden Switches und Hubs gehören damit der Vergangenheit an. 


> MACup beleuchtet das Fink-Pro- 
jekt: Es bietet einen einfachen und 
| eleganten Weg, an eine riesige Zahl 
von OpenSource-Programmen aus 
der Linux-Welt zu kommen und sie 
unter Mac OS X zu betreiben. Insbe- 
sondere unter Apples eigener X11- 
Umgebung lohnt sich ein Blick auf 
die alternative Software. 


Work 3 shop: 


Mac-Tuning 


> Als Steve Jobs zu Apple zurückkehrte, war eine seiner ersten 
Amtshandlungen, die iMacs aus dem Boden zu stampfen - sie 


Lost. iogin: Fri har 14 23:64 on console 
Welcome ko Drarwir 
[Christopher 
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Terminal — tcsh (ypil 


Computer :-j cja8 Ifconfig 
Led: flog ee LOOPBACK /RUMHING.AULTICHT> ntu 
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MACup 06/03 erscheint am 7. Mai 2003. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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> Aus „Eine starke Gemein- 
schaft“: „Ist es ein Vogel? Ist es 
ein Flugzeug? - Nein, es ist Tim- 
buktu! Dieser oder ein ähnlicher 


Erkenntnisvorgang muss sich in 
den Köpfen der Marketingleute von 
Farallon abgespielt haben, als sie 
das erste Mal Kontakt mit ‚Timbuk- 
tu’ hatten. [...] Dass sich so etwas 
hierzulande nicht so leicht durch- 
setzen lässt, liegt wohl eher daran, 
dass nur wenige Mac-Benutzer 
ihrem kleinen Freund ein Modem 


zur Seite gestellt haben. Zudem 
sind auch die hier üblichen Über- 
tragungsraten von 1200 Baud 
etwas zu langsam für derartige 
Aktivitäten. Erst 2400 Baud redu- 
zieren den Kaffeeverbrauch auf ein 
erträgliches Maß.” 


Aus „Besser machen“: „Ich finde 
MACup ja ganz toll: Was da immer 
alles drinsteht ... Schön, dass die 


so gut Bescheid wissen, die Kolle- 
gen. Da geht’s ständig um immer 
superschnellere Spreadsheets mit 
angeflanschter Datenbank und 
atemberaubenden Grafikmöglich- 
keiten, um kunterbunte Bildverar- 
beitung, um Beschleuniger- und 
Grafikkarten, um Multimedia und 
HyperTV ... Undsoweiterundsofort. 
Aber mal im Ernst: Der ganze High- 
end-Kram geht mir richtig am Mac 
vorbei. Diese wahnsinnigen 
Sachen interessieren mich über- 
haupt nicht; praktisch, wohl- 
verstanden. Denn die hoch zu 
lobenden Hexadezimal-Heroen der 
Programmiererszene sind für mich 
nicht die, die sich mit immer kom- 
plexeren Anwendungen für spezia- 
lisierte Profi-Märkte befassen. Ich 


bin nicht Zielgruppe, und ich weiß 
nicht einmal, ob mir das Leid tut. 
Vielmehr arbeite ich seit Jahren mit 
immer denselben Programmen: 
mit Word (lieber mit 1.0 als mit 
2.0; wegen einiger nützlicher 
Features, die in der 4er-Version 
wegdesignt sind), mit PageMaker, 
mit FreeHand und mit More. [...] 
Falle ich mit QuicKeys und seinen 
Tastenkürzeln zurück in menschen- 
unfreundliche Vor-Mac-Zeiten [...]? 
Bin ich wegen DiskTop und seiner 
Datei-Listen am Ende ein Maso- 
chist, der die Segnungen der 
Macintosh-Oberfläche aus nach- 
gerade perverser Neigung nicht 
recht zu schätzen weiß? 

Quatsch. Jedem das Seine. Das 
ist ja das Schöne am Mac.“ 
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brachten neuen Schwung in die Rechnerlandschaft und fanden 
vollkommen neue Käufer. Auch wenn die Komponenten teilweise 
schon vier Jahre alt sind, müssen die Rechner noch nicht zum alten 
Eisen geworfen werden. Wir zeigen, wie sich die iMacs der Gene- 
rationen A bis D mit einer aktuellen Prozessorkarte, Festplatte und 
einem CD-RW-Brenner aufrüsten lassen und wie groß der Perfor- 
mance-Gewinn im Vergleich zu einem aktuellen iMac ist. 
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Private Kleinanzeigen - www.macup.com/kleinanzeigen 


>» Verbreitung Mit Ihrer Kleinan- 
zeige in „MACup online - klein- 
anzeigen“ unter ww.macup.com/ 
kleinanzeigen erzielen Sie jetzt 
eine noch größere Aufmerksam- 
keit. Denn der Kleinanzeigen- 
markt von MACup online bietet 
den Lesern jetzt durch den 
kostenlosen Abdruck der Insera- 
te in MACup einen echten Mehr- 
wert. Ihre Kleinanzeige erreicht 


Suche Software 


Nr.:839594 

Axis & Allies (Spiel für Mac gesucht) 

Strategie und Kriegsspiel. Wird leider immer nur für 
PC verkauft! Suche DRINGEND die MAC Variante! 


Nr.:89575 
iDVD 3 
Bitte melden 


Nr.:839533 

Mac Spiele aller Art 

Suche relativ aktuelle Spiele, die möglichst unter OS 
X laufen? (auch gebrannt) - 4x4 Evo, F1 Racing Sea- 
son -  XPlane 6 gebote bitte an 
CharlyWeingaertner@web.de, URL: http://cwein 
gaertner.themac.de 


Nr.:839523 

Helios Ethershare 

Suche alte Version von Helios Ethershare (2.0-2.6) 
für Solaris. Useranzahl egal. 


Nr.:839378 

SOUNDjam 1.0 oder höher gesucht! 

"Leider gibt es wohl nur noch Toast mit Jam für net- 
te 198,-. Deshalb suche ich jemanden, der noch eine 
alte Originalversion von Soundjam ab 1.0 hat (reicht 
mir im Prinzip, sofern der aiff -&gt; mp3 encoder 
schon drinn ist). Höhere oder updatefähige Versio- 
nen (auf 2.5.3) kaufe ich Euch auch zum alten Ori- 
ginalpreis (ca. 25 euro) ab. Wer also mittlerweile T. 
mit Jam sein eigen nennt kann mir das gute alte 
Stück ja vielleicht verticken - thanks." 


Nr.:839292 
Linoscan 1200 Software für X 
Suche Scan-Software für Linoscan 1200 für Mac Os X. 


Nr.:839272 


InDesign 2.0 
bis 550 Euro Und Acrobat 5.0 gesucht. 


Nr.:839254 

QuarkXpress 4.11 USB Dongle 

Suche dringend 1-2 QuarkXpress 4.11 Programme 
mit USB Dongle 


Nr.:89176 
Virtual PC 6 
Suche günstig Virtual PC 6. 


Nr.:839073 

Mac OS ab 8.5 

Suche Mac OS ab 8.5 bis 9.2.2, es sollte sich um 
installierbare Versionen handeln, keine Updates. 


Nr.:838975 

Tausche Freeh. 10 Upd. gg. Illu. 10 Upd. 

Biete Freehand 10 Upgrade (engl. Downloadversion, 
OS X-geeignet) inkl. Lizenzübertragung im Tausch 
gegen Illustrator 10 (Update). Bitte keine Raubko- 
pien anbieten! 


Nr.:838956 

Vectorworks 9.5.3 

Suche Vectorworks 9.5.3, unregistrierte Vollversion 
für Mac 0OSX 


Nr.:838947 
Photoshop 7 deutsch 
für OSX dringend gesucht 
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dadurch auf jeden Fall eine 
höhere Verbreitung. 


> Kostenlos Wenn Sie etwas zu 
verkaufen haben oder sich für 
einen gebrauchten Macintosh 
und Peripherie interessieren, 
dann können Sie Ihr Inserat be- 
quem über die MACup-Website 
aufgeben. Dies ist ein kostenlo- 
ser Service für die MACup-Leser. 


Nr.:838898 

Mac-OS 9.2.2. CD 

Suche Mac-OS 9.2.2. CD Systemdiskette für G3 
PowerBooks zu kaufen. 


Nr.:838896 

Architektur-Software für MacOS X 

Bitte nichts anbieten, wenn der Preis dem eines 
Kleinwagens gleicht. Studentenvers. wäre O.K. Ins- 
besondere ArchiCAD. 


Nr.:88831 
Dreamweaver 1 oder 2 
Suche Macromedia Dreamwaever 1 oder auch 2. 


Nr.:88766 

FileMaker 4 

Suche FileMaker 4. W.Reuter, Lilienstr. 7, 26603 
Aurich 


Nr.:88765 
9.2.2 
Suche MacOS 9.2.2 Orginal CD 


Nr.:88722 

Dayna EtherPrint Managment 

Suche Dayna EtherPrint Managment, diese Software 
wird zur Installlation des Dayna EtherPrint-Adapters 
benötigt. 


Nr.:838687 

alte spiele gesucht 

"Suche die alten Klassiker Powermonger, Populous 
I+1l sowie Age of Empires Il. Selbstverständlich nur 
Originale Bitte nur enst gemeinte Antworten mit ""ver- 
nünftigen"" Preisvorstellungen. 


Nr.:88665 

Madden NFL 2000 

Hat wer noch den Klassiker Madden Nfl 2000, fin- 
de ihn leider nicht mehr im Handel. 


Nr.:88627 

4x4 Evolution (für Mac) 

Suche 4x4 Evolution (für Mac) Freue mich über Ange- 
bote mit Preisangabe. Bitte Versandkosten nennen. 
Suche auch alle möglichen anderen Spiele. 


Nr.:88611 

Macromedia Flash 4 oder 5 

Suche Macromedia Flash 4 oder 5. Nur unregistriert 
und in deutsch. 


Nr.:838540 
EF Schriften 
Suche einzelne EF Schriften. 


Nr.:88515 

steuererklärung 2002 und 2003 

Suche eine Software für meine Steuerklärung. Also 
einmal für die Erklärung 2002, für die Steurn aus 
dem Jahr 2001 und einmal für die aktuelle Steue- 
rerklärung. 


Nr.:38445 


Systemsworks 
Suche obiges in der Version 2.0. 


Nr.:838360 

Final Cut Express (deutsch) 

auch gebraucht ohne Handbuch und OVP 
Nr.:88351 


InDesign 2.0 update 
Suche InDesign 2.0 update deutsch. Biete bis 100,- 
Euro. 


< Finden Um mit dem 
Inserenten einer Klein- 
anzeige Kontakt aufzu- 
nehmen, tragen Sie die 
Nummer der Anzeige 
in das Feld der „Klein- 
anzeigen Schnell- 
suche“ ein und klicken 
auf die Lupe. Sollte 
Ihnen keine Anzeige 
präsentiert werden, 
dann ist die Kleinanzei- 
ge vom Inserenten 
bereits zurückge- 
zogen worden. 


Biete Software 


Nr.:839658 

games :D 

"Monkey Island; Diablo 2; Deus X zu verkaufen.. 
(guter Zustand) gegen Höchstgebot..." 


Nr.:839657 

Macromedia Studio MX 

Macromedia Studio MX (Freehand 10, Dreamveawer 
MX, Fireworks MX, Flash MX) in Originalverpackung, 
Schutzhülle und Handuch mit Lizenzkey es ist eine 
SSL-Vollversion (englisch) neuwertig- nur einmal 
installiert für 260 Euro 


Nr.:89655 

OfficevX 

Office v. X (Word, Excel, Entourage, Powerpoint) in 
Originalverpackung mit Lizenzkey neuwertig -nur ein- 
mal installiert... für 200 Euro 


Nr.:839654 

Painter 7 

Painter 7(engl.) bestehend aus Painter 4(deutsch) 
+ Painter 7 Update(englisch) in Originaverpackung 
mit Hanbüchern und Lizenzkey(für beide Versionen) 
- neuwertig- nur einmal installiert für ältere Mac OS 
bis hin zum neuesten OS X 10.2.4 für 180 Euro 


Nr.:839638 

QUARKXPRESS 5.01 Passport Neu Lizenz 

Neue Version orignal versiegelt Mac, incl Lizenz, 
update und registrierbar Preis nur 1365,- inkl Mwst. 
Mit der Passportversion können Sie mehrsprachige 
Dokumente erstellen. 11 Sprachen Lieferung erfolgt 
per Überweisung, Nachnahme oder Abholung inkl. 
Rechnung QuarkPreis ca. 2.300,- 


Nr.:89631 

Dreamweaver 3 + Fireworks 3 

Biete Dreamweaver 3 und Fireworks 3, unregistriert, 
alle Handbücher und Verpackungen noch vorhan- 
den zusammen für 380 EURO 


Nr.:839625 

Sacrifice - 3D Strategie, Dolby Surround 

Mit " Sacrifice“ erlebt man wirklich eine neue Gene- 
ration von 3D-Spielen. Am grafischen Feuerwerk der 
Zaubersprüche kann man sich gar nicht satt sehen 
und die Atmosphäre kommt in geradezu exzellenter 
Weise durch die äußerst gelungene Soundunterma- 
lung (Dolby Surround) inklusive Sprachausgaben 
rüber. DVD-Hülle, Handbuch, für 0OS9 + X! Preis: 
25,- Euro incl. Versand per Maxibrief 


Nr.:839548 

Quark5 

QuarkXPress Passport 5 m. Lizenzabtretung, 1550,- 
Euro. MwST. kann auf Wunsch gesondert ausgewie- 
sen werden. thomas.hilt@t-online.de 


Nr.:839544 

Premiere 6.5 !!! 

Originalversion Mac deutsch brandneu komplett in 
Originalverpackung umständehalber zu verkaufen 
700,- Euro 


Nr.:839535 

Freeway 

das Web-Layoutprogramm VHB 129,-Euro? 
Nr.:839534 


iView Media Pro 
zum Hammerpreis VHB 59,- Euro? 


Nr.:89532 


Retrospect Express 5.0 
die BackUp-Software VHB 39,- Euro? 


Nr.:89531 
Cumulus 5 
Single User Edition VHB 39,- Euro? 


Nr.:89514 

MacKonto Version 8 

Buchhaltungs-Programm für MacOS 9. Updatefähig 
auf Version MacOS X. Ideal für Selbständige, Gewer- 
betreibende und Freiberufler. Schnell erlernbar und 
einfach zu bedienen. Online-Handbuch liegt als PDF- 
Datei bei. Im Handbuch sind Wertvolle Ratschläge 
und Tips zur Unternehmensführung enthalten. Ein 
Buchhaltungskurs ist dem Online-Handbuch beige- 
fügt. Erweiterbar als Mehrplatznetzwerkversion und 
Upgradefähig auf die erweiterte Produktfamilie. Sehr 
Gute Software für Exzistensgründer. Einzigartiger 
Sonderpreis inkl. Mwst. 49,- Euro. 


Nr.:89512 

Nils' Type Efex, Euro 39,- 

"PlugIn für Photoshop ab Version 4, erzeugt 126 
versch. veränderbare 3D-Effekte durch Photoshop- 
Aktionen für Schriften, Logos, etc., mit Bedienungs- 
anleitung; Euro 39,- plus Versand" 


Nr.:89508 

Painter Mac Version 2.0 

Software mit Lizensnummer von Fractal Design 
(Letraset) für Mac OS. Preis: VB 10 Euro inkl. Porto 
und Verpackung. 


Nr.:89507 

macromedia Dreamweaver 3, für Mac, 
deutsch 

Lizenz mit schriftlicher Abtretungserklärung für 
Upgradeversion 3. Bei Kauf des aktuellen Updates 
auf 4 entsteht laut maromedia eine Vollversion. 
Zusätzlich sind 2 Data Becker Bücher zum Thema 
Dreamweaver 3 inbegriffen. Preis: 180 Euro inkl. 
Mwst, Porto und Verpackung. Auf Wunsch kann eine 
Rechnung mit ausgewiesener Mwst. beigefügt wer- 
den. Dieses Angebot ist für den Käufer interessant 
der preisgünstig auf Version 4 gehen will. 


Nr.:89506 

QuarkXpress 3.31 für Mac 

Vollversion, deutsch, updatefähig auf aktuelle Ver- 
sion 5 mit Lizenz und ausgefülltem Antrag zur Lizens- 
abtretungserklärung. Preis 700,- Euro inkl. Mwst, 
Porto und Versand. Auf Wunsch kann eine Rechnung 
mit ausgewiesener Mwst. erstellt werden. 


Nr.:839498 

iLIFE Originalpacket 

Verkaufe original iLife: itunes 3, iPhoto2, iMovie 3, 
iDVD 3 in Originalverpackung (CD + DVD) für nur 30.- 
Euro Albert.wuttke@gmx.de Raum München 


Nr.:839496 

Steinberg Cubase VST/32 5.1 + Band in a Box 
Biete Cubase VST/32 5.1 Vollversion für Mac 0S 9 
Band in a Box 7.0 für Mac OS 9. Warte auf Angebo- 
te... 


Nr.:839489 

Adobe InDesign 1.0 D euro 325.- 

Adobe InDesign 1.0 D Mac Vollversion unreg. ver- 
schweißt und jungfräulich, gut geeignet für billige 
Updates (Euro 259.- bei Cancom), Euro 325.- 
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Suche Hardware 


Nr.:839656 

Zif-Cpu für G3 gesucht 

Suche Zif-CPU mindestens 350 MHz und 1MB 
Cache.G3-G4 Zif-CPU zu vernünfigen Preis gesucht. 
Bitte genaue Angaben an meine E-Mail Adresse. 
(MHz,Cache,Preisvorstellung). 


Nr.:39644 

imac 

suche noch guterhaltenen imac, bitte alle angebo- 
te, brauch dringend einen für mein studium! 


Nr.:839633 

günstigen imac 84 

Hallo, suche einen günstigen imac 84. Für Angebo- 
te wäre ich dankbar. 


Nr.:89627 
17" TFT Display von Apple " 
"suche 17"" TFT Display von Apple " 


Nr.:39620 


Adapter 
von USB auf SCSI oder Firewire auf SCSI. 


Nr.:39602 

64 

Suche dringent G4 PowerMac mind. 400MHz. 
Mail.buhaak@t-online.de 


Nr.:89597 

Powerbook 1400! 

Hallo, suche eine Powerbook 1400 c oder cs! Bit- 
te um viele Angebote! 


Nr.:89585 

120GB INTERN FESTPLATTE FUER G4 CUBE 
SUCHE DRINGEND GUENSTIG EINE NEUE INTERNE 
120 GB FESTPLATT FUER MEINEN G4 CUBE! 


Nr.:89557 

Logic Board B/W G3 oder G4(PCI) 

Hallo, suche dringend ein LogicBoard / Motherbo- 
ard für einen Blue/White G3 oder G4 (PCI). Oder 
wer hat Erfahrung mit gelöschter OpenFirmware. Bin 


für jede Hilfe dankbar eMail an: 
mac@auktionline.com 
Nr.:89556 


iBook Raum Ruhrgebiet 
Suche ein solches bis 1000 Euro! 


Nr.:89528 
Kaufe G3 und G4 
Kaufe G3 (Weiß / Blau) und G4 


Nr.:89522 

2x 64MB für Mac-Clone Gravis MT200 / 
UMAX 

Suche 2x 64MB für Typhoon Motherboard, da müs- 
sen 168pin DIMMs rein, 5Volt. Laut GURU müssten 
die folgende Nr. haben: DM64M/32B-60S. Bitte 
auch Alternativen anbieten, falls Ihr welche wisst. 


Nr.:89517 

iBook m. DVD Laufwerk 

Suche ein iBook. Wenn möglich mit DVD. Falls noch 
Garantie drauf ist umso besser. Freue mich aber 
über jedes Angebot. 


Nr.:89516 

Acer T50 USB 

Suche eine komplette ACER T 50 Telefonanlage (mit 
integriertem ISDN-Modem) für den USB-Anschluss. 


Nr.:839503 

ibook mit CDRW 

Hallo, ich suche ein weißes ibook mit CDRW. Ich 
freue mich über Angebote mit realistischen Preis- 
vorstellungen. 


Nr.:839467 

Logic Board vom 7300/7500/7600 

Suche ein Logic Board vom 7300/7500/7600 oder 
vom 8500er, mit oder ohne CPU. Zum einbauen in 
mein 7200er Gehäuse. 


Nr.:89455 

Mainboard Titanium G4 400/500 

Suche Mainboard Titanium G4 400 oder 500 Mhz. 
Bei meinem ist der Firwire Port hin. Oder falls jemand 
weiss wo ich eines günstig bekomme. 


Nr.:89431 

Akku für Powerbook G4 Titanium 

suche gut laufenden Akku für Powerbook G4 Tita- 
nium. gerne auch 2 
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Nr.:89427 

Gesuch: iMac 350 oder 400 

iMac 350 Slot Anzeigentext:ich suche für einen iMac 
350 slot ein komplettes und einwandfreies Mainbo- 
ard - oder einen iMac, bei dem der Monitor abge- 
raucht ist und eine Reparatur 


Nr.:839420 

Powerbook 867 MHz 12'TFT 

Dringend Powerbook 12' TFT, Combo gesucht. Bit- 
te Angebote per Mail oder unter Tel. 04131-187704. 


Nr.:839409 

iBook G3 800 12" (Raum HH)" 

"Ich suche ein iBook G3 800 CD-RW/DVD mit 12"" 
Bildschirm zu einem fairen Preis. Kontakt: 
schnaxx@web.de" 


Nr.:839395 

Apple Display TFT m. VGA 

Größe egal, Hauptsache mit VGA-Anschluss. Nur Orig. 
Apple, möglichst ohne Pixelfehler. Zahle fairen Preis. 


Nr.:839381 

Powerbook ab 550 mHz 

Suche Powerbook ab 550 mHz zu vernünftigem Kurs. 
Bitte keine "Traumtänzerangebote‘. 


Nr.:89379 

Verein sucht I-Macs 

Gemeinnütziger Verein in Frankfurt am Main sucht 
guterhaltene |-Macs (G3 oder G4). 


Nr.:839355 

funkt. Floppy für PB 190 

Ich suche ein gebrauchtes aber funktionstüchtiges 
Floppy für das PowerBook 190. 


Nr.:89352 

iBook Raum Ruhrgebiet 

Suche iBook neues Design mit Combo-Laufwerk 
(DVD\CD-RW). Freue mich über ein Angebot 


Nr.:89323 
PowerMac 
"Suche Power Mac QS mit 733 oder 800MHz. RAM 
und HD sind unrelevant. Preis : max. 800&#8364;" 


Nr.:839318 


Apple Pro Mouse 
Pro Mouse: voll funktionstüchtig und in gutem 
Zustand sollte sie sein 


Nr.:839287 

Powerbook G4/400 

Bin Student der Druck u. Medientechnik und suche 
ein G4 Powerbook (400Mhz) zu gutem Preis (Stu- 
dentenfreundlich). Powerbook sollte min 256MB 
Ram haben und technisch O.K. sein. 


Nr.:39286 


pro maus + pro tastatur (USB) 
suche maus und/oder tastatur mit usb 


Nr.:839266 

2X 512 MB RAM FUER G4 CUBE! 

SUCHE DRINGEND NEU OVP 2X 512 MB RAM 222 
FUER G4 CUBE BIS MAX. 150,- ODER GUENSTIGER! 
BITTE ALLES ANBIETEN! blemaren@freenet.de 


Nr.:839265 

INT. FESTPLATTE 120 GB FUER G4 CUBE! 
SUCHE DRINGEND NEUE OVP INTERNE FESTPLAT- 
TE IDE 120 GB ORIGINAL G4 CUBE BIS MAX. EUR 
100,- INKL. VERSAND ODER GUENSTIGER! BITTE 
ALLES ANBIETEN! blemaren@freenet.de 


Nr.:839264 

ICECUBE IBM 3,5" 120 GB FESTPLATTE!" 
"SUCHE DRINGEND EINE NEUE OVP TRANSPARENT 
3,5"" ICECUBE FESTPLATTE IBM 120 GB BIS MAX. 
EUR 200,- INKL. VERSAND ODER GUENSTIGER! BIT- 
TE ALLES ANBIETEN! blemaren@freenet.de" 


Nr.:89263 

FORMAC CD-RW/ DVD-RW BIS EUR 300,-! 
SUCHE DRINGEND NEUES OVP FORMAC CD-RW/ 
DVD-RW SUPERDRIVE BIS MAX. EUR 300,- INKL. VER- 
SAND! BITTE ALLES ANBIETEN! blemaren@freenet.de 


Nr.:839262 

FORMAC STUDIO DV/ TV BIS EUR 300,-! 
SUCHE DRINGEND NEUES OVP FORMAC STUDIO DV/ 
TV (TRANSPARENTES FORMAC STUDIO DV/ TV 
BEVORZUGT!) BIS MAX. EUR 300,- INKL. VERSAND 
ODER GUENSTIGER! BITTE ALLES ANBIETEN! blema- 
ren@freenet.de 


Nr.:839260 

TAUSCH: ibook gegen powerbook+taufz. 
"tausche sehr gut erhaltenes, 4 monate altes ibook 
(700mhz, 14"", 256mb, 30gb,...) gegen powerbook 
(mind. 667 mhz) natürlich entspr. zuzahlung." 


Biete Hardware 


Nr.:89653 

6 x DVD für Lombard/Pismo 

Original 6 x DVD Laufwerk für G3 Powerbook 
Pismo/Lombard. Zustand: OK, Preis: 150,- Euro 
(+Porto) 


Nr.:89652 

Powerbook G4 667MHZ Titanium NEU!!! 
1550,- Euro 

"NEU!!! Apple Powerbook G4 667 Titanium 15"" 512 
RAM, DVI, 15,2"" Display, Titan Gehäuse, 30 GB Plat- 
te, Combo-Laufwerk DVD lesen/CD-RW-Laufwerk, 
256 KBL2 Cache, 1MBL3 Cache, Gigabit Ethernet, 
int. Modem, Original Verpackung + Software 
uzw. tel. 01745491215 ab 18.00 Uhr mail: 
media3d@gmx.de " 


Nr.:89651 

POWERBOOK G3+SCSI-BRENNER 

"Biete PB G3/400Mhz,Lombard,14,1""TFT,384MB 
RAM,6 GB HD,DVD-ROM;inkl.TEAC SCSI Brenner 
ext.,+SCSI-Kabel,Tasche,2 akkus Li-lo. VB 950 EUR 
(800 EUR PB+150 EUR SCSI-Brenner)" 


Nr.:89650 

G4 400 

G4 400, 256 MB Ram, 20 GB Festplatte, DVD, 
Mouse und TAstatur, 800 Euro. 


Nr.:839649 

PowerMac Dual G4/550 zu verkaufen 

Hallo, trenne mich von meinem PowerMac Dual 
550MHz. Zur Ausstattung: 1GB Ram, 40GB Festplat- 
te, DVD Laufwerk, 16MB ATI Grafikkarte, Modem, 
Pro Tastatur, opt. Mehrtastenmaus Gerät sieht aus 
wie neu, hat keine Kratzer oder ähnliches. Ein leise- 
rer Netzteillüfter wurde nachgerüstet, somit ist der 
G4 angenehm ruhig. Als Preis stelle ich mir 1250EUR 
vor. Was iM eingebaut ist, kann ich als Option auch 
noch anbieten: 48fach Brenner, ATI Radeon 8500 
Abholung in Hamburg wäre toll, orig. Verpackung ist 
zwecks Versand auch vorhanden. Bei Fragen, ein- 
fach eine mail an mich. 


Nr.:839648 

128MB für PowerMac 7x00, 8x00 & 9x00 
Biete 128MB Speicherbaustein (168pol. DIMM, 5V) 
für die im Titel genannten Rechner. Auch im Umax 
Pulsar Clone zu verwenden. Speicher sollte zur Spei- 
chererweiterung meines 9600ers dienen. Leider 
durchkreuzte ein neuer G4 diesen Plan. Der Spei- 
cher ist ca. 2 Monate alt und ich habe ihn jetzt im 
9600er und auch im 7300er (passend von der Höhe) 
getestet. Preis: 40EUR Achtung: In den Rechnern 
6100, 7100 und 8100 werden andere Bausteine ver- 
baut! Photos kann ich per mail schicken, wenn 
gewünscht. 


Nr.:839647 

Korg 12/12 Soundlink Audiokarte 

" Biete diese Korg Audiokarte wegen Umrüstung auf 
Motu Hardware. Die Karte hat 2 analoge Ein/Aus- 
gänge, 2 dig. SP/Dif Anschlüsse und ein 8kanaliges 
ADAT Interface. Somit insg. 12 Ein- und 12 Ausgän- 
ge. Daher auch der Name ;-). Habe die Karte im Pul- 
sar, G3 B/W und einem G4 ohne Beanstandung 
betrieben. Es gibt Soundmanager und ASIO2 Trei- 
ber. Logic und Dig. Performer unterstützen die Kar- 
te auch direkt. Auf der 12/12 ist ein DSP, der für ein 
latenzfreies Routing sorgt. Zusätzlich gibt es noch 
einen Anschluß für ADAT Sync! Neupreis lag bei ca. 
2500DM. Mein Preis: 130EUR Bei Fragen und wenn 
ihr Photos haben möchtet, einfach mailen." 


Nr.:839646 

Digidesign Samplecell2 PCI für BSOEUR 

"Biete eine SampleCell Samplerkarte für den Mac, 
bestückt mit 16MB (max.32MB). Keine Latenzen etc. 
‚daher absolut tight was Sample Playback angeht. 
Ideal für Perc. oder Drumsamples. Anderes geht 
natürlich auch ;-) .2 SampleCDs und neuste System- 
erweiterungen/ Treiber. Direkt aus lauffähigem 
System, wegen Neuorientierung/ Neuanschaffung. 
Läuft auch schön mit SoftSampleCell zusammen. 
Preis 80 EUR" 


Nr.:89645 

"G4/400 AGP ATI 8500 19"" Brenner" 

"Hallo, ich habe einen Apple Power Mac G4/400 
Sawtooth mit AGP und drei PCI-Steckplätzen anzu- 
bieten. 334MB RAM, 10GB HD, 3x FireWire, 2x USB, 
Audio In und Out, Modem, 100MBit-Ethernet. Zusätz- 
lich zur originalen Grafikkarte eine ATI Raedon 8500 
Mac Version 64MB DDR Videospeicher, superschnell, 
eine ProTV-Fernsehkarte mit Video-In, S-Video-In und 
Antenneneingang, eine Adaptec SCSI-Karte 2906 
und einen Teac-SCSI-Brenner, sehr zuverlässig. 


Außerdem ein 19"" Monitor Samsung Syncmaster 
950P Plus, Testsieger. Inklusive aller Kabel. Alles 
zusammen für 1200,- EUR, abzuholen in Berlin. Zalf" 


Nr.:839641 

Powerbook Titanium G4 500 Mhz 

Apple Powerbook Titanium G4 500 Mhz 768 MB 
RAM, 20 GB Festplatte, 15.2" TFT Display, 2x USB, 
1x Firewire, 1x TV out, 1x Ethernet, Micro, Kopfhö- 
reranschluss, PCMCIA-SIot, DVD/CD-ROM, Infrarot, 
internes Modem 56k v90, Anschluss f. 2. 
Monitor/Beamer MacOS 9.2.2 / OSX 10.2.4 (Jaguar) 
div. Software Tadelloser Zustand, keine Kratzer, kei- 
ne toten Pixel, keine Tastaturabdrückel! In Original- 
verpackung und allem Originalzubehör. Restgaran- 
tie (1 Monate, Originalrechnung) PLUS (!) AppleCa- 
re2 Jahre Garantieverlängerung. Leistung zwischen 
PB 550 und PB 667, da großer L2 Cache von 1MB. 
Adressenabgleich mit Handy über internen IR 
Anschluß möglich! 2100 EUR (1675 EUR PBook + 
425 EUR AppleCare) Tel.: 0211/7881999 0. 0170 
3880033 


Nr.:839640 

Teac CD Brenner intern 

Teac CD-R 558, CD-Laufwerk mit Brenner für Apple 
Macintosh Rechner mit SCSI Sehr zuverlässigster 
Brenner. Noch nicht eine CD verbrannt. Ebend Teac. 
Geschwindigkeit 4fach schreiben, 12fach lesen. 
funktioniert einwandfrei Anschlüsse hinten: Audio, 
Jumper, SCSI Interface (50polig), Spannungsversor- 
gung Der Brenner wurde mit Toast 4.1 benutzt. Ich 
kann es zu Testzwecken auf CD gebrannt mitliefern. 
Muß danach wenn keine Lizenz vorhanden wieder 
vom Rechner gelöscht werden. 40,- EUR 


Nr.:89637 

750,- G3 b/w 350 DVD/512/15GB/Stealth 
"G3 blue & white, praktische und stabile Maschine 
mit 512 MB RAM, 15 GB HD, DVD-Laufwerk, 16 MB 
ATI-Grafikkarte, internes ZIP, Stealth serielle Schnitt- 
stelle (MIDI, orig.-Modem liegt bei), USB, Firewire, 
Ethernet und daher schön komplett. Im Originalkar- 
ton, Nichtraucher-gepflegt, ein ganz braver Arbeits- 
mac (ja, OSX-fähig). Massiv viel Software installiert: 
U.a. Office 2001, Golive 6, Flash 6, XPress 4, Photos- 
hop 7, Illu 10, Streamline 4, Norton 7, Cubase 
VST/32 5.0, Filemaker 6, muß vom Käufer gelöscht 
werden, wenn keine Lizenzen vorhanden. Sonst nur 
noch anmachen und arbeiten. Zzgl. gutem 19""er 
Moni oder auch Motu 8x Midinterface, 10 GB ext. 
FireWire-HD, 4x USB-CD-Brenner mgl. (Aufpreis). VK 
750,- Euro, keine Nachnahme, nur Vorab-Überwei- 
sung bei Versand. Sonst abholen, oder fahre bis 
Basel/Überlingen/Karlsruhe zwecks Übergabe nach 
Absprache." 


Nr.:839635 

Epson Stylus 740 defekt, neue Patronen 
"Verkaufe einen defekten Espon Stylus Color 740 
(druckt nicht mehr, hab die ""Faxen dicke"") und je 
eine orginalverpackt Schwarz- und Farbpatrone für 
40 Euro bei Abholung, sonst plus Versandkosten." 


Nr.:39634 

I-Mac 350Mh - 320MB Ram zu verkaufen! 
1-Mac türkis (glaube heißt Blueberry) zu verkaufen. 
350Mh, 320MB Ram, CD-Rom Slot-In Laufwerk, 2 
USB Schnittstellen, 6GB Festplatte, integrierter 
15Zoll Monitor und natürlich original Apple I-Mac 
Tastatur und Maus in Gehäusefarbe. Original System 
CD's mit Mac OS 9.04, Bugdom etc. Installiert ist 
jedoch Mac OS 9.22 (grade neu installiert), Die Upda- 
tes auf Mac OS 9.22 lege ich auf CD-R bei. Der Mac 
steht in Hamburg und kann gegen Bar abgeholt wer- 
den. Versenden werde ich ihn nicht. Vorführung bei 
Abholung ist selbstverständlich! Das Gerät ist in 
tadellosem Zustand und läuft einwandfrei. Verhand- 
lungsbasis sind 550Euro. Ich nehme jedes Gebot 
entgegen und werde ihn meistbietend weggeben. 
(Wer bereit ist den von mir genannten Preis zu zah- 
len bekommt sofort den Zuschlag.) Gebote bitte an 
schoko-kai@gmx.de. Fragen natürlich auch! 


Nr.:839632 

G3 b/w 

"Verkaufe: Power Mac G3 300 b/w, 256 MB Ram, 
10MB Harddisk, DVD-Laufwerk, ATI Rage 128/16 
MB , externer HP 8200er USB CD-Brenner, Maus und 
Tastatur. Mac OS$ ist installiert Mac OS X läuft auch 
sehr gut auf dem Rechner. Dieses OS ist aber NICHT 
enthalten, Der Rechner hat auch noch ein ADB-Port. 
Der Rechner läuft zur Zeit mit 400 MHz und sehr 
stabil (hab ihn vor ca.2 Monaten hochgetaktet, nach 
Anleitung von ""www.macinfo.de/tuning/tuning- 
g3yos.html"" und unter OSX damit gearbeitet, kei- 
nen Absturz gehabt!). Auf Wunsch kann auch zurük- 
kgetacktet werden. VB 520 Euro (am liebsten an 
Selbstabholer, wohne Nähe Hannover, sonst nur 
gegen Vorkasse)" 
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Im IT-Märchenland 


Vom Marketingrummel zu Testkriterien 


Raimar Kuhnen 

freut sich auf die 
sonore Stille nach 
dem Marketing- 
rummel der CeBIT im 
innovationsarmen 
Sommer 


> Die CeBIT ist Geschichte und die Werbe- 
schlacht der Hersteller um potenzielle Kun- 
den hat die Ohren wieder einmal mächtig 
strapaziert. Was mancher Hersteller da so 
an eloquenten Umschreibungen seiner Pro- 
dukte lancierte, forderte einem schon eine 
Menge ab - sowohl in negativer wie auch 
positiver Hinsicht. Dazu kommen Stilblüten 
allerorten: So bezeichnet sich ein Hersteller 
als das Schaufenster zur asiatischen Welt. 
Sicherlich kann man „Asian Showcase“ frei 
so oder so ähnlich übersetzen, doch versteht 
es einer? Andernorts wurde Mac OS X sogar 
als waschechtes Linux bezeichnet. Um das 
ein für alle Mal für alle Fans des Pinguins 
klarzustellen: ein Unix mit OpenSource-Kern 
ist noch lange kein Linux. 

Wo wir schon beim Thema wären: Selbst 
unser geliebter, wie Tests gezeigt haben, 
technisch leider etwas abgeschlagener Mac 
spielte auf der IT-Messe der IT-Messen eine 
Rolle - abgesehen vom geschickten Produkt- 
placement auch bei den Gesprächen. Im Vor- 
feld wurde ja bekannt, dass Big Blue einen 
Server mit einem auf 1,8 GHz getakteten 
PowerPC 970 zeigen wird - da beschleunigt 


„... Macht es so wie die Autoindustrie und 
bewerbt nur das, was am Ende rauskommt, 
und nicht das, was ihr vorne reinsteckt.“ 


sich der Puls eines Macianers doch schon 
deutlich bei der Aussicht, bald mal etwas 
Besseres als Motorolas Mittelklasse-Prozes- 
soren in einem Mac zu beschäftigen. Dann 
kann man auch endlich wieder dem PC vom 
Discounter Paroli bieten. 

Mal ganz ehrlich: Zu wie viel Prozent ist 
Ihr Mac eigentlich ausgelastet? Das Arbeits- 
amt würde wahrscheinlich längst die Kurz- 
arbeit genehmigt haben. Den hier verfassten 
Text könnte ich auch auf einem alten Apple 
Ile schreiben - der wäre dann voll ausgela- 
stet und würde kein energetisch sinnloses 
Leben führen. Studien haben ergeben, dass 
die energetische Verlustleistung heutiger 
Desktop-Computer die erzielte Produktivität 
übertrifft. Doch das übliche Spiel der Super- 
lative lässt sich - angesichts der enormen 


Suggestivwirkung von Werbung - kaum noch 
rückgängig machen, und auch ich habe einen 
Mac mit einer zweifachen 1,25-GHz-CPU. Das 
alles bringt es deutlich ans Licht: Hinter 
manch wohlklingender Werbeaussage ver- 
birgt sich wenig wirklich Innovatives - auch 
wenn das nicht immer offensichtlich ist. 

Etwas abseits des Prozessormarktes und 
weit weniger beachtet hat sich ein ebenso 
verbissen geführter Kampf um die Attribute 
schneller, höher, weiter entwickelt. Scanner 
mit immens hohen - und zweifellos inter- 
polierten - Auflösungen und Farbtiefen von 
48 Bit werden für nur 50 Euro angepriesen 
und sprechen damit jedem Profigerät die 
Existenz ab. Bedenkt man, dass ein hoch- 
wertiger 48-Bit-AD-Wandler deutlich über 
100 Dollar und damit mehr als der ganze 
Scanner kostet, fragt man sich, wer denn da 
fröhlich vor sich hin flunkert. 

Den tatsächlichen qualitativen Unter- 
schied zwischen einem echten CCD und 
einer Reihe zusammengepappter CCDs hat 
bislang noch niemand aufzeigen können. 
Eigentlich sollte man es sowohl an der tat- 
sächlichen Auflösung, am Rauschverhalten 
und an der optischen Dichte erkennen. Viel- 
leicht gibt es aber keine Tests oder Anwen- 
dungen in der Praxis, die den Unterschied 
offensichtlich werden lassen. Wenn dem so 
wäre, hätten die Profiscanner keine Daseins- 
berechtigung. Lange Rede, kurzer Sinn: Lie- 
be Scanner-Tester, lasst euch doch mal eine 
Testsuite einfallen, die sich nicht am Her- 
stellermarketing von Auflösung und Farbtie- 
fe orientiert, sondern die wirklichen Anfor- 
derungen der Praxis berücksichtigt. Denn: 
Definiert sich die optische Dichte von 5,0 D 
jetzt durch das CCD, durch die Optik oder 
gar durch die Firmware? Ich kenne mich da 
langsam nicht mehr aus. Darum sei auch 
den Herstellern ans Herz gelegt: Macht es 
so wie die Autoindustrie und bewerbt nur 
das, was am Ende rauskommt, und nicht 
das, was ihr vorne reinsteckt. 

Wenn man nicht zu einheitlichen Bewer- 
tungskriterien kommt, muss halt wieder eine 
ISO-Norm für Klarheit sorgen. Wie bei den 
TFT-Displays und der ISO 13406-2: Da wer- 
den aus einem Betrachtungswinkel von 170° 
und einem Kontrast von 600:1 schnell mal 
120° und nur 200:1. 
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